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V o r b e r i ch t.

So wie die beyden ersten Bande
dieser Sammlung die in dem Götkingi-
scheu Taschenbuch z-rstreuettn physikali¬
schen Aufsätze des verstorbenen Verfassers
enthalten, so fahren wir hier fort, ähn¬
liche, in andern Zeitschriften befindliche,
Abhandlungen von ihm zu liefern.
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Aus welchen Zeitschriften diese ge¬
nommen sind, gibt schon der ihnen Vor¬
gesetzte Schmutztitel an. Hier bemerken
wir indessen noch, daß aus dem deut¬
schen Museum nur der erste Artikel;
aus dem Hannoverischen Magazin der
zwcyte bis zum neunten (inclus.);
aus dem Göktingischen Magazin die
übrigen genommen sind.

In den Göttingischen gemeinnützi¬
gen Abhandlungen finden sich auch
einige Aussätze von seiner Hand; so
viele wir aber von diesen haben auf-
treiben können, so sind sie entweder ganz
temporell oder local, und von einem vor¬
übergehenden Interesse; oder sie sind
von dem Verfasser selbst zum Einrücken
in das Hannöverische Magazin beför¬
dert; oder, wenigstens der Hauptsache

,
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nach, einem andern Aufsatze von ihm
einverleibt worden. Wir haben daher
aus diesen Blättern keinen Artikel in
diele Sammlung ausnehmen können.
Von andern Zeitschriften aber, als den
eben genannten, ist es unö nicht be¬
kannt, daß Lichtenberg Theil an ih¬
nen genommen hätte.

Der Aufsatz aus dem Deutschen
Museum ist auch in F. A. Weber's
Abhandlung vom Gewitter und
Gewitterableiter (Zürch und Leip¬
zig 1792.) fast ganz abgedruckt worden.
Die Versuche von Nairne finden sich,
aus den ?Iiiio8. Iraner. übersetzt,
jm zweytcn Bande der Leipziger
Sammlungen zur Physik und
Naturgeschichte, und hieraus im
Auszüge in der Liebersetzung von Ca-
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vallo's vollständiger Abhand¬

lung von der E le kt ricitä t. Von

Wilson'S Versuchen ist ebenfalls in

den Sammlungen eine ziemlich um¬

ständliche Nachricht gegeben. Jetzt, da

man in der Kenntnis; der Blitzableiter

überhaupt weiter gekommen ist und ein-

gesehen hat, daß man mich den Spitzen

die große Kraft nicht beylcqen darf, die

man ihnen sonst zugeschrieben hat, ist

der Werth dieses Artikels mehr histo¬

risch als praktisch.

Aus dem Hannoverischen Magazin

ist der Aussatz über die Polrpen

(Jahrgang 177;. ;teö St.) weggelassen

worden, weil sich der Verfasser bewo¬

gen gesehen hatte, eine Beschreibung

derselben Versuche späterhin im Göt-
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tingischen Magazin zu geben, die wir
hier ausgenommen haben.

Aus dem Göttingischen Magazin
sind gleichfalls mehrere Stücke absicht¬
lich weggelassen worden, nahmlich:

i) aus dem Jahrgang 1780. z. St.
die Nachricht von einer neuen
Erfindung des Hrn. Bolton —
die in einer kurzen Beschreibung von
dem V'rfahren desselben, einen Abdruck
von etwas Geschriebenem zu ma-
chen, besteht. Da hier bloß von einer
fremden Erfindung die Rede ist, und
die Beschreibung nichts dem Verfasser
eigenthümliches enthält, so schien uns
der Artikel zu unbedeutend.

2) Aus dem Jahrg. 1781. istes St.
Einige Betrachtungen über die
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Mondöflecken — w-ul sie größten

Thetis dasselbe, rum Thej! sogar mit

denselben Warten, enthalten, was der

Ve'sasser in ein Paar andern A 'Nahen

gesagt hak, die wir schon im eisten

Bande dieser Sammlung S. 204 s. und

S. 416 f. ausgenommen haben. Der

Wunsch, den er doit geäußert hat, daß

Hr. HornSby uns Special - Karten

vom Monde liefern möchte, ist seit der

Zeit auf eine Weise, die leine Erwar¬

tung gewiß weit überkrosfen hat, durch

einen Deutschen erfüllt worden, von

Lessen Ruhm der Verfasser stets voll war.

z) Aus desselben Jahrgangs sechs¬

tem Stück — di? Nachricht von ei¬

nigen eudiom e krischen Be ob ach.

t ungen. Denn die Beobachtungen

selbst rühren vom Hrn. Dr. Pickel
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her, und die Einleitung dazu von Lich¬
tend erg besieht größten TheÜs in der
Beschreibung des nachgehcnds sehr be¬
kannt gewordenen Fontansischen Eudio¬
meters und seines Gebrauchs. Ueber«
dieß Hit dt!s Instrument so wohl, als
das damit übliche Verfahren gegenwär-
tig viel von seinem ehemahligen Credit
verloren.

Dagegen haben wir auch verschie¬
dene Stücke, dis nicht von Lichten¬
berg's eigener Hand herrührcn, des¬
wegen ausgenommen, weil sie mit sei¬
ner eigenen Arbeit in so genauer Ver¬
bindung stehen, daß diese ohne jene un¬
verständlich gewesen seyn würde. Da¬
hin gehört das Schreiben des Hrn.
OA. Schröter in Nr. 5. — das
Schreiben von Erxleben in Nr.io.



— Hrn. Hakr. Ebell's Beschrei¬

bung des Echos beo Deren durg

in Nr. iz. — und Michaelis Briefe

in Nr. i;.

Dis Bemerkungen über die

Entstehung des Hagels wurden

durch des Hrn. Lampadiug B'chrei-

bung eines fürchterlichen Hagelwetters,

welches das Städtchen Beverun¬

gen betroffen hakte veranlaßt- Lich¬

ten borg selbst hakte diese Beschrei¬

bung dem Herausgeber des Hanno¬

verischen Magazins zum Einnicken

in dasselbe zugeschickt. Indessen sind

seine Bemerkungen von ollgemeinerm

Umfange, und mit so weniger Rücksicht

aus dieses einzelne Hagelwetter obge¬

faßt, daß es zur Verständlichkeit der-

selben nicht nölhig war, die Beschrei-
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bring vorangehen zu lassen. Es ist
hinreichend dieser Veranlassung hier zu
erwähnen.

Eben so ist es vielleicht zur Erläu¬
terung des siebenten Artikels: Us-
der Wette rporoskope, nicht über¬
flüssig, wenn wir bemerken, daß die¬
ses vorgeblich meteorologische Instru¬
ment, das Hr. Joseph Barth ans
Nürnberg als seine Erfindung verkaufte,
in weiter nichts als einem kleinen wohl
verwahrten Gläschen mit einer Auslö¬
sung von Camphw in Weingeist bs-
stand, die Key heißer Witterung hell
wurde, und sich desto mehr trübte, je
m hr ihre Temperatur abnohm. Die
Frage, woraus dieser Artikel die Ant¬
wort enthält, betraf die beste Art diese
Auslösung zu verfertigen. Auch hatte
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der Anfrager dieses Paroskop mit ei«
nem Barometer in Vergleichung ge»
stellt, welches die Bemerkung am
Schluß dieses Artikels veranlaßt hat.

Gotha, im März 1804.

Die Herausgeber.
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I.
V e r su ch e

zu Bestimmung der zweckmäßigsten

Form der Gewitterstangen.

Au dcn Herausgeber des deutschen Museums.

^)n einem kleinen Aufsatz über die Ge«

wittcrstangen, der sich in dem Göttingi¬

schen Taschenkalender für 1779. befindet,

habe ich versprochen, in einer allgemein

bekannten Monachsschrift die Umständli¬

chere Nachricht von den neuesten englischen

Versuchen über diese Materie zu geben,

für welche dort nicht Raum war ^). Ich

Dieser Aufsatz findet sich In> ersten Bande
dieser SaNimiung von k ich ten b e rtz'S Phy¬
siken. und mathemat. Schriften, und hie »den
angeführte Sielte S.s-7 f.

A -!
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wähle hierzu Ihr Museum. Der Bcvfall,

den es in Deutschland hat, läßt mich an

der Erreichung meiner Absicht hinlängli¬

cher Bekanntmachung nicht zweifeln; und,

wenn mich mein Unheil nicht trügt, so

sind die Versuche so beschossen, doß Sie

mit einer unportevische» Erzählung der¬

selben auch die Ihrige, Unterhaltung und

Unterricht der Leser, schwerlich ganz ver¬

fehlen werden.

Dos wichtigste, nämlich Alles, was bloß

Erzählung in diesem Briese ist, ist aus

dem Schreiben eines englischen Gelehrten

an mich genommen, eines Mannes von

Einsicht, der Alles selbst mit angesehen

Hot. Die Absicht der Versuche war, zu

bestimmen: Ob cs besser scy, die Gewit¬

terstangen oben spitz oder stumpf zu

machen, und die Veranlassung, warum

man die Sache gerade jetzt wieder,



und zwar mit solchem Eifer vernahm,

folgende:

Vor einigen Jahren ließ das Artillerie¬

kollegium (bnarel ok orclnsnes) die Königl.

Societät ersuchen, einen Ausschuß aus

ihre» Mitgliedern, die der Elckiricuat

kundig waren, zu wählen, um am Pul-

vcrlhurm in Purfleet Gewitkerableucr von

der besten E>>,richi»ug und Form anzu¬

bringen. Dieses geschah, und Franklin

war damahls mit bcy der Commission.

Die Ableiter wurden angelegt, und zwar

mit spitzen Stange».

Nun ereignete cs sich, daß im Früh,

linge des Jahres 1777. der Blitz auf

dieses Gebäude schlug, und sogar einige

kleine Zerstörungen anrichrete. Es wurde

also aus abermahliges Verlangen des Ar-

tillericcollegiums ein »euer Ausschuß ge¬

wählt, um das Gebäude nach geschehe-



riem Schlage, wieder genau zu unter¬

suchen, und Maßregeln zu dessen künfti¬

ger Verwahrung zu nehmen.

Im Junins 1777. statteten die dazu

erwählten Mitglieder der Societät ihren

Bericht ab, der sogleich den Herren von

der Artillerie zugeschickl ward. Sie hatten

befunden, daß etliche eiserne Klammern

an einer Ecke des Dachs den Schlag auS

der Wetterwolke zu Wege gebracht hätte»,

indem solche, wk>ne Vorwissen des vorigen

Ausschusses, von unwissenden Handwerks-

leukcn dort angebracht worden, ohne mit

den Ableitern in Verbindung zu stehen.

Zum Glück war alles Uebrige so gesichert,

daß der Schlag nur etliche Steine aus¬

einander sprengen konnte. Aller ferncrn

Gefahr konnte folglich dadurch vorgcbcugt

werden, daß die Klammern mit den Ab¬

seitern verbunden wurden.



Herr Wilson, auch ein Mitglied der

Societät, wollte diesen Bericht nicht gel¬

te» lassen, und bestand darauf, der Feh¬

ler läge an den spitzigen Ableitern, die

man, schlechterdings wider alle Vernunft,

den stumpfen, oder mit einer Kugel ver¬

sehenen, vorgezogen hatte. Die Societat

ließ sich durch seine Vorstellung nicht irre

machen, und konnte sich nicht irre machen

lassen, denn die Mehrheit der Stimmen

war für den Bericht, oder vielmehr Herr

Wilson war der einzige, der dage¬

gen war.

Hier muß ich bekennen, ist gleich et¬

was, was ich nicht ganz verstehe. War

die Frage zu wissen, warum der Blitz

Schaden gerhan? so paßt Hrn. Wilson's

Antwort nicht, denn er erklärt nur (ob

richtig oder unrichtig, gehört noch nicht

hierher), warum es überhaupt eingeschla-



gen hatte. Wollte man aber wissen, warum

cs überhaupt eingeschlagcn habe? so pafft

zwar Hin. Wilson's Antwort auf die

Frage, allein ich kan» mir weder vorstel-

le», daß die Herren von der Artillerie

so etwas gefragt, noch daß die Socictät

eine solche Frage beantwortet haben würde,

als es wirklich geschehen ist; denn daß

ein spitzer Ablcitcr alles Einschläge» ver¬

hindern sollte, haben die Erfroren gewiß

nicht verlangt, noch daß er es könne, die

Letzteren geglaubt. Alles waS man von

einem guten Ecwitterablciter verlangen

kann, ist i) daß bc» ihm eine mindere

Wahrscheinlichkeit eines Schlages Statt

finde, als be» jeder andern Einrichrnng.

2) Daß, wenn der Schlag geschieht, er

minder heftig sey, als bep jeder ander»

Eiiiiichiung; und z.) daß der Schlag dem

Gebäude keinen Schaden lhue. Daß aber



Herr Wilson behaupten sollte, stumpfe

Ableiter verhinderten das Einschlagen ganz,

oder der spitze habe in diesem Fall den

Blitz ungezogen, der aber im Vorbevfah-

ren erst den Klammern zugcsprochen habe,

kann ich gar nicht glauben, theils weil

ich so etwas von keinem Naturkündigcr

glaube» winde, am allerwenigsten von

einem so gelehrte», alS Hr. Wilson,

n»d «Heils hauptsächlich, weil Hui. W i l-

son's Versuche gar nicht dahin zwecken,

oder zwecken sollen, so etwas zu bewei¬

sen. Ha« aber der Blitz beym Pulver-

thurm bloß aus die Klammern geschlagen,

und den spitzen Ableiter sichen lasse», oder

har von den Klammer» auf den Ablciier

geschlagen, so würde AlleS so, eben so

gewiß bey einem stumpfen erfolgt sevn,

weil, wie Jedermann steht, bey so be-

wandlcn Umstanden, der Ableiter ein ganz
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für sich bestehendes Ding ist, das mit dem

Schlage nichts zu ihun hat. Ich sage

bloß eben so gewiß, ich halte hier sagen

können, weit wahrscheinlicher.

Doch dem scy nun wie ihm wolle, ohne

uns weiter darum zu bekümmern, inwie¬

fern durch folgende Versuche den Herren

von der Artillerie Genüge geschehen ist,

wollen wir nur hier sehen, was beyde

Parkeyen zur Entscheidung einer sehr wich¬

tigen Frage oorgebracht haben: Welche

Gewitterstangen sind die besten,

diejenigen, die oben eine scharfe

Spitze haben, oder die, die oben

mit einem Knopf versehen sind?

Hrn. Wilson's Versuche sind folgende:

Er hatte das Pantheon, eines der herr¬

lichsten Gebäude von London, oder viel¬

leicht der ganzen Welt, voller Draht,

nach allerley Richtungen, etwa z bis



4 Fuß von einander behängen, und mit

einem Condueror von ungeheurer Länge

in Verbindung gebracht. Dieser Conductor

bestand aus hundert und etlichen zwanzig

großen Trommeln aus Messing mit Stan¬

niol überzogen, und so verbunden, daß

sie drcy Cylinder formirten, und in Ge¬

stalt eines bl zusammengefugt waren, dessen

Oeffnnng gegen den Eingang stand. Unter

dem einen Ende dieses Conductors stand

ein kleines Haus von Holz, das im Ofen

gedörrt war, ungefähr - Fuß ins Ge¬

vierte, auf einem hölzernen Gestelle an

ein großes Gewicht befestigt. Dieses Ge¬

wicht zog das Haus mit großer Geschwin¬

digkeit nach sich auf einer Laufbahn von

8 bis y Schuhen. An dem Con¬

ductor war, etwas von dem Ende nach

unten zu, eine Kugel von Metall,

Zoll Engl, im Durchmesser, befestigt.



Hr.Wilso» balle einen Draht vom höch¬

sten Theil des Daches seines kleinen

Haches längs dessen Maner hcrabgczogen

und dis ans den Fußboden fortgesetzt »m

den Blitzableiter oorznstellen. Er zog

iilininebr sein Hans an ras vom Gewicht

entternke Eure der Laufbahn, pflanzte eine

Spitze von z bis g Aotlcn anfs Dach,

wo >ie den Drabt berühren konnte, ließ

den Eoiidnckvr eletirisire», nnd »ach ü

oder 7 Revolutionen der Elekttisirkn-

geln das Haus „ach der Kugel au, großen

Eouducror lausen. In einer kleinen Ent¬

fernung folgte auf die Spitze ein Schlag.

Hierauf ward ein Stift mit einer Kugel

auf ras Dach gefleckt, und der Schlag

erfolgte, bald in einer größer», bald in

einer geringer» Entfernung, als bey der

Spitze. Doch wollen einige Personen be¬

merkt haben, der Stift mit der Kugel sey



jedesmahl kü zer gewesen, als der andere,

und daher die Entfernung derselbe» vom

Conductor größer, als die Eliiferniing der

Spitze von eben demsclde». Sie werden

hieraus Hui. W i l so n's Absicht ohne Er¬

klärung verstehen. Das große bl stellt die

Wolke vor, und weil cs schwer gewesen

seyn würde, eine solche Wolke zu bewegen,

so ließ man stall dessen das HauS gegen

sie anrücken. Erfolgte nun der Schlag

allemahl in einer größcrn Entfernung beym

spitzen Ableiter, als beym stumpfen, so

hatte Hr. Wilson recht, und die Frage

ward allerdings zum Vortheil der stumpfe»

entschieden. Daß bey Hrn. Wilson's

Einrichtung wirklich, zuweilen wenigstens,

der Schlag auf den spitzen Adleircr früher

geschehen sey, als auf den stumpfen, kan»

nicht gelaugnet werden; cs habe» es Leute

gesehen, deren Einsicht in diesen Dingen



außer allem Streit ist, ja die Mitglieder

der Königlichen Gesellschaft selbst haben

«S mir angesehen. Es geschah aber nicht

immer. Dieser Umstand allein, wenn man

auch annimmt, daß Alles bey dem Versuch

treu zugegangeu ist, woran ich schlechter¬

dings nicht zweifle, wäre hinreichend, die

stumpfen Ablcitcr zu verwerfen, da Alles,

was die Versuche bisher gelehrt haben,

den spitzen so sehr günstig ist, und also

nun immer der Verdacht übrig bleiben

wußte: sollte nicht irgendwo, dem Hrn.

Wilson unbewußt, sich etwas cingcschli-

chen haben, was seinen Satz begünstigte?

Dieses auszumachen, war es ndlhig, den

Versuch, ohne solche Wcillauftigkeit, und

durch einen Apparat von Instrumenten zn

machen, den man übersehe» konnte; an

dem ferner wirklich Alles auch so wäre,

wie es vorausgesetzt wird; und wo eud-
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lich, daß eS so scy, jedem ohne lange

Prüfung gleich in die Augen fiele. Diese

Versuche hat der berühmte Hr. Nairne

angestellt, mit einer Deutlichkeit und Ge¬

nauigkeit, die nicht weiter getrieben wer¬

den kann. Sie sind ganz wider die stum¬

pfen Ableiter ausgefallen, und zwar mit

einem sehr großen Uebergewicht, auch soll

Hr. Wilson, der dabey gegenwärtig

war, nichts dawider haben vorbringe»

können, und für die Ableiter auf dem Pul¬

verthurm wurden die feinsten Spitzen an-

gerathen. Ich will die ganze umständliche

Beschreibung der Nairnischen Versuche

hersetzen.

Die Elektrisirmafchine, deren sich Hr.

Nairne bediente, bestand aus einem

sehr schönen gläsernen Cylinder, r8 engl.

Zolle im Durchmesser. Der große Ableiter

war 6 engl. Schuhe lang, und einen
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S buh im Durchmesser, von Holz mit Zinn¬

folie überzogen, und auf 2 Krücken

gelegt, die auf gläsernen mit Siegellack

überzogenen Stäben ungefähr ; Schube

von der Erde ruhten. Am Ende des Ab¬

leiters ragte eine große Kugel von Mes¬

sing 4^ Zoll im Durchmesser hervor.

Dieser Kugel gerade gegenüber und auf

derselben Horizontallinie mit dem Ablei¬

ter lag, auf einem hölzernen Gestell mit

Zinn überzogen, ein kleinerer Ableiter,

ungefähr 4 Zoll im Durchmesser, und

r Schuhe lang, von dem aber die

elektrische Materie auf den Fußboden ab-

gcführt ward. Dieser Ableiter war in so

fern beweglich, daß man ihn wagerccht

der Kngel am großen Ableitcr näher schie¬

ben, oder davon entfernen konnte.

Hr. Nairne befestigte an den kleinen

Ableirer eine Kugel von Messing, 4 Zoll



im Durchmesser. Nunmehr wurde der glä¬

serne Cylinber herumgebrehr. Und in einer

Entfernung von 17Z Jollen erfolgten die

heftigsten Schläge, aus der Kugel am

großen, in die des kleine» Adleikers. Letz¬

tere wurde abgeschrvben, und eine klei¬

nere von r Zoll im Durchmesser an

die Stelle befestigt. Die Schlage erfolg¬

ten wieder, doch nur in einer Entfernung

von Zoll. Auch bey einer Kugel von

-?7s Zoll im Durchmesser gab es einen

Schlag, doch nur i» einer Entfernung

von 4 Zoll. Nunmehr wurde eine Spike

angesctzt, und diese führte die elektrische

Materie stillschweigend ab, ungeachtet man

jeden möglichen Abstand zwischen c> und

Zoll damit versuchte. Hr. Nairne

nahm die Spitze ab, und setzte a» ihre

Stelle eine io Zoll lange, und i Zoll

dicke Stange Siegellack, in der zehn Stück-
vm. B



chen Metall, jedes in der Entfernung von

4 Zoll vom andern, einen ununterbroche«

Neu Ableiter vorstellten. Am Ende war

eine eiserne scharfe Spitze. In einer Ent¬

fernung von 64 bis auch wohl 74

Zoll, gab es allemahl heftige Schlage

auf diese Spitze, weil sie, wegen des un¬

terbrochenen oder UN zusammen hängenden

Ableitcrs, nicht die elektrische Flüssigkeit

still abziehen konnte. Mit einer Kugel

von ^ Zoll im Durchmesser geschahen die

Schläge auf den unterbrochenen Ableiter

in einem Abstand von 84 Zoll- mit einer

Kugel von i-g- Zoll in der Distanz von

Lz Zoll.

Der kleinere Ableiter wurde darauf ganz

weggenommen, und ein anderer mit dem

großen Conductor, vermittelst einer Kette,

in genaue Verbindung gestellt. Es mußte

aber dieser neue Ableiter eine bewegliche



Wolke vobstcllem Au dem Ende war est

oben auf dem gläsernen Stabe- der ihii

stützte, ins Gleichgewicht gestellt- uns

konnte sich frey ini Miilelpuncte bewegen^

Es war eine hölzerne überzlnnte Siange-

die 6 Schuh lang war- und 4 bis ; Zoll

ini Durchmesser- an beydeii Enden aber

eine Mit Draht ängehangte biecherns

Büchse, ungefähr 10 Zoll lang- und 8

Zoll im Durchmesser- von gleichem GeZ

wicht Halts. Behni erfolgten Elektrischen

blieb die angebliche Wolke ini Gleichge¬

wicht siehe», indem in einer Entfernung

hon ir Zolle» unter einem Ende ein spitzer-

Unter dem andern aber ein mir dem Knopf

versehener Ableiter stand, welche die elek¬

trische Materie stillschweigend abführteiw

Hn dleiirne behauptete aber, daß dazu

der Ableiter mir dem Knopf nichts deys

lrügez er nahm ihii gUliz weg- und noch
B r



immer hielt die Wolke das Gleichgewicht,

weil man sichtbarlich die elektrische Mate¬

rie auf den spitzen Ableiter herabfließen

sah. Er nahm diesen darauf weg, und

stellte nur allein den Ablciter mit dem

Knopfe hin. Da neigte sich allmählich

das eine Ende der Wolke, bis cs Schläge

auf den Knopf gab, und blieb immer in

der gehörigen Entfernung stehen, die den

Schlag unfehlbar zuwege bringe» mußte.

Hr. Nairne änderte diesen Versuch her¬

nach in so weil ab, daß er die blechernen

Büchsen abldsete, und die Wolke selbst in

einiger Entfernung vom großen Ableirer

stellte, doch so, daß sie mit elektrischer

Materie geladen werden konnte. Es fand

sich wieder, daß die Wolke im Gleichge¬

wicht stehen blieb, so lange ein spitzer

Ableirer stillschweigend die Materie ab¬

führte. Und dicß geschah, er mochte ihn



an daS eine Ende, und den mit dem Knopf

an das andere, oder bcyde neben einan¬

der, oder auch den spitzen ganz allein hin-

siellen. So bald aber nur der mit dem

Knopf allein war, so neigte sich die Wolke

auf den Knopf herab, entledigte sich durch

einen elektrischen Schlag, höhlte neue

elektrische Materie, die in heftigen Schla¬

gen aus dem großen Ableiter kam, und

sank alsobald belastet wieder herab, um

sich auf dem Knopf z» entledigen; so daß

die Wolke in beständiger Bewegung auf

und nieder ging. Zuletzt hielt man mit

Elektrisiren inne, und dennoch stieg und

sank die Wolke wcchselsweise, bis sie das

letzte der Ladung auö dem Hauptconductor

gehohlek, und dem unteren in eben so viel

Schlagen zugeführt hatte. Ein spitzer Ab-

leüer, der auf eine Stange Siegellack

mit unzusammenhängenden Stückchen Me-



satt gepflanzt wurde, thgt eben die Wir¬

kung als des Absi'iler mit dein Knopf.

Schraubte pian nun die Stange fest,

welche die Wolke voi stellte, so daß sie sich

sin Mittelpuncte gar nicht bewegen konnte,

;nid stellie sie vom Hauprableiter ; Zoll

weit ab, so konnte man auch ans einen

spitzen "'bleuer einen Schlag in der Ent¬

fernung von oder z - So Zoll zu¬

wege bringen« Herr Naisiie bemerkte

gber ganz richtig, daß eine fcsigeschraubie

oder unbewegliche Wolke sich nicht den¬

ken ljcß.

Damit cs noch vollends zeigen könnte/

Zpie unbillig Hrn. Wilson's Versuch inik

dsm beweglichen Hause gewesen, ließ er

hie Wolkensiange wegtragen, und setzte

muer den Hanpigblcixer ein anderes I„-

sirziineiii. Dieß war nämlich ein drcy bis

Kjer ZH sgnger Ssyck, qq dessen einein
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Ende ein großes Gewicht von Vley bes

festiget war. Etwas über diesem Gewicht

ging eine eiserne Achse quer durch den

Stock. Ließ man has Gewicht um diese

Achse oscilliren, so beschrieb das andere

Ende des Stocks natürlich ähnliche Bo¬

gen eines weit größeren Zirkels, und

konnte also, unter dem Conductvr gestellt,

und in Bewegung gesetzt, sehr gut die

Stelle des beweglichen Hauses mit sei«

uem Ableiter vertreten. Es ist kaum

uvchig zu erinnern, daß der Stock durch

einen Ucberzug mit Zinnfolie und seine

Verbindung mit dem Fußboden vollkom¬

men ableitend gemacht »var. Es wurde

oben drapf eine. eiserne Spitze finge-

schraubt. Ein kleiner Junge mußte den

Stock so lange m,ik dem spitzen End? gegen

den Boden drücken, bis man zu elektrisi¬

er» angefangen, alsdann ließ er ihn schleu-



nig fahren, und vermittelst des bleyernen

Gewichts schwankte er beständig unter dem

großen Ableiter heftig hin und her. Wenn

man die Spitze bis auf ^ Zoll dem Ab¬

leiter näherte, gab es Schläge, doch nur

ein halbes Zehntheil weiter entfernt, ging

die elektrische Materie schon stillschwei¬

gend ab. Mit einem Knopf von ^ Zoll

im Durchmesser geschah der Schlag ans

-Z- Zoll Entfernung, mit einem Knopf von

Zoll geschah der Schlag in der Ent¬

fernung von Zoll. Wenn man nun,

wie Hr. Wilson, am großen Ableiter

eine» Knopf oder eine Kugel von Zoll

im Durchmesser befestigte (vt lupr-i), so

geschahen schon in einer Entfernung von

Zoll Schlage auf die Spitze, hingegen

auf eine Kugel von im Durchmesser,

in der Entfernung von auch gar

rr Zollen.



Nach meiner Erfahrung in elektrischen

Dingen zu urtheilen, so wird cs dem Ge-

genlhcil schwer, wo nicht unmöglich wer¬

den, seinen Satz mit so einfachen Versu,

chcn z» bestätigen. Es scheint, als wenn

der Fußboden im Pantheon dem Hrn.

Wilson etwas günstig gewesen wäre.

Doch würde ich nachfolgende Betrachtun¬

gen zur Beherzigung empfehlen. Gibt es

nicht, wenn man den Durchmesser des

Knopfs am Ableiter von o bis ins Unend¬

liche wachsen ließe, das heißt, von der

feinsten Spitze bis zur Ebene die mit der

Wolke parallel wäre, einen Durchmesser,

bey dem die Entfernung, in der der Schlag

bey übrigens gleichen Umstanden geschieht,

ein Größtes würde? Ich sollte cs

denken, und wäre begierig zu wissen, was

der Erfolg bey noch größeren Kugeln,

oder großen Platten gewesen scyn würde.



Wäre dieses, so würde, was sich für

die Praris daraus herleitc» ließe, Fol¬

gendes fern: Ist der Ableitcr nicht recht

spitz, und nur etwa so wie ein Bratspieß,

und solche habe ich in England selbst ge¬

sehen, so wäre es möglich, daß ein Schlag

früher auf ihn erfolgte, als auf einen so

genannten stumpfen mit einer Kugel, Ist

die Kugel sehr groß, und die Stange

dünne, so konnte der Schlag doch wenig¬

stens nach der Stange geschehe», oder nach

einer Ecke des Hauses, die eine der Kraft

der elektrischen Atmosphäre angemessenere

Krümmung hätte. Für alle Fälle hinge¬

gen ist es gewiß: wird der Adleitcr dünne

und sehr spitz gemacht, allenfalls also

Jahr eimuahl im Frühling geschärft, so

har er die beste Einrichtung. Könnte man

ihn in dje Wolke selbst leiten, so würde

er das gauze Donnerwetter unrhälig
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machen, und dieses ist vermuthlich die

Ursache, warum man dieses durch Drachen,

die weiter nichts sind, als spitze und lange

Ablcitcr, hat ausrichlen können. Ge¬

schieht endlich ein Schlag auf einen sol¬

chen, so ist er allemahi schwacher, alS

bcy irgend einem andern Körper von ir«

gend einer Gestalt, an diesem Ort und zu

der Zeit; geschieht hingegen ein Schlag

auf eine große Kugel, so sind alle Wir¬

kungen gewaltsamer, und wäre z. E, der

Ablciter nicht vollkommen aöleitcnd, so

würde sich die Materie einen andern Weg

suchen und sich ansbreiten, Durch meine

Versuche mit dem Harzsiaub laßt sich dieses

augenscheinlich zeigen: wenn ich eine po¬

sitiv-elektrische Figur vermittelst einer

Röhre schlage, dix mit einer Kugel ver¬

sehen ist, so wird sie viel größer und

l,a; weit dichtere Strahlen j als wenn ich
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dieses durch eine Spitze verrichte, anderer

Betrachtungen jetzt nicht zu gedenken.

Eben dieser Gelehrte meldet mir, daß

Hr. Ti beri ns Cavallo, der den

(lnrujiloto trestike ein bllectricit)' geschrie¬

ben , meine eben erwähnten Versuche mit

dem Harzstaub nachgcmachk, und gefun¬

den habe, daß der Staub nicht in die

schöne Figuren anschießen würde, wenn er

nicht durch das Reiben, welches er in

dem Beute! leidet, elektrisch würde. Dieses

war eine der ersten Vermuthungen auf

die ich gerakhen bin. Es ist aber nichts.

Ich kam so geschwind wieder davon, als

ich darauf gekommen war. Denn ein¬

mahl habe ich die Figuren mit Eisen - und

Mcssiugfcilstanb hervorgebracht, der ge¬

wiß durch Reiben an Leinwand nicht elek¬

trisch wird, und dann stellen sich dieselben

Figuren immer wieder genau her, wenn



man sie abkehrt und neuen Stanb.auf-

screut. Dieses ist bis auf die kleinste»

Bestehen wahr; also liegt der Grund i»

der Elcktricitat der Stellen, ans denen sich

der Staub anhauft, oder von denen er sich

entfernt, und nicht in der Elcktricitat des

Staubs. In dieser Rücksicht ist diese

Methode dem Weg des elektrischen Flüssi¬

gen nachzuspüren, noch derjenigen vorzu¬

ziehen, deren man sich bey den Magneten

bedienet; denn die Striche, in die sich

der Feilstaub legt, scheine» nicht so reohl

Wege der Materie selbst zu seyn, als

vielmehr kleine Kettcnlinien, in die sich

die maanetisch gewordenen Theilchen deS

Fcilstaubs legen.



Elemente der partialen Mondstnsierniß-
die den 2zsten Oktober 1771. vorfal¬
len wird, für den Meridian von Güt¬

tingen berechnet, nebst einigen
Erläuterungen.-

Zeit deS wahren ui>r
Vollmonds- 5

Ort der Sonne
alsdann- o"

Wal,re Breite des
Monds,

Absteigender kno¬
ten des Monds, 8^

Min. Scc.

I Z 4 Z wahrer Zeit
deS Nach¬
mittags

.st r-"desScor-
pions-

44^ ry^ndrblich-

z6^ tz^b.Stiers-



z°"»)

Distanz des Moti-

dcs vom abst.

Knoten,

Horizontale Pa-

rallachse des

Mondes/ nach

M a y c r.

Nach den neuern

Tafeln des P.

Hell,

Horizont - Durch»
Messer des

Monds, nach

Mayer,

Nach P. H c l l's

Tafeln,

Relative stünd¬

liche Bewegung

des Monds ge¬

gen den Erd¬

schatten,

8 ° -zf

55^ -9",4

55 , -7"

zof 14",-

-g'' z6"

In den Wiener §phemerlden von diesen« Jahre
wird diele Distanz als von« auzstil.zen-
den Kuoien angegebei«, eS muß aber v«i» ab-
skeigeüden heißen/



Scheinbarer

Durchmesser

vec Sonne,

Horizontale Pa¬

ra llachse dersel¬
ben.

Scheinbare Nei¬

gung d.Monds¬

bahn gegen den

Breiten-Kreis, 840

Unterschied zwi¬
schen dem Ort
des Monds bc»

seiner Opposi¬
tion, und bcy
der Milte der

Finstcriüß,
Unterschied der

Zeiten des wah¬
ren Vollmonds

und der Milte

der Finsternis;,

Halbmesser des

Erdschattens,

18"

5>"

18^ 4Ü" gegen

Aufgang.

4> r4" additiv.

9' 14^

40^ 8"



Weg des Mondes

in seiner Bahn

wahrend der

halbe» Dauer

derFinsternifi, ZZ^ 9"

Halbe Dauer der

Finsterniß, i St.9Min. 26Sec.

Hieraus ergibt sich

wahrer Zeit,

der Anfang der Finsterniß um g-Uhr iz^ Z>"

des Nachmiliags.

Mitte — — — ; Uhr

Ende — — — 6Uhr;^2j"

Die Große der Verfinsterung wird sey»

4 Zoll und Gz.

Der Mono geht auf um ;Ubr 27",

also ungefähr 48 Min. nach dem Anfang

der Finsterniß, jedoch noch über 21 Minu¬

ten vor der Mille derselben, und rr Mi¬

nuten eher als er voll wild.

Die Sonne gehl unter um ; Uhr 6".

CVIII.



Der Anfang der Verfinsterung wird a»

dem The! de> MondsÄeibe geschehen, der

an deutlichen Flecke» sehr leer ist, und

vom Hevel Arabien, vom Ricciolus

tsri-ii sreriliiaiis genannt wird. Der Aus¬

tritt aber in der Gegend der beyden Flek-

kcn Snel lins und Stevinus.

Die größte Verfinsterung wird ungefähr

von dem Byrgius an über die Mitte deS

rnaris kurnorurn, den Bullialdns und

ProfatiuS gehen, den König Alphonsus

nicht völlig erreichen, und das südliche

Ende des Langrenns berühren.

Beyin Aufgang des Mondes wird die

Verfinsterung schon bis über die Milte des

Bullialdns gedrungen sey», und den Pro-

falins berühren.

Die völlige Immersion des Bullial-

dus geschieht um die Zeit des wahren

Vollmonds,
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Unter den bey dieser Finsterniß vorkom-

nienden Flecken zeichne» sich durch beson¬

dere Deutlichkeit aus: Tvcho, Waltherus,

Vukliadus, Munosius, Pilatus, Schick-

hardus, Langrenus, und einige andere, die

man sich am leichtesten bekannt machen

kann. Doch sicht man in Gottingen nur

die Emersioneu der eben genannten, den

Vullialdus, Profatius und Langrenus aus¬

genommen, deren Immersionen sichtbar

sehn werden.

Die vorstehenden Elemente sind nach

dem zu London 1770. heraus gekommenen

Mayerischen Mondstafcln, und de la Cail-

lischen Sonnentafeln, mit Mayer's Ver¬

änderungen, auf die gewöhnliche Art, mit

derjenigen Genauigkeit berechnet, die mehr

als hinlänglich ist, wenn man den Anfang

der Finsterniß nur zu der Absicht wissen

will, um bep kalten Nächten nicht zu lange

C -



i» vergebliche, Erwartung zu frieren, oder,

welches noch schlimmer ist, nicht zu lange

in der warmen Stube sitzen zu bleiben.

Nach der Beschaffenheit der Tafeln kann

bcy der gewissenhaftestenRechnung noch

ein Fehler von r Minuten in Zeit Statt

finden. Wenn man daher eine Beobach¬

tung mit dem vergleichen will, was oie

Tafeln geben, so ist cs besser, die genaue

Rechnung so lange zu verspüren, dis man

wirklich observirt hat. Mit dieser Vor¬

sicht kann man nie vergeblich observircn,

aber vergeblich hätte man ohne sie gerech¬

net, wenn das Wetter der Observation

nicht günstig gewesen wäre. Unterdessen

werden die meisten der vorstehenden Ele¬

mente sehr wenig von dem abweichen, was

sich von den Tafeln erwarten läßt, viele

nur in Jehentheilen von Seeunden, und

die öffentliche Bekanntmachung eiuschul-
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digt diese sonst unnöthige Genauigkeit, da

sie Beobachtern, die nicht Gednld haben

selbst zu rechnen, angenehm seyn kann. In

diejenigen Elemente, die von dem Halb-

mess e des.Erdschattens abhängen, mischen

sieh außer den Abweichungen der Monds-

laseln noch andere, die von der Veränder¬

lichkeit dieses Halbmessers selbst, durch

Ursachen in unserer Atmosphäre, die der

Rechnung noch nicht unterworfen sind, und

auch von der Ungewißheit herrührcn, in

der sich ein Beobachter wegen der Granze

des Schaltens befindet. Hr. le Gentil

har nach einer Hypothese, daß der Halb¬

messer des Schattens an dem Theil, der

nnsern kalten Erdstrichen correspondirt, um

eine Minute, da aber, wo die heißen den

ihrigen hinwerfen, nur um 40 Sccunden,

*) S. I*. Ilell Lpkcm. 1764. in xrave. äe vin
Inn. x.iK7.
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wegen der verschiedenen Dichtigkeit der

Atmosphäre, vermehrt werde» müsse, eine

Tafel berechnet, nach welcher er die aus

die gewöhnliche Art gefundenen Momente

verbessert §'). Nach derselben würde bep

') Man bat schon die Figur d-S Erdschatten« bei,
Mondfinsternissen gebraucht, die sphärische Ge¬

stalt der Erde daraus herzulciten. (^Vnlk.

Llcm. 6oogr. §, Z.)> Könnte man den Erd¬

schatten mit einer Ebene, auf welcher die

Achse deS Schattenkegels senkrecht stände, um

die Zeit der Nachtgleichen auffangen, so würde
er, wenn die Erde keine Atmosphäre ätle,

«ine Ellipse ssyn, deren grosse Achse fich zu

der kleinen, wie der Durchmesser des Aequa-

lorS zur Erdachse, also nach Hrn. Euler'S

Rechnung, etwa wie so2:3or verhielte. Nach

der oben angeführten Hypothese aber würde,

wenn man auch gleich die zusammengedrückte

Gestalt der Erde in Betrachtung zöge, der

Erdschatten eine Ellipse seyn, deren große Achse

sich zur kleinen verhielte, ungefähr wie i 2 ri:

is-Z, aber mit dem beträchtlichen Unterschied,

daß nunmehr die kleine Achse dem Aequitor,

und die große der Erdachse correspondirte. Ein

Umstand, den die französischen Akademisten

zu Anfang dieses Jahrhunderts gegen die Rech¬

nungen von Huygen'S und Newton viel-



der obigen Finsterniß der Eintritt nicht

verändert werde», aber das Ende um z

Min. ii Sec. spater fallen. Ich kann

nichr umhin, hierbey eines Umstandes Er»

wähnmig zu thnn, der vielleicht schon öf¬

ters zu kleinen Jrrlhümern in diesen Rech¬

nungen Gelegenheit gegeben bat. Wenn

x die horizontale Parallachse des Mondes,

v der Sonne, N den Halbmesser des Erd¬

schattens, uno § den der Sonne bedeutet,

so wäre allezeit, wenn die Erde keinen

Dunstkreis halte, ->-?>- - aber

auch den in Betrachtung zu ziehen, soll

man nach einer Reget, die P. Hell

vonrägt, allzeit — Minuten, und nach00

einer, die de la Lande angibt,

leicht würden angeführt hüben, wenn sie den
Erdschatten mit einer undurchsichtigen Ebene
hätten ausfangen können.

*) »764. xrsceext. xro vfti
Inir. 9. >84.

**) ^.Üronoiuie. 1'. I. x. 6?8»
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-—-Minuten addiren; also nach der

erste» Regel so kiel Seeunden, als die

horizontale Parallachse des Monds, und

nach der andern so viel Seeunden, als

der erstgefundene nnoerbcsseric Halbmesser

des Schaltens Minuten enthalt, folglich

nach der lechen Regel beständig -—-

Minuten, das ist etwa i; biö r6 Sc-

cunoen weniger als nach der ersten. Daß

zwey große Astronomen etwas Verschiede¬

nes lehrten, wäre überhaupt, und vor«

nemlich hierbcy, nichts sonderbares, aber

das Sonderbare ist, daß sic bcyde die

Regel als die Erfindung eines Dritten,

nämlich Mayer's, angeben. Mayer

hat, so viel mir bekannt ist, nur das Letzte

gelehrt. Die Stelle steht i» den Eom-

inetttariiZ der hiesigen Kbnigl. Secielat

1'. II. S. XXXVIII. der Moudötaseln. So

gering der Fehler, der auö diesem Unter»



schied erwachsen kann, scheinen möchte,
und bey Cenrralfinsternisscn auch wirklich

ist, so hat er doch einen beträchtlichen

Einfluß aus die Dauer kleiner Finsternisse.
Ja es wäre ein Fall möglich, da man nach

der ersten Regel eine Finsternlß von

Minute» fände, wenn »ach der andern

gar keine verfiele.
Was ich von Verfinsterung der Flecken

gesagt habe, ist ans einer Constrnciion ge¬

schlossen worden, da man in den Monos-
teller, so wie er in Mayer's Malheur.

Atlas Hb. XXV. nach Hevcln copiret

steht, die Flecken zeichnete, und ihre Di¬

stanz vom Miuclpnnct, die durch die Li-
brakion beständig verändert wird, vermit¬

telst deö verschobenen Vierecks, das He-

vel *) angibt, bestimmte. Die Eonstrncs

tivn an sich ließe schon keine große Lchärfe

') Selon ogr. O. VIII. 2.342.



zu, wenn auch dasjenige, was man bey

ihr als ausgemacht vvraussctzt, viel zuver¬

lässiger wäre, als es wirklich ist. Hier«

aus, und aus dem was ich vom Erdschat¬

ten gesagt habe, erhellet, daß alles dahin

gehörige nur beylaufig richtig sevn, und

wenn eS auch völlig zutrafe, doch aus der

Beobachtung nur immer beylaufig richtig

beunheilt werden könne.

Ich habe hier noch eine Tafel beyfügcn

wollen, die alle zu einer gewöhnlichen Con-

struction nölhigen Stücke in Tausendthei-

len des Halbmessers des Erdschattens be¬

rechnet enthält, und durch die Jeder, dem

die ersten Anfangsgründe der Geome¬

trie und Astronomie bekannt sind, in

dess Stand gesetzt wird, sich eine Zeich¬

nung von der Fiusterniß ohne Mühe zu

entwerfen.



1000
Halbmesser des Erd¬

schattens, —

Breite des Monds, — n o 8 Nördlich»

Halbmesser des MondS, z ?6

Unterschied zwischen

dem Ort des Voll¬

monds, und seinem

Ort zur Zeit der

größten Verfinsterung 109 additiv.

Halbe Dauer in Gra¬

den, — 8 r 6

Relative stündliche Be¬

wegung, — 719

Neigung der Mondsbahn gegen den

breiten Kreis 84° 18^ 46" gegen

Aufgang.

Das Verfahren, das auch ohne Figur

verständlich seyn wird, ist Folgendes:

Man ziehe nach der Lange eines auf ein

Ncißbret anfgespanntc» Papiers eine ge-
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rade Linie, welche die Ecliptik oder die
Bahn des Erdschattens voi stellt, und

schreibe zur Linken Morgm, und zur Rech¬
ten Albend; oben wird alscann Mitter¬

nacht, und »nie» Mitternacht sepn. Bcy

dieser Finsternist drancht die Linie den Bo¬

gen »ich, halbiren, weil die ganze Zeich¬

nung nur über derselben qege» Mitter¬

nacht z» liege» komntt. Auf der Milte

dieser Linie wird rin Pnnci ä angenom¬

men, der den Mitte!pu»ct des Erdschat¬

tens in -der Ecliptik zur Zeit der Conjuii-
ction verstellt, nno um ihn als Miircl-

punck, init den> Halbmesser des Erdschat¬
tens icoo, über der Eeiiplik ein halber

Cirkel beschrieben, der den halbe» Erd¬

schatten vorstellt. Ucher der Eclipiik, weil
des Mondes Breite nördlich ist. Uebcr

den Punct wird ein genaues Perpen¬

dikel auf die Eclipiik errichtet, also nicht



mit dem Anschlaglineal, oder dem Win¬

kelhaken, sondern nach Kastner's Geo-

meirie 7 . Satz -. Liese Linie stellet den

Beeilen - Kreis vor. Der Mond ist voll,

we»n sein Miitelpiinci in diese Linie kommt,

und die Entfernung seines Mittelpuncts

von der Eelipük alsdann, bestimmt seine

Breite zu der Zeit. Ans der Tafel er¬

hellet, Laß sie bcy dieser Fiiistcrnist als¬

dann rro8 ist. Diese Distanz wird von

aus auf das Perpendikel geiragen; der

Punct, der diese Linie oben bcgranzt soll

v heißen, »nd stellt den Miitelpnuct des

Mondes zur Zeit der Opposition oder des

Vollmonds vor. Aus diesen Punct wird,

gegen Morgen zu, eine Linie, die mir L 6

«ine» Wmkel von >8' ^6" auSmachr,

mir möglichster Scharfe gezogen, ja nicht

mir dem gemeinen Transporteur, sondern

lieber mit einem guten geradlinichteii, oder
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noch besser nachKastner's Trigon. 9.Satz

z. Jus. "). Man verlangen sie auch gegen

Abend. Sie stellt die Mondsbah» vor.

Ein Perpendikel anS ^ auf diese Bahn

gezogen, wird den Puncl gebe», in wel¬

chem der Mtttclpuncl des Monds sich be»

sinder, wenn er dem Mittclpunct des Eid¬

schattens am nächsten ist, das ist, zur

Jeir der größten Verfinsterung, oder der

Mitte der Finsterniß überhaupt. Dieses

Perpendikel richtig zu ziehe», dient die gte

Aahl der Tafel. Man tragt 109 Thcile

von V gegen Morgen auf der Mondsbahn

hinaus; den auf diese Art gefundenen

Pnnct will ich ^ nennen. Zn bcyden

Seiten von kl tragt man die zte Zahl der

Tafel, so gibt der dadurch gefundene Pnnct

gegen Abend l den Ort deS Mittelpunkts

», Für den Radios ^ 10L2 wird die Choede vcn
81.iS> — -342 sr>!n.



des Mondes beym Anfänge, und der gegen

Morgen k' den Ort desselben beym Ende

der Fiustcrniß. Da, bis der Mond von

I nach k? kommt, - Stunden ig' (die

Dauer der Finsternis;), das ist ungefähr

i;9 Mniuren verstießen, so muß die Linie

I? in izy gleiche Theile getheilt werden,

welches am besten auf folgende Art ge¬

schieht, wobcy nicht einmahl die Secnn-

den so gerade weg anö der Acht gelassen

werden. Die 6ce Zahl der Tafel enthalt

in Theile» unsers Maßstabs den Weg, den

der Mond in seiner Bahn in einer Stunde

zurück zu legen scheint, wenn man den

Erdschatten als stillstehend betrachtet, wie

hierbey geschieht; und vermittelst dieser

Zahl kann man durch eine bloße Negel-

dekri finden, wo der Mittelpunkt des

Mondes um jede gegebene Zeit ist. Man

finde also den Punct, wo er gleich um
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5 Uhr ist. Weil der Mond »ach der Rech¬

nung »in ; Uhr 22 Minute» 57" in bl

sevn muß, so darf mau mir diese 2 2 Mi».

57" »ach der Verhaliuiß 62 Mm. :7>y.

durch eine Linie ausdrucken, und diese Linie

vo» bl gegen I zu trage», so gibt sie den

gemchle» Pnnct. Sic betrügt hier 27;;

der) diesem Punci schreibe ich V Uhr. Von

ihm »ach I z» so wohl, als »ach V zu,

wird die ganze inmdliche Beweaung 719

getragen; de» dem ersten dadurch gesunde»

ne» Punri wird IV Ubr, und bcy dem an»

dein VI Nbr geschrieben. Die Distanz zwi¬

schen I V »nd V, »,,d V und VI Uhr, kann

nun leicht in 60 Theile gctheilr werden,

welche die Minuten verstellen, »ach KÜst-

ner's Geom. 29.Satz > Zus. Anmerk.; dg

sich die Zahl 60 in die Facioren 2. r. z.z.

zerfallen laßt. Diese Theile werden auch

noch über VI gcgui ch zu gelragcn, da
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man denn finden wird, daß l zwischen

IV Uhr i; und 14 Min., 6 zwischen V Uhr

iz und 14 Min., IVl zwischen V Uhr --

und rz Min., und endlich zwischen VI

Uhr zr und zz Minuten fallen wird. Die

Minuten kann man von ; zu 5 mit ara¬

bischen Ziffern bemerken. Nachdem diese

Einthcilung verrichtet ist, so kan» man

sich von geöhltem Papier einen Eirkel ans¬

schneiden, dessen Radius die drille Zahl der

Tafel angibt, und der den Mond vor¬

stellt. Den Mittelpunct dieses ausgeschnit¬

tenen CirkelS führt man von I nach b,

aus der Linie lk' herunter, so wird der

durchscheinende Erdschatten, den man mit

Tusch etwas stark anlegc» kann, die

Grade der Verfinsterung auf dem geöhl-

ten Cirkel anzeigen, dessen Mittelpunct

unterdessen die zugehörige Zeit auf der

kingetheilten Bahn bemerket. Theilet man
Dvrir.



den Radius des Mondes in sechs gleiche

Tbcile, und beschreibt durch diese Thcile

parallele Eirkel, so theilen diese Cirkel

alle Durchmesser in zwölf Theile, und be¬

stimmen also die Zolle. Will man z. E.

wissen, wie viel Zolle der Mond vcrstnstcrt

seyn wird, wenn er in Göltinge» anfgeht,

so legt man den Mittelpnnet des ausge¬

schnittenen Cirkels zwischen 5 Uhr i und

: Minuten, die Secunden bestimmt man

nach dem Augenmaße, und bemerkt, an

welchen von den parallelen Cirkel» der

durchscheinende Erdschatten reicht. Ist es

(die Peripherie des Cirkels selbst nicht mit

gerechnet,) der vierte, so ist sie 4 Zolle

alsdann n. s. w.

Ich würde in Beschreibung dieses Spiel¬

werks nicht zu wcitlanftig haben seyn dür¬

fen, wenn ich eine Zeichnung hakte bey-

sügen können, und überhaupt das Ganze



weggelassen haben, wenn mir nickt be¬

kannt wäre, daß ein gelungener Versuch,

«ine solche Zeichnung nach einer Beschrei¬

bung zu machen, und das Angenehme,

das der Erfolg selbst für jede, nickt ganz

rohe Seele bey sich hat, Personen aufge-

munrert habe, diese angenehmen Kennt¬

nisse ans Büchern zu erweitern, von denen

sie Vornrtheil oder ungegründetes Miß¬

trauen gegen ihre eigenen Kräfte bestän¬

dig zurück gehalten hatten.

D -
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Erklärung der rückwärts gehenden Be¬

wegung einer fortgestoßenen Kugel.

Der Verfasser einer Abhandlung vom

Zerspringen der elektrischen Flaschen j,n

68sten Srück des Hannoverischen Maga¬

zins (vom Jahr 1780., würde wohl thun,

wenn er mit seinem lobenswürdigcn Be¬

mühen, selbst Versuche auzusielleu, etwas

mehr Lektüre verbinden wollte. Er konnte

alsdann mit eben dem Grad von Fleiß

nützlich werden, mit dem er jetzt Gefahr

läuft, schon hundert Mahl gesagte Sachen

mit aller Weitläufigkeit des ersten Erfin¬

ders vergeblich vorzutragen. Eine

Billardkugel, auf die man mit dem Bal¬

len der Hand in einer vertikalen Richtnng



so anschlagt, daß die Richtung des Stoßes

nicht in der V'Nicalfläche liegt, die durch

derselben Mitcelpunct geht, lauft von der

Hand mit abnehmender Geschwindigkeit in

der Richtung ab, nach welcher ihr Mit¬

telpunkt liegt, und nachdem ihre Geschwin¬

digkeit bis auf Nichts abgenommen, kehrt

sie wieder nach der Hand zurück. Der

Herr Verfasser fragt, ob dieses etwas

Elektrisches scy; das ist es nun frevlich

nicht. Im ?6sten Stück des Magazins

hat man ihm dieses deutlich genug gesagt,

aber doch die Erscheinung, die allemahl

artig ist, wie mich dünkt, ganz unrich-

j

i
j

's
!
!

tig erklärt. Die Sache verhält sich so,

und damit Niemand um den Versuch zu

machen, nöthig hat nach einem Billard zu

gehen oder sich Billardkugeln anzuschaffe»,

so kann er ihn sehr leicht auf folgende

Weise anstelle»!. Man kneipe eine etwas
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große Erbse, die eine gute Räude bat,
mit der äußerste» Spitze des Zeigefingers
gegen einen Tisch an, bis sie so fort ge¬
schnellt wird, wie man mit Kirschcnsteincn
schießt. nur daß hier der Tisch die Stelle
des Daumen vertritt; so wird die Erbse,
zumahl wenn es auf einem Tischtuch ge¬
schieht, einige Zoll sortlanfen, und als¬
dann znrsickkehren. Die Ursache ist nicht
schwer einzuschen. Der abgcschossene Kir-
schcnstein dreht sich nicht um seine Achse,
weil beyde, Zeigefinger und Daumen,
gleiche Kräfte anwendcn, ihn, der eine
von oben nach unten, der andere von unten
nach oben, um seine Achse zu drehen, er
sährt also nach der Diagonale der Rich¬
tung der beyden Kräfte fort. Hingegen
bey der Erbse auf dem Tisch verhalt es
sich anders; der Druck des Zeigefingers
gibt ihr eine starke Bewegung »im ihre



Achse, und zwar nach dem Finger zu, weil

der Widerstand des Tisches und die Rich¬

tung seiner Reaction diese Bewegung gar

nicht aufhebt, wie beym Kirschenstcin der

Daumen that. Also wird die Erbse zwar

fortgcschnellt, so gut wie der Airscheiikern,

allein mit dem Unterschied, daß sie sich

zugleich in einer entgegengesetzten Rich¬

tung um ihre Achse dreht; wird also ihre

erste Bewegung durch die Friclion ver¬

nichtet, ehe die Drehung um die Achse

aufhört, so rollt sie natürlich mit der noch

übrigen wieder nach dem Finger zurück»

Wenn Jemand mit einer Rolle an einem

Stock von Osten nach Westen liefe, wah¬

rend als die Rolle sich schnell von Westen

nach Osten um den Stock drehte , mrd er

würfe nun die Rolle ab, so würde die

Rolle von Westen nach Osten zurückkeh¬

ren. Ich habe bsy dem geschickten Bit-



lardspieler, Herrn Dornquist zu Ham¬

burg, eine sehr schöne Variation des obi¬

gen Versuchs gesehen. Er spielte nämlich

den Ball unter einem ziemlich spitzen Win¬

kel gegen die Bande an, und er wurde

nicht nach den bekannten Gesetzen reflec-

tirt, sondern kam fast in derselbe» Rich¬

tung wieder zurück. Die Erklärung ist aus

obigen Gründen leicht. Er stieß nämlich

denselben nicht nach einem horizontalen

Durchmesser, sondern nach einer kleineren

Chorve mit großer Stärke an, so daß er

sich etwas langsam nach der Richtung des

Stoßes, aber äußerst schnell, um seinen

verkicalen Durchmesser bewegte; er wurde

also von der Bande in einen Winkel re-

slectirt, der nicht bloß von seiner Bewe¬

gung in der Richtung des Stoßes, son¬

dern auch von demjenigen abhing, unter

welchem sein sich drehender größter hori-



zontaler Cirkcl an die Bande anschkug.

Was meinem Ausdruck an Deutlichkeit

abgehen möchte, wird etwas Nachdenken

den jedem verständigen Leser leicht ersetzen.

Ich setze also nur noch hinzu, daß man

auch diesen Versuch leicht ohne Billard

machen kann. Man darf nur einen klei¬

nen Krausek, dergleichen sich die Kinder

aus den hölzernen Scheibchen verfertigen,

die man aus den gewürkten Knöpfen schnei¬

det. unter verschiedenen Winkeln gegen eine

Wand anlaufen lassen, so wird man fin¬

den, daß die Reflcrion desselben gar nicht

nach dem Winkel geschieht, nach dem sie

geschehen seyn würde, wenn sich det Klau¬

sel nicht gedreht harte, sondern nach einem

bald größern, bald kleinern, nach Maß¬

gabe der Richtung der kreisförmigen Be¬

wegung, in welcher sein Umfang an die

Wand anschlug.
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Beobachtung eines schönen Meteors.

Am r-ten November (1791.), Morgens

um halb sieben Uhr, da der Mond, der

etwa z6 Stunden vorher voll gewesen war,

noch im Westen stand, und auf die mir

gegen Osten liegenden Hauser mit einem

gelblichen Lichte schien, sah ich diese Hau¬

ser auf cinmahl von einem starke» und

weißen Lichte erleuchtet. Als ich, der ich

aus einem gegen Norden liegenden Fenster

sah, mein Gesicht plötzlich umwandre, um

die Ursache davon zu entdecken, wurde

ich in Nordwesten, in einer Höhe, die

unken naher angegeben werden soll, einen

Hellen Streifen von folgender Beschaffen¬

heit gewahr: Er war gerade, spindelför-



— 59 —

ttiig, das ist, au beyden Ende» spitz, in

in der Mitte aber, wo <r am breitesten

war, etwa ^ des Monddurchmesscrs breit,

und etwa 8 bis 9 Grade lang. Seine

Richtung war ungefähr die des Windes,

so wie ihn die Windfahne den ganzen Tag

über zeigte, nämlich Süd Süd-Ost. Nahe

an der Erde war wenig Wind. Als ich

das Meteor erblickte, war die untere Hälfte

desselben schon in ein gelbliches Licht, wie

etwa daö von einem Raketenschweif über-

gcgangen, die obere hingegen, nahe an

der Milte des Ganzen, von einer blenden¬

den Weiße, und wechselte nach der ober»

Spitze zu, wellenförmig mit Regenbogen¬

farben ab, deren Ordnung ich nicht be¬

halten habe. Mau kann sich keinen schö¬

ner» Anblick gedenken. Das Ganze war

scharf beglänzt, und ehemahls hatte man

gewiß, zumahl bey so betrübten Zeiten,
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wie die jetzigen, einen blanken Speer mit

gelb bewickelten Schaft darin erblickt So

dauerte die Erscheinung einige Secundcn,

da sie durchaus gelb wurde, sich krümmte,

zu einem mair erleuchteten Dunst erlosch

und verschwand. Da, größten Theils auS

Mangel an gehöiig bestimmten Beobach¬

tungen solcher Pbanomcne, eine noch über¬

aus große Dunkelheit in diesem Thcile

der Narurlchrc herrscht, so will ich die

Umstaude bcy gegenwärtiger Erscheinung

so genau anzuqcben suchen, als es mir

bcy der kurzen Dauer derselben, sie zn

bestimmen, möglich war. — Weil es ge¬

rade wahrend der Erscheinung auf unscrm

Jacobilhurm halb Sieben schlug, so er¬

suchte ich den Herrn Hosrath Kästner

um eine Vergleichung dieser Stadtuhr mit

der wahren Zeit, und erfuhr von dem

Herrn Opticus Gotthard, dem der Herr



Hofralh die Beobachtung aufgetragen

hatte, daß diese Stabkuhr am wahre,»

Mittage »ach der Erscheinung um y Mi».

See. zu spat gegangen war. ES ist

also mit gewiß hinreichender Genauigkeit,

die wahre Zeit der Erscheinung ü Uhr

zy Min. wahre Zeit gewesen. Alle die

folgenden Bestimmkingen sind unsicherer.

Es war mir leid, daß, theilS der zwar

nicht bewölkte, aber doch von einem mat¬

te» Dust angelaustne Himmel, theils baö

Licht des nicht weit davon entfernten

Mondes, es nicht vcrstatteten, Sterne

in der Nahe des Meteors zu erkennen.

Indessen hatte es, glücklicher Weise, gegen

den Drachenkopf meiner Dachrinne eine

Lage, die mich in den Stand setzte, nach¬

her noch seine Höhe io wohl als Lage

gegen den Merina», frevlich nur bcvlüu,

fig,aber immer sicherer als durch Schatzung
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ohne dieses Hülfsmittel, zu bestimme!!.

Ich fand seine Höhe — -4 Graden, und

vermittelst einer gulcn Brüssel?, sein

Aziinuth, vom Nordpuncr des HorizonlS

an gerechnet, — 57 Graden gegen Westen,

wenn man die Abweichung der Magnet,

nadel für hiesige Stadt " 17° rc>^ west¬

lich setzt. Das Barometer stand auf-7^

nH" Pariser Maß, und das Fahrenhei,

tische Thermometer - Grade unter dem

Geftierpunctc. Vom Winde und der Be¬

schaffenheit des Himmels habe ich schon

geredet. Der Mond harte einen kleinen

anliegenden Hof, der seinen Glanz nur

wenig unterbrach, und die Sterne der

ersten Größe strahlten mit lebhaftem Lichte.

Das Barometer fiel darauf den ganzen

Tag hindurch, der dessen ungeachtet heiter

und schön war. Des Nachmittags erst

zeigten sich gegen Süd-Ost mehrere so



wohl gerade als geflammte Wolkensireife,!,

ebenfalls in der Richtung des Windes.

Es sollte mich sehr freuen, einige cor-

rcspondirendc Beobachtungen zu erhalten,

und zwar in diesen Blättern, wenn dieser

Weg von dem Herrn Herausgeber geneh¬

migt wird. Einige von meinen Herren

Zuhörern haben das Helle Licht in ihren

Zimmern gesehen, ohne jedoch den Quell

desselben beobachten zu können -).

Nachschrift.

Ein kleiner Aufschub, den die Absendung

dieses Aussatzes erlitten hat, setzt mich in

", Hr. G. F. Wehrs !n Hannover sähe das Helle
Licht um di. bemerkte Zeit konnte aber we¬

gen der raae seines Zimmers, nichts weiter

beobacht, n, Dreg Landleute von Behrenbo-

st'i, Biss ndorf und Langenhagen, die sich
um die Z it auf dein Wege nach Hannovcc

befanden, kamen in ihren Aussagen siberein:

Sie hsttsn einen so starken Aiih gesehen, als

wenn Hlmmtl und Tide in Feuer gestanden.



den Stand, noch etwas von dem seltsa¬

men Eindruck iiachzmragen, den dieses

Meteor ans einige Personen aus de» »ie-

dern Elasten i» hiesiger Gegend gemacht

hat. Es waren znni Theil Personen vom

Lande, die an jenem Morgen Victnalieu

nach dem hiesigen Wochcnmarktc trugen.

Ei» rüstiger Mann ans dem Stande,

der sich sonst nicht vor Feuer furchtet,

wenigstens nicht vor irdischem, wurde dar¬

über so bestürzt, daß ihn selbst bcy der

Erzählung einige Zeit nachher, beynahe

eine Ohnmacht angewandelt hätte. Seine

eigentliche Beschreibung habe ich nicht er¬

fahren. Bcrmnthüch aber waren hier Vor¬

stellungen vom Signal zum jüngsten Tage,

nnd von einem beträchtlichen Reccß ben

der Abrechnung an demselben, die Ursachen

des Schreckens.
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Die zweytc Beobachtung war kaltblüti¬

ger, etwas gelehrter, aber unstreitig

schlechter. Ein Mann sagte: es habe eine

Pyramide am Himmel gestanden, etwa

zweymahl so doch als seine Stube; diese

habe sich gesenkt; und endlich habe sich

etwas wie eine Schlange darum gewunden,

und wie ein Wirbel gedreht. Man sicht,

der Mann hatte ehemahlö eine Illumina¬

tion mit angesehen, und die Vorstellung

davon bcy seiner Beobachtung genutzt.

Die dritte rührt von einem Bauerwcibe

her, die nicht mehr jung ist, und von

etwas gesprächiger Natur seyn soll. Sie

sagte auS: der Himmel habe sich weit anf-

gelhan, und sie habe die Treppen darin

deutlich sehen können. Ihre Aussage schloff

sie mit einem wahren Schluff aus falschen

Vordersätzen: cs müsse im Himmel über¬

aus schön sey». — Man sieht hieraus,

Evm.
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daß bey etwas Schriftstellerkünsten, den

guten Leuten das, waö damahls in ihren

Köpfen vorging, auf der Leipziger Messe

sehr viel mehr halte ciukrageu könne», als

Alles, was sie auf dem Rücken halten,

ans dem Göllingischen Wochenmarkt.

Daß diese Beobachtungen, wenn man

sie so nennen kann, zu einem höher» Zweck

hier stehen, als bloß zur Belustigung,

darf ich den meisten Lesern dieser Blätter

wohl nicht erst sagen. Achnliche haben che-

mahls eine große Rolle in der Welt ge¬

spielt, und spielen sie hier und da noch.

ES sind Erzählungen eines sehr einfachen

durch individuelle Rcligivnsbcgriffe, Phi¬

losophie des Standes und associirte Ideen,

bis zur völligen Unkenntlichkeit verstellten

Faccumö. Man lächelt über die gröbern

Irrthämer dieser Art, von den feinern eben

der Gattung ist oft kaum der Weiseste
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ftey; man darf nur ernstlich und mit

Weltkenntniß darnach suchen. Wir lächeln

über das Kind, das den Stuhl schlägt, an

dem es sich gestoßen hat, und klagen doch

mit ciuer völlig ähnlichen Philosophie im

Alker das Schicksal gegen Leiden an, woran

wir selbst Schuld haben.

E -
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Schreiben an den Herausgeber des

Neuen Hanuövcrischeu Magazins.

Ein Nachtrag zuin vorhergehenden Artikel.

Einen Theil der Absicht, die ich bcy der

Bekanntmachung meiner Beobachtung des

glanzenden MeteorS hatte, habe ich wirk¬

lich erreicht. Es sind mir mehrere Nach¬

richten darüber ziigekommcn, und Betrach¬

tungen dadurch veranlaßt worden, die ohne

nieinen Aufsatz wohl nicht bekannt gewor¬

den waren, wodurch er also erst den Werth

erhalt,den ich ihm selbst nicht geben konnte.

E»v. sehen hieraus, was frcylich keines

Beweises bedurfte, wie leicht und wie ge¬

schwind durch Blatter, die so allgemein
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gelesen werden, wie das neue Hannöve»

rische Magazin, und dabey so oft und so

pracis erscheinen, Beobachtungen und Ideen

in Umlauf gebracht werden können, die

ohne dieses Hülfsmittel erst gestockt hal¬

ten, und am Ende wohl gar verstockt

waren.

Ick) habe überhaupt vier Nachrichten,

und zwar von, der Lage nach, sehr ver¬

schiedene» Orten erhalten, aber nur einem

unter diesen Beobachtern haben cs die Um¬

stande vcrsiatiet, einige Messnngen anzu-

siellen. Die erste erhielt ich von meinem

Bruder in Gotha; er meldet bloß, man

habe dort ungefähr um dieselbe Zeit einen

starken Blitz bemerkt, auch haben Leute um

den Mond und bcy demselben eine Er¬

scheinung gesehen, die der Beschreibung

nach nichts als Nebenmonde gewesen

scy» können. Ich führe diesen Umstand



an, weil man bcy so wenig ergründeten

Gegenständen der Naturlehrc nicht auf¬

merksam genug auf alles Gleichzeitige

scyu kann.

Die zweyte Nachricht erhielt ich von

dem Herrn Berghauptmann von Trebra

aus Zellerfeld. Er sah die Erscheinung

auf einer Reise von Hannover nach dem

Harz nahe vor Seesen im Wagen. Vom

Blitze bemerkte er nur den Widerschein in

der Kutsche, als er aber schnell heraus

sah, sah er, 2 bis z Grade vom Monde

nördlich ab, eben die spindelförmige Licht¬

masse, die ich gesehen habe, und wovon

er die Güte hatte, mir eine Zeichnung bey-

zulegen. In der Mitte derselben bemerkte

er einen blendenden bis zum dunkel oran¬

gegelben sich rölhenden Feuerpunct. Etwas

Bestimmteres anzugebcn, war es diesem

»«ermüdeten und glücklichen Beobachter



der Natur unter diesen Umstanden nicht

möglich.

Die dritte ertheilte mir Herr Pastor

Sattler zu Ostenholz im Zellischen Amte
Fallingbostel. Er selbst hat zwar das
Phänomen nicht gesehen, ab einige andere
Personen, und unter diesen ei» Handwerks¬
mann im Orte, dem er das Zeugniß gibt,
daß er ein verständiger und dabey nicht
unwissender Mann sey, welches auch aus
seiner ganzen Aussage erhellet, die deut¬
lich und ohne alle Einmischung von Aber¬

glauben und eigenen Meinungen ist. Sie

') Man sehe dessen vortrefflich erzählte Beobachtung

einer der merkwürdtasten und seltensten hier¬

her gehörigen Ltchterschetnungcn, die man noch

ausgezeichnet hat, im Octobcr - Monath der

Deutsch. Mere. von I78ll Mir ist außerdem

was -tienrv (Nraveis orn. I.oilä. 1754 - 4-0

S> Z84.) erzählt, nichts AchnltcheS in Bü¬

che-n voraelomincn. S. Erxlebeu'S ?-a-

zurleyre ssts Aust S.7rr. k-
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bestätigt überhaupt, daß man denselben

Streife» auch dort gesehen habe.

Ich wende mich nun zu der vierte»

Nachricht, welche Messungen enthalt, die

wenigstens nicht unzuverlässiger sind, als

die »reinigen, und leicht besserst»'» können.

Sie ist mir vom Herrn Oberamrmaun

Schroter zu Lilicuthal mitgetheilt wor¬

den. Ich lege sie ganz bcy, »veil sie ei¬

gentlich directe für das neue Hannövc-

risthe Magazin bestimmt war, und mir

nur der Form wegen, die cö dem würdi¬

gen Herrn Verfasser ihr zu geben beliebt

hat, nämlich als Brief an mich, vorläu¬

fig zugekommen ist.

Schreiben an den Herrn Hofrath

L i ch kenber g.

Das von Ew. re. am r etcn Nov. v. F.

Morgens um 6 U. Min. wahrer Zeit



beobachtete schöne Meteor, ist zn gleicher

Zeit auch hier zu Lilicnthal wahrgenom-

me» worden.

Ich selbst beobachtete an solchem Mor¬

gen , so wie daS Tagebuch die wahre Zeit

bis auf erliche Minute» gewiß enthält, um

6 Uhr Z 5 Mm,,mit dom sicbenfüßige» Hcr-

schclischeii Rcfleclor in dem uiucre» Zim¬

mer meiner Sternwarte die Venus. Als

ich nach etwa ei» paar Minuten von der

Beobachtung absetzic, und vor dem Tele¬

skope an der geöffneten östlichen Thür,

über Einiges nachdachte, wurde ich durch

einen durch solche Thür dringenden, ziem¬

lich Hellen, aber etwas langsam bebenden,

gegen r Sccuttdc» dauernden Blitz über¬

raschet. Dabey war cS mir, doch etwas

ungewiß, zu Sinne, als wenn ich ein

entferntes, schwach flisierndcs Lnstgetöse

empfände, und ich erwartete einen ihm
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folgenden Donner. Dieser blieb aus, aber

eben dadurch war für mich die Beobach¬

tung dieses seltenen Meteors, das ich

nun für eine gefallene Feuerkugel oder

etwas AchnlicheL hielt, verloren.

Wie indcß zwey hiesige verständige Ein¬

wohner, die ohnehin als Schifffahrende

der Himmelsgegenden sehr kundig sind, dir

Stelle hinlänglich genau anzugcben wuß¬

ten, wo sie diese feurige Erscheinung nach

alle» ihren Umständen gemeinschaftlich

unter frcyem Himmel und über einem

gang sreyen Horizonte wabrgenommen hat¬

ten; so verfehlte ich nicht, diese sammt

noch etlichen andern, die es gleichfalls ge¬

sehen, an dem Orte ihrer Beobachtung

unter Anwendung der Magnetnadel und

eines kleinen Haudguadranton darüber zu

vernehme», die dann Folgendes überein¬

stimmend berichteten»



AlS sie am gedachten Morgen »m halb

sieben Uhr an diese Sinke gekommen, siy

plötzlich ein Heller, starker Vlitz, gleich

einer sehr starken so genannten Stern¬

schnuppe, innerhalb weniger alö einer Se¬

kunde, von Südosten gegen Süden fort¬

gefahren, wo er, ohne sich weiter fort zu

bewegen, einen Hellen langen, spindelför¬

migen, nämlich mitten dicken, an beyden

Enden aber spitz ablaufenden Streifen ge¬

bildet, nach etwa zwcy Secundcn in einer

matten schlangenförmigen Gestalt verloschen

sey, und ein feines, farbenspielcndeö Ge¬

wölk zurückgclassen habe, daS »ach einiger

Zeit ebenfalls verschwunden wäre. Dieser

Lichistreif, welcher, wie Alle behaupteten,

in Süden still gestanden, sey in der Mitte

etwa so breit alö des Mondes Durch¬

messer, und ungefähr so lang als die Ent¬

fernung zweycr mir gewiesene« Dachspitzer,



voll einander gewesen, welche Lange der

Quadrant zu 7 Graden ergab.

Dabei) wurde mir die Höhe dieser Er¬

scheinung über dem Horizonte von allen

Gegenwärtige» einsiimmig, durch verschie¬

dene Mcrkmahle und einen gegen solchen

Hökcnpuncl gerichteten Stock angezeiget,

für welche Höhe der Quadrant 16° zo Min.

gab. Die Stelle hingegen, wo solcher

Lichistrcisen gegen 2 Sccundcn in Süden

sichtbar gewesen, hatte sich einer der Zu¬

schauer von unscrm Standpnncte aus an

einem Baume gemerket, gerade über wel¬

chem die Mitte des LichtstreisenS in der

eben angezcigten Höhe gestanden, und ich

fand mittelst der Magnetnadel das Azimuth

des augezeigteu Puncts, vom Südpuncte

ab gegen Südwest gerechnet, nach Ab¬

rechnung der Abweichung der Magnetna¬

del — zrZ Grad.
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Vergleicht man diese Angaben mit

Ew. rc. Beobachtung, so zeiget sich allent¬

halben, bis auf etwannige kleine Veobach-

tungSfehlcr, die überhaupt beu dergleichen

Erscheinungen nicht wohl ganz zu ver-

hüiheu sind, die merkwürdigste Ucberein-

stimmung, und eS hat diese Erscheinung,

nach des Hrn. Hofrakh Kästner Bemer¬

kungen (in sclis ocallcm. olsctorol. No-

gunc. koisnt. vlit. oll onn. 1784. et 85.,

und i» B ode n's astronomischem Jahrbuche

für das Jahr 1788. S. 156,), das Vor,

zügliche, daß der Lichtstreifen an einer

und eben derselben Stelle entstanden und

wieder verschwunden, und die Zeit also

hinlänglich berichtiget ist. Denn da meine

Sternwarte nach der gedachtem Hrn. Hof-

rathe übersandten neuern, aus den durch-

gehends bis auf ; und 4 Secunden stim¬

menden Göltingischcn, Parisischcn, Ber-
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linischen, Golhaischen und hiesige» Beob¬

achtungen, der totalen Moiidfinstcrniß vom

rasten und 2;ste» Oclober 1790. gcfolger-

te» Bestimmung, nur um z Mi». 5 ->

See. Zeit, oder 58 Mi», zo" i» Thcilen

des Aegnatvrs, westlicher als die dortige

völlig!. Sternwarte liegt, so stimmt obige

bcyläusig anzezcigte Zeit vollkommen, und

um so mehr, weil sich nicht denken läßt,

daß von so seltenen merkwürdigen Meteo¬

ren, zu gleicher Zeit zwcy völlig gleiche,

aber verschiedene wahrgenommen seyn

sollten.

Weiter liegt nach der im astronomischen

Jahrbuchs snr 1788. S. -24 befindlichen

Bestimmung der hiesigen Pvlhvhe. Lilien-

lhal um r° z6^ z>", oder 21,7 gev-

graph. Meilen nördlicher als Göttingen,

und da dessen westlichere Lage 8,7 geogr.

Meilen auömacht, so betragt die wahre



geographische Weite oder Entfernung bey-

dcr Oerler 24,; gcogr, Meilen. In dieser

beträchtlichen Entfernung aber ist unser

Meteor noch immer in einer Hohe von

24 und 16^Graden gesehen worden. Ware

es in einem und eben demselben größten

Kreise an beyden Ocrtcrn beobachtet, so

würde nach einer flüchtigen Uebersicht

dessen senkrechte Höhe über der Oberfläche

der Erde mit mathematischer Gewißheit

schon gegen ; gcogr. Meilen betragen.

Eben so gewiß ist eS aber, daß, wenn die

Messungen auch nur einiger Maßen rich¬

tig sind, diese Höhe merklich beträchtli¬

cher gewesen scv» müsse, weil nach dem

bcydcrseirigeu Azimnth der Flachcnpimct,

dem das Meieor im Zenit!) gestanden,

nicht zwischen Görtingen und Lilicnthal,

sondern bcyläufig mitten in den Westphä-

lischen Kreiö trifft. Gewiß ist cs also



auch, daß cs, in so fern die Witterung

nicht ungünstig gewesen, in einem beträcht¬

lichen Flächenstriche von 40 bis ;o Mei¬

len im Durchmesser, und selbst in den

Niederlande», wahrgcnouimcii «eyn könne;

und eben deswegen, weil wahrscheinlich

mehr cvrrespondircnde, zum Thcil entfern,

tcre Beobachtungen bekannt werden durf¬

ten , wird cs gut fenn, eine genaue Be¬

rechnung vorerst ausznsctzen, weil sich als¬

dann die Fehler der Beobachtungen eher

übersehen und verbessern lassen.

Lehrreich ist aber Ew. re. Beobachtung

auch schon jetzt, und für mich i» Rücksicht

meiner eigenen bisherigen Beobachtungen

äußerst interessant. Denn war eine so

starke Entzündung, die über einen so be¬

trächtlichen Flächenstrich einen Hellen Blitz

verbreiten konnte, und ein so vorzüglich

großes Meteor, das aus so großen Ent-
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fernnngen gesehen, im Mittel 8 Grade am

Himmel cinnahm, war so etwas, sage ich,

in einer Lltttregiv»! von wenigstens 4 dis 5

Meilen senkreebier Höhe möglich, i» was

für einer entsetzlichen Enircuung nnd ganz

unverhalilich grdssern Höhe, mussten nicht

vollends die bevken Lichtsprudel vor sich

gehen, die ich in unserer Atmosphäre am

r;.Ociodcr »789., MorqenS nach ? Uhr,

mit 's, mahligerVer-rrößernng des 7 süßi-

gen Reflektors vor der Nachtseite des Mon¬

des dey ihrer Entstehung beobachtete, die

beyoe ans sein viel kleinen, einzeln von ein¬

ander getrennt sich toribewegenoe» Lichtsnn-

ken bestanden, nicht viel über eine Mi¬

nute Raum am Himmel einnahmen, sich

in zwev Secunde» Ze» nur durch eine»

Raum von ; Minuten fortbcwc-gten, und

Welches äußerst entsernte Meicor ich gleich¬

wohl unter einem ähnlichen Höheuwinkel
8VII k.
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vo» r; Graden beobachtete (Selenotop.

Fragmente S. 592.). In der Thal über¬

trifft so etwas alle vormahlige Vorstellun¬

gen, und es bestätigt daher Ihre schone

Beobachtung eine sehr merkwürdige Mit¬

telstufe von den sehr beträchtlichen Höhen

unserer Erdatmosphäre, in welchen von

den schwersten Gewitterwolken bis zu dem

höchsten leichtesten Gewölk, und dann

weiter in den höheren Regionen bis zu

den Gränzen der uns bekannten höchste»,

nämlich des Nordlichts, Entzündungen

und leuchtende Meteore von mancherlei)

Art entstehen können«

Zugleich entdalt sie aber auch einen

merkwürdigen Beweis über die mögliche

bewundernswürdige Geschwindigkeit atmos

spbarischer Bewegungen. Denn war es

möglich, daß in einer senkrechten Höhe

von 4 bis 5 geographische Meilen, ein aus



einer so großen Entfernung gesehener Blitz

dennoch einen Himmelsranm von so vielen

Graden wahrend i bis r Secunden Zeit

durchschießen konnte: eine Geschwindigkeit,

die wenigstens für die untern Regionen

unserer Atmosphäre alle Begriffe übersteigt;

so wird uns auch die noch ungleich größere

Geschwindigkeit begreiflicher, mit welcher

Nordlichter in einer Höhe von 70, La,

100 und mehreren geographischen Meile»

ihre Strahlen durch viele Grade des Him¬

mels forrschießcn. Dann fallt das Er¬

staunen über die ungewöhnliche Geschwin¬

digkeit atmosphärischer Bewegungen weg,

die sich ans meinen Beobachtungen (Bcytr»

zu den neuesten astronom. Emd. S. 1:7.)

bey dem Jupiter zu ergeben scheinen, und

wir werden immer lebhafter überzeugt,

daß unsere vormabligen nicht auf hin¬

reichende Beobachtungen, sondern mehr
8 -
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auf eigene zufüllige Vorstellungen und
Muthmaßungen gegründeten Begriffe von
den Atmosphären der Welrkörper und be¬
sonders unserer Erde, der Größe der Na¬
tur nicht angemessen waren.

Lilienthak.

Ich verharre u. s. w.

H. C. Schröter.
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6 .

Einige Bemerkungen über die Ent¬

stehung des Hagels.

Wie an einem heißen Sommcrtage,

in einer Wolke, also in einem bloßen Ne¬

bel, der oben von oer Sonne beschienen,

unken einer erwärmten Erde zugekebrt,

und von der Seite auch wieder von war¬

mer Luft umgeben ist, eine Menge von

Eisstücken entstehen könne, die hinreichend

ist, ganze Qnadratmcilcn einige Faß hoch

damit zu überschütten, ist unstreitig eins

der schwersten Probleme der Meteorologie,

so wie das Phänomen selbst eins der größte»

und merkwürdigsten der ganzen Natur-

lchre? Was die Auflösung dieses Problems



dem Naturforscher vorzüglich erschwert, ist

der fast gänzliche Mangel an eigentlichen

besti m mken Beobachtungen. Die, welche

man hat, enthalten gewöhnlich bloß das

Hauptfaktum, Nachrichten von der Größe

der Hagelkörner und dem Schaden, den

er angerichtct har u. s. w. Das ist aber

-Alles gerade so viel, wie nichts. Die ge¬

wöhnlichen meteorologischen Beobachtungen

sind hierzu bey weiten noch nicht allgemein,

und die, die man anstelle, noch immer nicht

variirt genug. Man vermißt bey den mei¬

ste» noch den Gebrauch des Manome¬

ters und Eudiometers, und was vor

Allem Aufmerksamkeit verdiente, Bestim¬

mungen der Grave der Durchsichtigkeit der

Lust und der Farbe des Himmels. Hr. v.

Saussüre hat zu diesem Zwecke zwey

Instrumente angegeben, davon er das zu

der ersten Absicht dienende Diaphano-
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meter, und das zur letztem Cyanv-

meter nannte. Allein ich glaube, es

läßt sich recht gut ohne sie fort kommen.

Wer die Sprache in seiner Gewalt bat,

und wem es ein Ernst ist, sich verständ¬

lich zu machen, wird sich leicht über die

Farbe deS Himmels in verschiedenen Hö¬

hen zweckmäßig ausvrücken können. Be¬

stimmungen, die oft wiederholst! werden

müssen, können alsdann, wenn sie ein¬

mahl erklärt sind, mit einem Zeichen an-

gedcutet werden. Zur Diaphanome-

trie dienen die Ansichten entfernter Gegen¬

stände vortrefflich, z. B. angeklcbte Druck¬

bogen mit Buchstaben von mannigfaltiger

Größe durch ein Fernrohr, znmahl wenn

der Gegenstände mehrere sind, so, daß

man bey heiterer Witterung immer einen

so wohl im Schatten, als in der Sonne

vor sich hat. Der Landmann kennt de»



Nutzen dieser Beobachtungen sehr gut,

uuv cs ist Pflicht des Philosophen, solche

Winke z» verfolgen, die Beobachtungen

zu vervielfältigen und scharfer zu bestim¬

men. Den französischen Coemisten, die die

schönen Versuche »nr dem T sch i r» h a u fri¬

schen und Tr »da i» i sch e» Vrennglase

angestcllt haben, begegnete cs zuweilen,

da st strengflüssige Körper, die im Brenn¬

punkte derselben schon geschmolzen waren,

plötzlich wieder zum Stehen kamen. Am

Himmel gegen die Sonne zu, konnte man

keine Veränderung bemerken. Sahen sie

aber mit dem Fernrohr nach einem Ge¬

genstand, den sie sich zu dieser Absicht

ausgcwahlt hatten, so war die Verände¬

rung sehr groß, und es verlohnte sich nicht

der Mühe, die beschwerliche Operation

wieder anzufangcn, so lange dieses War-

nniigszeichcn forkdauerle. Ich glaube.
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daß diese Beobachtungen von sehr grossem

Nulzen scyii würden, für die ganze Meleo»

rologic so wohl, als besonders für den

Tberl, von welchem hier vorzüglich die

Nede serin wird. Kein Mensch zweifelt

mehr daran, daß die Donner - und Hagel»

weiter ». derql. chemische Processe in dem

Wellmeere der Luft sind: Zersetzungen,

denen Zusammensetzungen wiederum folgen

müsftn, in stcier Abwechselung. Vörden

Orkanen in Westindien gehen gewöhnlich

Windstillen her, der Himmel verliert seine

lebhafte Farbe und die Sonne scheint tölh-

lich durch. An manchen Orten scheint die

See zu kochen, das ist, es werden Luft-

artcn entwickelt, wodurch wahrscheinlich

der große Proceß in der Luft cingeleiter

wird. Das geübte Auge erkennt dieses

sehr früh. Ferner weiß man, daß dis

Tage, an denen die Sonne bey völliger



Windstille im Sommer durch dünnes Ge,

wölk, oder gleichsam, wie durch gcöhl-

tes Papier scheint, dem Wachschum der

Pflanzen am günstigsten sind, weit mehr

als die reinen, heileren Tage, wo der

Himmel dunkelblau erscheint. Jngen-

houß schreibt daher den üppigen Wnchö

der meiste» Pflanzen, und überhaupt die

Fruchtbarkeit des Jahrs 178z, dem be¬

rüchtigten Nebel zu. Auch weiß man,

daß sich die dephloqiüisii te Luft aus de»

Pflanzen, in gemäßigtem Sonnenlichte

häufiger entwickelt, als in der vollen

Sonne. Es sey nun dieses das gemäßigte

Licht selbst, oder der Körper, der es

mäßigt, so sieht man, daß von dem Grade

der Durchsichtigkeit der Atmosphäre bey

übrigens wolkenfrcyem Himmel große Ef¬

fekte abhängeu, oder doch damit in Ver¬

bindung sichen. Ich mache hier auf die-



sen Umstand aufmerksam, weil ich mich

am Enve »och cinmahi darauf beziehen

werde. Nächst dem müßte, um die Na¬

tur der Hagelwetter naher kennen zu ler¬

nen, nvthwcudig mehr auf die Form der

Gewitterwolken, auf ihre seltsamen Züge,

ihre plötzliche Entstehung und Ausbreitung

geachtet werden. Diese Forderungen wer¬

den freylich die Sache nicht besser machen,

cs wird Alles noch lange so bleiben, wie

cs ist. Indessen wirken doch solche Erin¬

nerungen oft hier und da in der Stille,

und auf alle Falle haben sie den Nutzen,

daß sie schon begreiflich mache», warum

man noch so wenig über diese Dinge

weiß. ES ist wenigstens, wie man sicht,

nicht die absolute Dunkelheit der Sache

allein, sondern auch der Mangel an Au-

sialtcn deutlichere Erkenntnisse darin zu

suchen, was unsere Fortschritte aufhalt.
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Dieses ist doch ein Trost/ wiewohl frev-

lich ein sehr leidiger. Vey dieser Lage

der Sache hat man größte» Theils Alles

von dem Anfall zu erwarten. Ich rechne

hier viel auf die schweizerischen Naturfor¬

scher und die Männer, die jene Gegen¬

den mit den nvlhigcii Kenntnissen ver¬

sehen, bereisen. Vielleicht ereignet cs sich

dort cinmahl, daß Jemand mit oder wi¬

der Willen, gleich viel, entweder in eine

Hagelwolke zu stehen kommt, oder wenig¬

stens in eine solche Lage gegen sie gerath,

wodurch ans einmahl das Geheimniß kund

wird. Herr de Luc befand sich cinmahl

in den savoyischen Gebirgen über einem

fürchterlichen Hagelwetter *). Schade,

daß es nicht »aber war, sonst datirtc sich

vermnthlich von dem Tage dieser großen

Au sam m en k» »ft, die völlige Erkla-

*) läöes lur I-r. 7VI<esc>oro1o§r(.'. 1.7s. §.642.
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ni»g des Ralhsels. Doch ohne Nutze«,

war auch selbst diese Beobachtung nicht»

Herr de Lüc sah dadurch einen Gedan¬

ken von der Entstehung des Hagels wider¬

legt, den er selbst zuerst geäußert hatte -),

nämlich, daß Schneeflocken, die aus einer

viel höhern Wolke herab in die eigent¬

liche niedrige Hagelwolke sielen, dort durch

ihre große Kalte Eis um sich anlegte» und

so den Hagel formirtc». Er fand nichls

von dein allen, sondern wenn Schnee¬

flocken, woran wohl kaum zu zweifeln ist,

der Samen deS Haaels sind, so entstehen

sie selbst bey der Wolke, oder in dersel¬

ben, durch eine» chemiscken Proceß, wie

er hier ausvrnckttch erinnert. Da ich von

dem Mangel an Anflaiten zur Beförde¬

rung wahrer Meteorologie rede, so kann

*) Uecliciclics Qu I-s msäik. Ue Ulmoixli,
§- 7i4.
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ich hier den Wunsch nicht unterdrücken,

daß bcy Versendung von Natnrgcschicht-

schreibern nach entfernten Ländern, dreh

ctwaö mehr für Meteorologie gesorgt wer¬

de» möchte, die ohnehin mit ihrem Haupt¬

geschäfte in so enger Verbindung sieht»

Wie ost wird eS nicht noch von solchen

Männern angcmcrkt werden, daß cs hier

und da nie regne, daß die Firsterne an

manchem Orte nie blinker», sondern mit

blendend weißem und siillcm Lichte an

dem schwarzen Firmamcntc prangen; daß

manche Erdstriche, wo cs nie regnet,

gleichsam unmittelbar an andere gränzcn,

wo es fast nie zu regnen anfhort, wie

z. B. auf der Küste von Peru; daß cs

Winde gibt, die dem Menschen zugleich

mit Sengen und Ersticken drohen? Sie

werden noch oft von früher und heftiger

Kälte reden, die independent von Polhöhe
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ist, von der Unruhe, die manche Thiele

äußern, lange ehe das Erdbeben cin-

tritt; von der Stille, die vor dem Sturm

und Wirbelwind hergcht, ohne daß sie uns

ein Wort von dem elektrische», manome¬

trischen, eudiomctrischen und hygromctri-

schen Gehalt der Luft, in solchen Landern,

zu solchen Zeiten sagen. Was für Auf¬

schlüsse müßten nicht solche Beobachtungen

der reinen, ungestörten Phänomene im

Großen geben, anS denen der Wirwarr

von Witterung in unseren Graden der Breite,

bloß zusammen gestückelt z» seyn scheint.

Vieles würde endlich die Acronamik hierin

leisten, wenn die Lufthülle nur erst ein¬

mahl völlig permanent gemacht werden

könnten, oder wenigstens doch Zu dem

Grade, daß ein solche- einmahl angeschas-

tes Fahrzeug des Jahrs zu unterhalten

nicht mehr kostete, als etwa ein Pferd.



Wäre Blanchard nicht selbst ein solcher

Lnfiball, der, wie ich höre, viel schwerer

zu einem gewissen Ziele hinzusteuern fern

soll, als der, an dem er sich so oft für

Geld aufgckm'ipst Hot, so Höne er wenig¬

stens sehr nützliche Commissionen überneh¬

men können. Denn ob er gleich schwerlich

je so hoch gestiegen ist, als die Spitze

einiger von Naturforschern noch ziemlich

hänsig besuchten Alpen, so zeichnete sich

seine Loge doch schon dadurch aus, dost

«r weder auf Erde, noch Felsen, noch

Eis, noch Schnee stand, und außer aller

Verbindung mir der soliden Masse der Erde

war: ein Umstand, der die Beschaffenheit

der anliegenden Atmosphäre, nvlhwentig

sehr ander» muß. Es war daher sehr zu

beklagen, daß gerade diejenige unter sei¬

nen Luftreifen (es war die zu Prag, der

Zahl nach die z?ste), wo ein-sehr ein-



sichtsvoller Naturforscher, nämlich der

kaiscrl. Cammer-Herr, Graf von Slern¬

berg, mit ihm aufstieg, so unglücklich,

für diese» Zweck wemgstens, ansfiel. Der

Graf halte eine Menge meteorologischer

Jnstrilinenle bey sich, und sie stiegen bey

der schönsten Windstille auf, allein sie

trafen in einer Höhe von 800 Klaftern

einen heftigen Wirbelsinrm an, der ohne

den Ball selbst sonderlich auö seiner Lage

zu bringen, dem daran Hangenden Bolh,

zuweilen eine fast vcrticale Lage gab,

wodurch die Luftschiffer gcnöthigt wurden,

ihre Hände bloß zu ihrer eigenen Erhaltung

zu gebrauchen. Alle Instrumente, bis ans

ein kleines Thermometer, fielen daher her¬

aus, und die ganze Absicht des Hrn Grasen

wurde dadurch größten Thcils vereitelt. —

Da cs also mit der physischen Kennt-

niß unserer Atmosphäre »och so steht, da

vrri. G
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ferner die Hagelwetter zum Glück für un¬

sere Saaren und Fensterscheiben immer sel¬

ten sind, und sich die Gelegenheiten, sie

gehörig zu beobachten, nicht suchen lassen,

so kann der Naturforscher unter der Hand,

aus seinem Zimmer wenigstens, nichts

Nützlicheres unternehme», als etwa bcy je¬

dem Fortschritte in seiner Wissenschaft,

den Einfluß zu schätzen, den er auf irgend

einen solchen noch sehr problematischen

Theil derselbe» haben mag. Zeigt sich

eine Spur von Zusammenhang, so ist alle¬

mahl Vortheil zu hoffen. Der Blick deS

Beobachters wird durch solche Hinweisun¬

gen geschärft, und findet sich auch am

Ende nichts, so wird wenigstens durch

eine vermehrte Kenntniß der Gegenden,

wo die Wahrheit zwar zu liege» schien,

aber nicht lag, endlich diejenige, wo sie

wirklich liegt, immer zwischen engere
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und engere Gränzcn eiugcschlossen. Einen

solchen Versuch will ich hier einmahl

mit einem wahrhaft großen Gedanken des

Herrn de Lüc machen: einen Satz, der

meines Erachtens, wo nicht völlig un¬

widerleglich, bis jetzt wenigstens, trotz

Allem, was ma» dagegen vorgcbracht

hat, unwiderlegt ist, und dieser Satz heißt

so: "Der Regen ist nicht der unmit¬

telbar umgekehrte Proceß der Evapora¬

tion, sondern das anfgestiegene Wasser

ist, ehe es als Regen niederste!, in einen

Zustand übergegangcn, worin es kein Ge¬

genstand mehr für das Hngrometer, und

vermutblich also atmosphärische Luft selbst

war." Vorläufig aber muß ich meine Leser

a» einige ausgemachte Wah» Helten der

Nau» lehre erinnern, deren ernstliche

Erwägung der Entstehung deö Hagels

Millen in erwärmter Luft sogleich vieles
G -



von dem Wunderbare» benehmen wird,

das sie dem ersten Anscheine »ach hak.

Man erstaunt nämlich, wenn man mitten

im Sommer eine Quadratmeile Landes

mehrere Fuß hoch mit Eiskugcln über¬

deckt sieht, und fragt: wo ist bey der

Hitze die Kalte hergekommen? Wenn hin,

gegen bey der strengsten Kalte eine Stadt

oder ein Wald in Kohlen und glühende

Asche zerfallt, so fragt Niemand: wo mag

die H>tze bey der Kalte hergekvmmen

senn? Wenigstens würde jeder, der die-

ses fragte, sich leicht beruhigt finden,

wenn man ihm sagte, cs wäre Jemand

mit dem Lichte unvorsichtig gewesen, oder

habe den Wald mit einem Schwefelhölz-

cheu «»gezündet. Wir erstaunen über den

Hagel im Sommer, und sehen der Dauer

unsrer Lichtflamme rubiq zu, an der man

in der stärksten Kalte Metall schmelzen
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kann. Welches, senge ich hier, ist wun¬

derbarer, die plötzliche Entstehung und

Zeitdauer einer Hitze, wobey Metalle

schmelzen, mitten i» der kältesten Luft,

oder die von der Entstehung und Fort¬

dauer einer Kalte, wobey das Wasser ge¬

friert, mitten im Sommer? Entweder

sind bcyde Phänomene gleich wunderbar,

oder keines ist es. Da beyde Effekte, so

viel wir wissen, nur differjren, wie -s-

und - , positiv und negativ; so kann

Jemand, der das Anstecken, Anzün¬

den, Erwe ck e n, etwa von -s- sehr natür¬

lich findet, unmöglich, wenn er anders

konsequent denkt, das Anstecken, An-

z NN den und Erwecken von - unna¬

türlich finden. Ja, nach einem genauer»

Überschlag wird man fast geneigt, die

Entstehung jener Hitze bey der Lichiflamme

in strenger Kalte für merkwürdiger zu hal-



ten, als die von einer Kalte, woben das

Wasser frieret, in warmer Sommerluft.

Eine Kalte von 4; Fahren!). Graden

unter dem Gefrierpunkte, ist bcy uns

nichts weniger als unerbdrt, daS sind

iz Grade unter dem Fahrenh. 0. I»

einer Luft vcn dieser Kalte, brennen unsere

Talglichter vortrefflich, und an diesen kann

tnan Bley schmelze», nicht bloß dünne

Bleche, sondern selbst Flinienkugeln in

Papier. Nun schmelzt nach Newton das

Bley bey ;4° Fahrenh. Grade», oder

bey ze8 über dem Siedpunkt des Wassers.

Also entsteht bey jenem Proceß in einer

sehr kalten Luft bey kaltem Talg und

Docht, so bald nur der Proceß selbst mit

einem brennenden Schwefelstöckchcn ringe-

leitet ist, eine Hitze von 540 -s- iz oder

5;; Fahrenheitischen Graden. Setzen wir

hingegen die Temperatur der Lnst unter



der Donnerwolke auf -s- 6c- Fahrenh.,

das ist schon viel, so dürfte nur eine

Erkaltung von 28 Graden entstehen, so

würde schon das Wasser gefrieren. Neh¬

men wir aber an, daß etwa am ober»

Theil der Wolken eine Külte von ic-c-

Fahrenheitischen Graden unter 0 erzeugt

wurde; so begreift man leicht, daß dort

ein Schnee fallen könnte, der bey seiner

Reise durch die Wasserwolken eine Eis¬

rinde von großer Dicke, um sich hcrvor-

zubringen im Stande wäre; und doch

verhielte sich hier die Menge von Grade»

verschluckter Warme zu der beym Licht

entwickelten ungefähr nur wie 2:7. Al¬

lein wer sicht nicht, daß cs eine gar

leidige Schatzung der Hitze der Licht¬

flamme ist, die Temperatur des fließen¬

den Bleues zum Maß derselben anzuneh¬

men. Ich halte ohne Gefahr zu irren.



die Hitze jener Flamme statt 540 auf 1000

setzen, oder gleich statt des Talglichts

den Schmelzofen zum Bcyspicl mahlen

können. ES ist Alles cinerlcy. Wer die¬

ses bedenkt, dem musi mohl bald der

Gedanke aufsteiqen: sollte jene Erkal¬

tung bey dem Hagel nicht etwa der ge¬

rade umgekehrte Proceß dieser Erhitzung

senn? Denn wenn ein Kbrpcr bey seiner

Aerfetzung >und beym Verbrennen wer¬

den Lufr nnd Brennmaterialien gänzlich

zersetzt,) Feuer bcrgibt, so muß er dieses

bey seiner Ausammcnsetznng (Ent¬

stehung) irgendwo hergenommen haben.

Der Schwamm, der mit der Hand ge¬

drückt, naß macht, hat vielleicht kurz

vorher einen nassen Körper dadurch trocken

gemacht, daß er dieses Wasser aufsog.

Nun ist aber nach der fast einstimmigen

Meinung aller Naturforscher und Chemi-



ker, selbst übrigens entgegengesetzter Par-

tencir, die atmosphärische Luft, oder

eigentlich ein Hanptbestandtheil derselben,

derjenige Körper, der beym Verbrennen

die Hitze, von der wir geredet haben,

vorzüglich hergibt. Fcncrwcscn näm¬

lich , das frey nnd ungebunden, in »NS

die Empfindung von Wärme, Hitze,

Brand n. s. w. verursacht, macht einen

Vestandtheil jener Luft aus, wo er wahr¬

scheinlich ans Flüssigkeit nnd permanente

Elasticiiät verwandt, nicht mehr frey ist,

das ist, auf unsere Sinne nicht mehr als

Wärme wirkt. Gerade so, wie zum

Bcyspiel die starke Vilriolsänre im Scle-

uil und Schwerspalh für unsere Zunge

verloren ist. Was man warme Luft

nennt, ist durch den Beytrikt von sreyer

Wärme warm, so wie gepüloeiter Selc»

uit und Schwerspat!) durch freye Vitriol-



säure angefeuebtet, wieder sauer schmecket,

würden. Ganz independent von jenem

gebundene» Fenerwesen und von die¬

ser gebundenen Saure, ist dort die

Luft warm, und hier das erdige Mittel¬

salz sauer. Soll hier die gebundene

Wärme, und dort die gebunden e Saure

frey werden, so kann dieses nicht anders

geschehen, als durch eine Zerstörung bicr

der Luft und dort der Mittelsalze, nach

den Gesetzen der chemischen Verwand¬

schaften. Ein solcher Jersetzungsproceß

für die reine Luft, ist nun die gewöhn¬

liche Wärmeerzeugung, in unferm Körper,

beym Feuerschlagen, bey unseren Lichtern

und in unseren Schmelzöfen. Wir leben

mitten in dem Feuer, das unsere Schmelz¬

öfen heizt, so unverletzt, als wir auf einer

Mine stehen, ehe der Zersetzungsproceß

für das Schießpulver cingeleitet wird.
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Wird aber beym Verbrennen alles Feuer

aus der Lust entwickelt, so muß, wo Lust

erzeugt wird, dieses Feuer aus den Kör¬

pern, in denen es frey hing, eingesam-

melt werden; das heißt, es muß in ihnen

Kälte entstehen, die immer desto größer

scyn wird, je schneller jener Proceß vor

sich geht, gerade wie beym Verbrennen»

Fände also in unserer Atmosphäre ein sol¬

cher Proceß Statt, durch den z. B. Was-

sersampf durch noch unbekannte Aneig-

nungsmittel in Luft überginge, bald lang¬

sam, bald schnell; so würde auf einmahl

begreiflich, wie bald Kühlung, bald fürch¬

terliche Kälte mitten im Sommer an einer

Stelle der Atmosphäre cintrete» könnte.

Es wäre das umgekehrte vom Verbren¬

nen; cS würde hier bloß das geraubt,

was dort verschwendet wird. Daß aber

in unserer Atmosphäre wirklich ein solcher
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Proceß Sialt finde, ist der de Lücsche

Satz, von dem ich aniangs auoging, und
uni dessen Beweis ich mich hiee wei.cr
nicht bekümmere. Einstein also an einem

Somincriage eine ansgevreiicte und dabey
sehr dicke Wcirerwolke: so ist cm Fall gc-
venkbar, da, wahrend am nnkern Rande

sich Luft in Wasser verwandelt, oben, wo

sie von der Sonne beschienen wird, oder

mit Aneignngsmilicln in Verbindung ist,

die zur Zusammensetzung der Lust innhig

sind, der entgegengesetzte Proceß von Ver¬

wandlung von Wasse.idampf in Luft ein-

trilt, wodurch denn jene Kaite i» einem

großen Theil der Wo ke hervoraebracht

wird, die zur Erzeugung des Schnees

und des damit verbundenen Hagels, nö-

Ihig ist; dieses wäre der wahre Umriß

meines Gedankens, der, ich gestehe es,

noch manches Zuges bedarf, um ihn der



Aufmerksamkeit des Kenners einiger Ma¬

ßen würdig zu machen.

Die stärksten Einwürfe, die gegen diese

Hrpot liefe gemacht werden können, sind

folgende bevde, wovon der erste die Theo¬

rie deS Hrn. de Lüc überhaupt, der

zwcyte aber meine Ausdehnung derselben

auf die Entstehung des Hagels ins beson¬

dere trifft.

Erstens kann man fragen: wenn der

Regen und die schweren Wolken überhaupt

durch eine Zersetzung der Luft entstehen,

waS wird aus dem freyen Feuer, das da¬

durch entwickelt wird? Warum wird es,

im Sommer bey einem Gewitter eher kühl

als beiß? und heiß, sollte man denken,

müßte es doch wohl werden, wo auf eiu-

mahl so viel latentes Feuer frey wird.

Zweytens. Wenn die in Wasser ver¬

wandelte Lnfl so viel Feuer abselren muß,
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wie kann der umgekehrte Proceß bcy einem

Hagelwetter Kalte Hervorbringen? Denn,

wen» Luft in Wasser, und nahe dabcn

Wasser in Luft verwandelt wird, so wiiv

der letztere Proceß gerade anszchren, was

der eriie hsrgcgeben hat, und die Tem¬

peratur der Wolke wird dieselbe bleiben.

Ick) gestehe, daß diese Einwürfe viel

Scheinbares haben, das aber bcy einer-

naher» Prüfung gänzlich verschwindet. Es

ist nicht zu lauguen, daß, wenn eine

große Menge aus Wasser entstandene

Lust plötzlich wieder in Wasser (eigentlich

Dampf) verwandelt würde, so würde in

der Nahe eine sehr große Hitze entstehen.

Es laßt sich dieses durch einen sehr be¬

kannten Versuch erläutern. Wenn man

eine Mischung von Z Theilen iiiflammablcr

Lust und e Thcil dcphlogiscisirtcr an-

zniidet, so wirv sie in einem Augenblick
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>!> einen Wasserdampf verwandelt, der die

Glühhitze hat, und wirklich glüht. Dessen

ungeachtet erstreckt sich die dadurch er¬

zeugte Warme, in einem merklichen Grade,

nicht weit, selbst wenn man einen ganzen

Eubiksust dieser Mischung anzündet, und

hier geschieht die Zersetzung in einem Punct

von Zeit. Würde aber der Proeeß nur zu

einer Minute ausgedehnt, so würde die

Warme so schnell, zumahl durch eine Kalte

immer mit Dampfen angcfüllrer Luft, ver-

ihcilt werden, daß kaum eine merkliche

Veränderung der Temperaiur dadurch ent¬

stelle» würde. Ja, wenn die Zersetzung

nicht schneller von Statten ginge, als die

Ableitung der Wanne, so würoe gar keine

Erhöhung der Tnnperarur erfolgen, ge¬

rade so, wie das Wasser nicht mebr Heister

wird, so bald cs kocht. Es vernält

sich hier mit der Entwickelung der Warme



Hey Zersetzung der Luft, wie mit der Ent¬

wickelung luftartiger Flüssigkeiten den Zer¬

setzung des Schießpulvers. Be» der Pnt-

verionne, wo die Zersetzung i» einem Au¬

genblick geschieht, iss die PZirknng unge¬

heuer; iss hingegen daö Pulver feucht, oder

in Staub verwandelt, wodurch der Proeeß

gedehnt wird, so iss selbst in der Nahe

wenig Gefahr. Aber dicies iss bcy weilen

noch nicht Alles. Daß bey jedem Pro-

ccsse in der Luft Elektricitat erzeugt wird,

»ud daß Feucrwescn ei» Besiandthcil des

elektrischen Fluidums sey, ist be»des mehr

als wahrscheinlich. Also, wenn ei» Thest

jenes gebundenen Feuers abgeleitet, ein

anderer aus Eleftricitat verwendet wird, so

kann auch selbst in der Nahe wenig zu ver¬

spüren senn. Auch ist, was wir Tempe¬

ratur der Akmo'phare nennen, der Effect

gar sehr verschiedener Procesie in derselben.

X



und man ni'thcilt gar einseitig, wenn man

nur einen von Angen hat. Im Winter

wild es immer warmer, wenn es bcy

großer Kalle trübe wird, anch selbst im

Sommer sind die heitersten Tage, alles

Uebrige gleich gesetzt, nicht die heißesten.

Wird frcylich die Wolke dick und anhal¬

tend, so entsteht eine Kühle, weil nun

die Einwirkung der Sonne wegfallt, die

im Sommer ein so ergiebiger Quell von

Warme ist. Gewahrt uns ja schon der

Schatten eines einzelnen Baumes im Som¬

mer Schutz gegen die Hitze, obgleich die

beschattete Luft jeden Augenblick mit nicht

beschatteter gewechselt wird, wie viel mehr

muß dieses eine ausgcbrcitete Wolke be¬

wirken können. Nach dieser Beantwortung

des ersten Einwurfs, gibt cs sich nun mit

dem zweyten von selbst. In unserer At¬

mosphäre gehen bepde Proteste, der derH



Lufterzeugung aus Dampf, und der der

Dampferzeugung aus Luft, oder von Auf¬

lösung und Niederschlag, wenn man es so

nennen will, beständig vor, der eine bier,

der andere dort, bald neben, bald über

einander. Nachdem nun der eine den an¬

dern überflügelt, können alle Arten von

Gewölk, von Regen, Donnerwetter und

Hagelwetter entstehen. Die Ursachen der

Heiterkeit, der Bewölkung, des Regens,

der Donner - und Hagelwetter u. s. w.

sind immer wirksam, so wie die der Erd¬

beben und der Stürme. Ihre Wirkungen

erheben sich aber zu diesem Charakter nur

durch besondere Verbindungen von Umstan¬

den. Monströse Wwkungen in der Natur,

setzen monströse Zusammenkünfte von Ur¬

sachen voraus, deren nähere Beschaffen¬

heit, wie ich oben erinnert habe, sich da

am leichtesten würde ansfinden lassen, wo



sie am wenigsten vermischt Vorkommen.

Wird also an dem ober» Theil einer großen

Wetterwolke der Erkältungsproceß euige-

leitet, dnrch gemäßigtes Sonnenlicht,

worauf ich oben gezielt habe, oder durch

Ancignuugsmittel zwischen Wastcrdanipf,

Warme und Elcktricität, so, daß plötz¬

lich Wafferdampf in Luft übcrzugchen ge-

nölhigt wird, wahrend sich an dem un¬

tern Theil der Wolke die Luft langsam zn

Wäger zersetzt, und die Elcktricirär her¬

gibt , die zur Erzeugung der Luft von oben

nöihig ist; so kann dadurch noch, je nach¬

dem sich die Wirksamkeit beyoer Proteste

gegen einander verhält, bald die größte

Kälte entstehen, bald eine bloß mäßige,

balo gar keine. Auf diese Art also ent¬

stehen Hagelwetter, Donnerwetter, die

keine Hagelwetter sind, bloßer Regen,

bloße Wolken, die nicht zum regnen

H -



kommen können, und Wolken, die wieder

verschwinden. Es mag sich Alles sehr oft

ans manchcrley Weise balancircn und anf-

hcben. Auch ist d'er Verdampfnngspro-

ceß in der Luft immer im Gange, der

ebenfalls vieles zur Modisication dieser

Phänomene bcyträgt. Ist aber die Schnee-

erzengung einmahl auf eine beträchtliche

Strecke und Hohe cingelcitcr, so wird er

selbst gleichsam eine Schntzwand für den

ferneren Fortgang gegen die benachbarte

Sommerluft. Denn diesen Schnee zu

schmelzen, erfordert einen großen Aufwand,

selbst um ihn in eiskaltes Wasser zu ver¬

wandeln, wodurch denn, wie bey dem

Calorimetre des Herrn Lav visier, der

innere Erkaltnngsproceß immer mehr ge¬

deckt wird. Daher geben alle Hagelwet¬

ter rings umher, oft auf eine sehr große

Strecke, bloß Regen; nahe an dem Korn



fällt Regen, mit einzelne!, nicht sehr großen

Hagelkörner», und im Korn selbst der

reine Hagel, mit etwas wenigem Wasser,

das wohl von kleinen Eiöspsittcrn herrsch-

ren kann, die erst nahe an der Erde ge¬

schmolzen sind« Wer im Sommer Eis

oder Schnee transpvniren will, muß große

Massen davon haben, sonst bringt er nichts

an Ort und Stelle. Die große Dunkel¬

heit rührt kheils von der beträchtlichen

Dicke der Wolke, theils und vorzüglich

von ibrer Dichtigkeit, die durch die Kalte

bewirkt wird, und dem sich formirendcn

Eise her, das sich in solchen einzelnen

Stücken von so mannigfaltiger Form, und

in einer so dicken Schicht über und neben

einander befindet, und dem Licht allen

Durchgang von oben und von den Seiten

versagt. Auch bey dem Hagelwetter, das

Herr deLüc beobachtete, wurde der Tag



in Nacht verwandelt, wie zu Bevernn-

g en. Eben diese Erkaltung und Zersetzung

der anliegenden Luft, ist auch Ursache von

den seltsamen Wolkenzügen, die man bey

Hagelwettern bemerkt; dadurch werden der

Hauptwvlke auch schon form irre Wol¬

ken aus der Nahe zugeführt, so, daß

nicht alle Waffcrwolkcn sich erst unter

der Stelle, wo der Erkältungsproceß von

Statten geht, zu formiren nöthig haben»

Nun zum Beschluß noch ein Paar all¬

gemeine Anmerkungen über die nähere Ur¬

sache und Veranlassung zu jenem Erkal-

tungsproceß. Sonnenlicht entweder allein,

oder doch dadurch erzeugte Wärmematerie,

scheinen zu jenem Proceß in unserer At¬

mosphäre nothwendig zu seyn. Denn trotz

aller Ausnahmen, die es freylich gibt,

stehen wohl folgende Sätze als Regeln

fest: i) Die schweren Hagelwetter finden



sich hauptsächlich im hohen Sommer, «nd

vorzüglich bey ans im Julius und August;

das zu Beverungen war am r. Sep¬

tember, eine Abweichung, die hier für

nichts zu achten ist; selten sind sie iur

Frühling und Herbst, und am seltensten

im Winter. Ereignen sie sich im Wmier,

so sind sie, wie übcrbaupt gewöhnlich alle

Hagelwetter, Gewitter, und Jedermann,

der ein Donnerwetter im Winker erlebt hat,

wird wissen, was gewöhnlich für gelinde

Witterung vorder ging. 2) Sind sie häu¬

figer am Tage als in der Nacht, nicht

bloß, weil es im Sommer überhaupt

wehr Tag als Nacht ist, sondern sie sind

schon an Abenden selten, und noch selte¬

ner des Morgens etwa zwischen 5 und

10 Ubr, wo auch dir Gewitter selten sind.

Diei'e Regel hangt offenbar mit der erste«

zusammen. Donner - und Hagelwetter,



die des Nachts kommen, sind höchst wahr¬

scheinlich, alle ein Product des vorigen

Tages. Wer eine freye Aussicht hat,

wird, selbst nach dem heitersten Tage, am

Abend, voraus sagen können, ob die Nacht

ein Gewitter kommen wird. Man sicht

alsdann einige Zeit nach Sonncnnnter-

gang entweder den Vortrab des Wetters

schon am Horizont und die Blitze selbst,

oder doch ihren Widerschein, da die Wolke

noch unter dem Horizont hangt. ;) Alle

Hagelwetter sind entweder wahre Don¬

nerwetter, oder doch immer mit starker

Elektricitat verbunden. Ich habe in der

neuesten Auflage des Errlebenschcn Com-

pcndiums der Physik S. 6g? ff. ein Paar

merkwürdige Veyspiele von anhaltendem

Regen angeführt, die keine Donnerwetter

waren, aber so zu reden in demselben

Augenblick, da sie endlich in Hagelwetter



übergingen, auch anfingen zu donnern.

Besteht also der Erkältungsproceß in einer

Umwandlung von Wasserkunst in Luft, so

scheint, als wenn ein gewisser Grad von

Sonnenwarine nbihig sc», irgend ein An-

eignnngsmittel ans der Erde häufiger als

sonst zu entwickeln, das, mit dem Dunst

verbünde», ihm die große Capaciiät für

dis Wärme und Elektricitat gibt, wodurch

atmosphärische Luft hervorgehracht wild.

Reicht die bcy der Icrsctzung erzeugte

Elektricitat nicht zu, jenen Raum zu fül¬

len, so wird die Wolke negativ. Doch

sind, der Beobachtungen bisjetzt noch zu

wenige, um hierüber etwas Gewisses ans-

zumachcn. Es mag hier genug scyn,,die

Naturforscher aus folgende Schlußreihe auf¬

merksam gemacht zu haben. Alle Verände¬

rungen in unserer Atmosphäre können von

Null an zu einer sehr beträchtlichen Große



anwachsen, theils durch Jnteusion der Ur¬

sachen selbst, theils durch Verminderung

derer, die ihm entgegen wirken. Das

sanfteste Lüftchen, und der Sturm, kön¬

nen , so wie der leichteste Frühlingsschauer,

und der Platzregen, ganz einerlei) Ursachen

haben, und nur dem Grade nach unter¬

schieden seyn. Alle Wolke» sind in der

allgemeinsten Bedeutung deS Worts, Ge¬

witter, ob man gleich im gemeinen Le¬

ben nur denen diesen Nahmen gibt, Key

denen die Elektricität zu einem gewissen

Grade steigt, daß sie auch dem Unauf¬

merksamsten merklich wird. Nun wird

nach Hrn. de Lric's Beobachtungen und

Schlüffen in der Atmosphäre Wasserdampf

in Luft verwandelt. Dieses kann nicht

geschehen, ohne daß freyes Feuer ver¬

schluckt und gebunden werde. So lange

dieser Prcceß nach einem verjüngten Maß-



stab vor sich gebt, entstehen dadurch Grade

von Kühlung, die uns wenig afficiren;

da aber auch dieser Proceß durch eine sel¬

tene Zusammenkunft der nächsten Ursachen

monströs werden kann, so verdient es we¬

nigstens nähere Untersuchung, ob dieses

nicht die Ursache der Kalte bey den Hagel¬

wettern ist.
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Antwort auf die Frage über Wetter-

parosropc, im 7;steu St. des Neuen

Hannöverischen Magazins (vom

Jahr i?94-).

Das Wort Wcttcrparoskop, zu¬

mahl von dem dort erwähnten Instrument

gebraucht, hat alle Fehler, die mir eilt

Work haben kann. Es verdiente daher

wirklich i» selchen Studierzimmern, wo

Warnungen dieser Art nützlich seyn ken¬

nen, als abschreckendes Erempel an die

Sriibenthnr genagelt zu werden. Denn e r-

stens ist es unrichtig geschrieben; es müßte

wenigstens heißen Wettcr - Barvskop;

zweytens ist eS unrichtig znsammenge-
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seht, nmiilich sein Kopf, hier die Haupt¬

sache, ist deutsch, und das Hinter»

lheil, welches bloß zum Staat da steht,

griechisch, und also eines von den

Wörtern, die man nicht ganz unrecht mit

Maulthicrcn verglichen hat, eine vox ii^-

bricl-i. Drittens drücken bcyde, Kopf

und Hintcnhcil, weder einzeln noch ver¬

eint, den eigentlichen Charakter des In¬

struments im mindesten aus, und das ist

unstreitig sein größter Fehler.

Es bedarf, dünkt mich, kaum einer Er¬

innerung, daß dieser Tadel ganz und gar

Nicht auf den wißbegierigen und gewiß sehr

wohlmeinenden Hin. Einsender der Frage

geht. Bchüthe der Himmel! Er gehr ganz

ausschließlich und allein auf den wahr¬

scheinlichen Erfinder des anzuna¬

geln d c n W o r t s, Hrn. IosephBarlh

aus Nürnberg, der, wie ich höre, viel



Lärm damit gemacht haben soll. Ich sage

l'.iil Fleiß: desWorts, denn die Sache

selbst ist längst bekannt, und sogar ge¬

mein gewesen.

Das Instrument ist eigentlich ein bloßer

Wärmezeiger (Thcrmoskop) und

zwar ein höchst unvoUkvm m »e r. Der

Druck der Luft, den die Baroskope

und Barometer anzeigcn und wessen,

har nicht den mindesten Einstuß auf das¬

selbe, wie man schon allein daraus scheu

kann, daß die meisten darunter nicht

verkorkt und vcrperschirt, sondern herme¬

tisch versiegelt (zugeschmolzcn) verkauft

werden. Die Sache hangt so zusammen.

Manche Anflösungsmitlel nehmen, er¬

wärmt, mehr von dem anszulösendcu

Körper auf, als wenn sie kalt sind. So

löset z. V. heißeS Wasser mehr Salpe¬

ter auf alö kaltes. Wrrd daher heißes
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Wasser mit Salpeter saturirt, nnd man

läßt eine solche Auflösung nach und nach

erkalte»; so läßt das Wasser, daS nun

bey verminderter Warme nicht mehr alles

Salz Hallen kann, dasselbe zum Tbcil

fallen. Geschieht diese Erkaltung allmäh¬

lich, so gewinnen die leicht ansgebängten

Salztheilchen Zeit, sich nach Maßgabe

ihrer Kräfte und Verwandtschaften zu zie¬

hen und zu verbinden, und so entstehen

Crystalle, die zu Boden sinken, und auf

demselben unaufgelösi liegen bleiben. Er¬

hitzt man das Wasser wieder, so werden

sie wieder aufgelöst und verschwinden.

Dieses ist ganz der Fall dcy dem In¬

strumente, wovon wir reden. Es ist, wie

der Herr Einsender der Frage sehr neblig

bemerkt, nichts weiter als eine Kampher-

aufldsunz in Weingeist, vorsiebtlich so ab-

geglichen, daß sie ungefähr bep unserer
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höchsten Sonncnwärme, allen Kampher

völlig aufgelöst enthalt, und ganz klar

nud durchsichtig erscheint; hingegen bey

jeder geriugeru Temperatur immer mehr

und mehr (drystalle absctzt, bis sie endlich

bey großer Kalte sich fast gänzlich in

einen weißen undurchsichtigen, schneear-

tigcn Klumpen verwandelt. — Diese Theo¬

rie enthalt den ganzen Unterricht zur

Verfertigung: Man löset nämlich in

reetifieirtcm Wcingciste, dem mau eine

größere Hitze, als unsere Sonncnwärme,

ich will setzen von 96 Fahrenheitischen

Graden gibt, Kampher auf, und läßt die

Auflösung sehr allmählich erkalten; zeigen

sich bey 86, als einer schon beträchtlichen

Sommerhitze, noch keine Crysialle, so

tropft man sehr allmählich etwas destil-

lirtes Wasser zu, bis sie sich nach vorher¬

gegangener Wiedererhitznng, beym Wie-



dererkalten, etwa bey 86, als kleine

sehr zerstreute Sternchen zu zeigen

anfangen. Zeigen sich diese kleine:- Cry-

stalle früher, so ist dieses ein Zeichen,

daß man zu viel Wasser hinzugethan habe,

und man tröpfelt wieder Wemgeist zu. So

verfährt Hr. Ciarcy ungefähr bey Ver¬

fertigung der (einigen, und die Richtigkeit

dieses Verfahrens bestätigt Tbeorie und

Erfahrung hinlänglich. Indessen, da man

weiß, daß es bey diesem Linge, wie z.B.

bey Erzeugung des so genannten Zinn¬

baums (Zinn in Salzsäure aufgelöst und

durch Zink niedergeschlagen,) sehr auf die

Zeit, ich meine auf den Grad der Ge-

schwmdigkeit oder Langsamkeit allkommt,

womit man die Auflösung betreibt, und

sich wirklich in de» T h e r m o sk o p e n,

wovon hier die Rede ist (ich besitze ihrer

drcy, alle von verschiedenen Künstlern,
2vm.



aber keines von Herrn Joseph Barth),

ein kleiner Unterschied in der Schönheit

der Crysialle zeigt: so führe ich hier die

Verfcrtigungsart des Herrn Nomien,

als wahrscheinlich dcS ersten, an, der eine

Kamphcrauflösung, zu dieser Absicht

wenigstens, genützt hat. Er machte

die Entdeckung im Jahre 1746.; seine Be¬

schreibung aber befindet sich erst in den

lAem. 60 I'^caclemio clcs 8c. clo Usriz

für i?;6., und übersetzt im neuen Ham-

burgischen Magazin AI. Bande S. 78.

Wenn die Crysialle schön werden sollen, so

ist die Auflösung nicht ganz leicht zu

machen. Herr Romieu nahm zu zwey

Quentchen Weingeist, dessen specifischeS

Gewicht 880 2) war (die des-Wassers zu

") Diese Angabe Ist nicht die beste. Statt ge¬
schwächten Weingeist und Wasser anzugcben,
hätte er den reinsten Weingeist, dessen speci-
sisch-s Gewicht etwa 8>2 ist, und Wasser an-
geben müssen.
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Ivoo gerechnet), 6 Ouentchen destillirtes

Wasser, erhitzte diese Auflösungsmittel

eins -2 Reaumur. Grade (81^ Fahrenh.)

und »hat nun den Kampher sehr all¬

mählich hinzu, und schüttelte nach jeder

Zuthat die Auflösung, und verfuhr so bis

zur Sättigung.

Wäre cs der Mühe wcrth, bey einem

Instrument, das in aller Rücksicht nie ein

Th erm omc ter werden kann, wie man

cs doch wohl zuweilen genannt hat, son¬

dern nur immer ein bloßes Th er m o sk o p

bleiben wird, auf Verbesserungen zu den¬

ken; so würde ich raihen, folgende Ein¬

richtung zu treffen. Da der Anfang der

Crystallisanou, zumahl wenn die Warme

nicht allzu schnell abnimmt, gemeiniglich

sehr schö.i ist, und sich durch zcrstrcucte

Sternchen von de» schönsten Figuren of¬

fenbart, nachher aber sich bald Crystalle»



in der Form von Feder» zu zeige» anfan-

gen, die sich endlich zn einer unförmlichen

Masse sammeln (und zrvar größren Theils

unten, oder durch das ganze Glas, in

welchem keine Abstufung mehr zu bemer¬

ken steht, als etwa nach der Quantität);

so müßte man dieser Thermoskope mehrere

verfertigen, die zusammen ein Ganzes auS-

machten. Ich will setzen, man faßte in

einen Rahmen acht solcher zngeschmolzenen

Röhren mit Kainphersolutioucn parallel

neben einander ein. Die erste müßte

Sternchen zeigen bey -ss 8c> Fahrenheit; die

zwcyte bey 70, die dritte bey 60 u. s. w.; so

würde die Unterhaltung, die dieses Instru¬

ment wirklich schon jetzt gewahrt, nicht

wenig für den Liebhaber gewinnen. Man

sieht, daß die Röhren, die bey der größten

Kälte bloß Sternchen zeigen sollten, immer

mehr Weingeist in Rücksicht auf Kampher
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erhalten müßten. Die Skale, die ich an¬

gegeben habe, ist keine Vorschrift, son¬

dern bloß eine Erläutern»«. Ein Liebha¬

ber, der Zeit hierauf zu verwenden halte,

könnte sich ein ganzes Orgelsystem von

Röhren »eben einander anlegen. An Un¬

terhaltung würde es alsdann, wenn die

Sache einmahl gelhan wäre, gewiß nicht

fehlen.

Mit dem Barometer verträgt das

Instrument auch nicht die entfernteste Ver¬

gleichung, und selbst mit dem eigentlichen

Thermometer, wie wir gesehen ha¬

ben, nur eine sehr kümmerliche.



Eine kleine Paliuodie, in einem Send¬
schreiben an den Herausgeber des Neuen

Hannoverischen Magazins.

Kaum halte ich Ew. Wehlgcb. Send¬

schreiben erhalten, worin Sie mir den

Empfang meines Aussatzes über das Pa-

roskop melden, als mir bcy dem er¬

neuerten Anblick des sonderbaren Wortes

Wetterparoskop, ohne irgend eines

Menschen Zurechtweisung auf cinmahl

plötzlich bemyrklich wurde, daß ich dem

Herrn Joseph Barth wenigstens in

einer Sache, nämlich in der Rechtschrei¬

bung, etwas zu viel gethan hatte. Ich

dachte nämlich bloß an Baroskop, und

wer sollte das nicht, da der Mann sein

elendes Werkzeug ausdrücklich für ein
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Wetterglas ansgibt, das schon an sich

an Baroskop und Barometer erin¬

nert, und es über dicß in dem Aussatze,

den ich beantwortete, mit dem Barometer

verglichen wurde. Meine fteylich ein we¬

nig übereilte MnthmaßNng, daß Herr

Barth Baroskop mit einem harten P

schreiben und die Wörter Weiter und

Baroskop zusammen stellen können, wird

aber gewiß mehr als zu viel durch die

eminente Ignoranz desselben, die aus der

ganzen Anwendung deS Instruments her-

vvrlenchlct, gerechtfertigt. Habe ich doch

vor noch nicht gar langer Zeit in der

Rechnung eines gewiß nicht ungeschickten

Arbeiters, mit dem sich Herr Barth

schwerlich vergleichen darf, von einem

Reise und Paromercr, und in einem

gedruckten Zettel, worin große Cure» ver¬

kündigt wurden, von Krankheiten am



bi-n Vii-°lli gelesen. Die Orthographie auf

selchen Zettel», ist, trotz des Beyfalls,

womit hohe Potentaten die angekündiqien

Echndungen öfters beehrt haben sollen,

selten viel werih, so wenig verwerflich

auch sonst zuweilen die Sachen selbst seyn

mögen. Indessen dieses hindert mich nicht

zu vekenne», daß ich Herrn Barth in

etwas Unrecht gekhan habe. Er hat näm¬

lich sein Wort nicht aus und

n-Fcv, sondern aus das so viel heißt,

als vorher, voraus und dem letzten

Wort zusammengesetzt. Es soll also Wet¬

ter-Par oskop so viel sagen, als ein

Werkzeug, woran man die Veränderungen

der Witterung voraus sehen kann.

Ich muß gestehen, cs war ein bloßer Zu¬

fall, der es mich errakhen ließ, und ich

glaube, es wird Personen, die im Griechi¬

schen mehr bewandert sind, als ich, nicht
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viel besser geben, weil die Eomposition

des Werls ungriechisch und unnatürlich

ist. Denn Einm abl ist ein »ä-

verbinm. und da darf das c in der Com-

position am Ende so wenig wegbleiben,

als im Worte selbst vor einem c nicht,

z. B. in 7i-/!oca'7eLVkllo A-/-ocae<cv, das von

verschieden ist, eben so in de»

clecom^usiiis, aus und ani/ als Tr^ox-

weil ?rjSoi7!-^ki^i gewiß etwas an¬

ders sagen würde. Aus gleicher Ursache

wird zwcytenö das ?r---/,o gewiß nicht

leicht an rrc-^oe in der Eomposition erin¬

nern, weil alle compolws, die mit parc»

anfangen, in clnbi» ans 70»/,« und einem

l^onrino. das mit einem onricran oder

om6A3 anfangt, zusammengesetzt sind.

Drittens ist das Wort Troiaoc, wo ich

nicht irre, zur eigentliche!, Composition so

wenig geschickt, als das lateinische ante«



und xriusqu-im, welches, znmahl hier in

Betracht kömmt, da die Griechen das

Wort schon zn dieser Absicht haben:

sie sagen schon A^oLi<kL'n«i, für

voraus scheu, voraus merken, ja so gar

Tr^s-rr-o^ttn, obgleich das letzte mehr pro-

viclere als prüsiiiclsro heißt. Wir haben

Propheten, aber keine Parosphete,

und noch weniger Parophcteu. Ueber-

haupt sollte ich denken, daß der Nähme

Wetterprophet für Herrn Barth's

Instrument nicht unschicklichgewesen wäre,

weil auch den falschen dieser Nähme

«och zugcsiauden und zumahl allen neuen

gern gegönnt wird. So viel zu meiner

Entschuldigung, daß ich Herrn Barth'ö

Absicht nicht gleich errathcn habe, weßr

wegen ich um Vergebung bitte. Mit dem

Uebrigcn bleibt es bcym Allen,
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Kleber den treulichen Erdfall zu Win-

zingerode bey Duderstadr.

Au den Herausgeber des neuen

Hannoverischen Magazins.

Sie haben also auch i» Hannover von

dem Erdfalle zu Wiuzingcrode gehör!, und

zwar, was mich bey dem jetzigen Novi¬

täten-Conrs nicht wenig gewundert hat,

beyuahe sogleich die reine Wahrheit. We¬

nigstens haben Sie bey Ihrer vier fache»

Distanz von dem One der Begebenheit,

etwas sehr viel Richtigeres zum ersten An¬

lauf gehabt, als wir hier in Güttingen

bey unserer einfachen.

Es ist allerdings etwas Wahres an der

Sache, und ich finde mich jetzt im Stande,
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Ihnen die verlangte Auskunft darüber zu

geben. Jedoch vorher ein Paar Worte

über den Werth der einfachen Distanz vom

Sitz der Begebenheit bcy Neuigkeiten,

und dessen, was man bey dieser Art von

Verkehr nicht selten die erste Hand nennt.

Die ersten Nachrichten liefen darauf hin¬

aus: cs scyen dev Wi"zingerodc 100 Mor¬

gen Wald so versunken, daß man nur noch

die Spitzen von den Baumen sehen konnte,

und zugleich wurde von einem bcy dieser

Gelegenheit entstandenen See gesprochen.

Ich wartete indessen ein wenig mit meinem

Glauben, um die Neuigkeiten sich setzen

zu lassen. So waS lernt sich in unseren

Tagen von selbst. Aber bald darauf wurde

die Sache viel arger: "Es waren nicht

100, sondern zoo Morgen; auch habe

man etwas von einem Erdbeben verspürt

und ein Fels sey geborsten." Das war
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mm alles Mögliche. Höher stieg auch der

Vortheil der ersten Hand bey unserer Di¬

stanz dießmahl nicht, vielmehr folgte auf

diesen Ruf eine sehr bedenkliche Ruhe, die

wenig Reelles im Grunde vermuihen liest,

und diese nutzte vcrmnthlich ein durch die

politische Geschichte des Tages gewitzigter

skeptischer Schalk, und wir erhielten die

Nachricht: Es sey an der ganzen Sache

kein wahres Wort."

Dieser sonderbare Widerspruch bewog

indessen einen meiner Herren Zuhörer,

Hrn. Benzenberg, einen jungen Mann

von Talenten und großer Vorliebe für

Nanu Wissenschaft , zu thun, was in sol¬

chen verzweifelten Fallen zwar nicht im¬

mer dae> begueinste, aber gewiß das sicherste

M ncl ist, hinter die Wahrheit zu kom¬

men. Er begab sich, mit einigen seiner

Freunde, der schlechten Wege und Übeln



Witterung ungeachtet, an den Ort selbst,

um mit eignen Augen zu sehen. Ich habe

die Ehre, Ihnen seinen Bericht, den er

sogleich nach seiner Anrücklunst von der

Stelle, noch in Dudcrsiadt selbst aufgesetzt

hat, mit seiner Erlaubniß beyzufügen.

Duderstadt,

den -Z. Mar;, -793.

Der Erdfall zu Winzingero de,

-L Meilen von hier, ereignete sich am 6rcn

dieses, kündigte sich aber schon den ;tcn

durch ein Getöse in der Erde an. Wie

stark dieses gewesen, konnte ich nicht mit

Gewißheit erfahren, da die Angaben der¬

jenigen, die ich befragte, sehr verschieden

waren. Ein Bauer sagte mir bcy der Be¬

schreibung: cs hatte bolket in der Erde

wie en Osse, ein anderer, cs hatte

knattert, o! wie-wobey er sich

wegen des Ausdrucks verlegen fand.



Der Erdfall ist an dem nordöstlichen

Abhange eines Berges, der dem Schlosse

Bodenstein gegenüber liegt. In einer Höhe

von ungefähr i;o Fuß hat er angcfangcn,

und seinen Fall in einem schmalen Wie¬

sengrunde, der sich dnrch daö Thal hin¬

ausschlangelt, beschlossen. Seine Breite,

die nngleich ist, betragt i°o bis 150 Fuß.

Der Berg ist sehr steil, und verschiedene

r'iberhängende Massen scheinen zu einer

baldigen Fortsetzung Hoffnung zu machen.

Er besieht aus einem nassen weißlichen

Thonc mit einem faulen Schiefer von

gleicher Farbe vermischt. Mir scheint am

wahrscheinlichsten zu scyn, daß das häu¬

fige Regenwetter die meiste Schuld an die¬

sem Sturze har. Wir sind über verschie¬

dene Stellen gekommen, wo an steilen

Ufern kleine Erbmassen eingcweicht und

heruntergefallen waren. Was dieses im



Kleine» ist, ist jenes im Großen. Viel¬

leicht hak noch eine andere Ursache mitge¬

wirkt, aber diese zu bestimme», möchte

sehr schwer halten, da man keine Spur

davon aim essen kann, indem Alles mit

Erde und Steinen überschüttet ist.

Es sind ziemlich große Felscnmasseri

mit hcruniergesallcn. Diese scheinen mir

aber zn der Festigkeit des Berges eben

nicht viel bcvgclragcn zu haben, da sie

nicht bankeweiö, sondern nestcrwcis saßen.

Am Ansange des Sturzes muß seine Starke

und Schnelligkeit nicht sehr groß gewesen

seyn, denn cs erhielt sich da noch eine

isolirle Schicfermasse ans,echt, die etwa

4 Fuß im Durchschnitt und 7 Fuß Höhe

haben mochte. Dieser Schicker war sehr

faul »nd brüchig, und wäre wohl durch

einen nur etwas unsanfte» Stoß gewiß

mit forrgesührr worden. — Die Natur
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hatte Alles durch einander geschüttelt;

neben dem Kalkstein lag ein Sandstein,

neben diesem ein Kiesel, eine schwarze

Dammerde, eine rothe Erde die sehr fein

nnd milde war, und welche mir eisenhal¬

tig zu seyn schien), und eine bläuliche

Thonerde lagen in bunten Partien durch¬

einander.

Von den Baumen, die im Tbale gestan¬

den haben sollen, sieht man nichts mehr.

An ihrer Stelle stehen jetzt die herabgc-

schossenen, die sich von den eigentlichen

Bewohnern des Thals durch ihre schiefe

Lage und enge Zusammenschichlung sehr

auszeichnen.

Die Breite des Thalcs hat an der Stelle

wohl noch keine 40 Fuß betragen. Es ist

jetzt mit Erde überdeckt, nnd zwar in ver¬

schiedenen Höhen von io bis Fuß.
Kvm.



Die Quelle, die durch das Thal her-

unterkommt, hat sich vor dem Erbfalle

gestauet, aber zu keiner beträchtlichen

Höhe, weil sie in der lockern Erde des

Bruchs leicht einen Durchgang fand. An

der Gränze des Bruchs, ungefähr in der

Mitte der Höhe, ist eine Quelle sichtbar

geworden, die sonst am Fuße des Berges

heraus kam. Sie soll ein Gesundbrunnen

seyn. Ob sie es ist, habe ich nicht un¬

tersucht, da es mir erst auf meiner Re¬

tour gesagt wurde. Ihre Ader läuft auf

der Gränze fort, die den Erdfall vom fest

gebliebenen Lande trennt. Zur Hälfte

lauft sie noch wirklich im festen Lande

und zur Hälfte im Bruche. Auch dieser

Umstand bestärkt mich in der Meinung,

daß das Wasser den größten Antheil an

dieser Revolution hat. Dieses behauptete

auch ein Bauer, der mit mir auf dem
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Erdfalle war, er sagte: dat kümmet

von den narren Weer Werier). dat

wie dülsen Winrer hat hewwct.

Ern anderer hingegen glaubte, daß ein Ge¬

wölbe vom Schloße Bodensiein eingcbrochcn

wäre, welches, nach einer Volkssage

- Stunden weit unter der Erde forrlanfen

soll. Der Eingang zu diesem Gewölbe soll

auf Bodenstein seyn, aber nicht geöffnet

werde», weil neuerlich große Kostbarkeiten

dahin wären geflüchtet worden.

Ew.
Benzcnberg.

Dieses ist es, was ich über diesen Vor¬

fall sagen kann, und es soll mich freuen,

zu hören, daß eö Ihnen und Ihren

Freunden Genüge gethan hat. Obgleich

Begebenheiten dieser Art nichts weniger

als selten sind, zumahl in manchen Ge¬

genden, so verdienen sie Loch immer an-

K -
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gemerkt zu werden, wenn sie sich zugc-

tragen. Die kleinen Erdfälle, die Hr, Bcn-

zcnberg bemerkte, und dieser größere

und der, der daS Städtchen Plürs in

Graubünden begrub, liegen doch alle

in einer und derselben Reihe. Es sind

Silles Folgen eines steten Strcbcns wo

nicht nach Abrundung doch nach größt¬

möglicher Festigkeit der so nöthigen Er¬

höhung auf unserer Erdkruste, und also

Annäherung zu einem dauerhafteren Gleich¬

gewicht derselben mit dem immerwähren,

den Druck der Schwerkraft. Gegenwärti¬

ges Bevspiel ist freylich nicht sehr auf¬

fallend, aber immer belehrend, und der

Uebergang von demselben zu einem wich,

tigen Theile der Theorie unserer Erdkruste

wenigstens unendlich leichter, als der von

dem Falle eines Apfels vom Baume auf

die Theorie des Mondes. Ohne größere
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Revolutionen zu wünschen, wollen wir

uns vielmehr freuen, daß wir in einem

Lande leben, wo die Natur ihr Werk schon

so ziemlich lavigirt zu haben scheint, und

wo wir nur noch zuweilen Zeugen von ihrer

An z» poliren sind. Wie sie den Block

behauet, wollen wir gern aus Büchern

lernen.

Da hatten wir also die Morgen

gesunkenen Waldlaudes, den gespaltenen

Felsen und auch das Erdbeben, wenigstens

nach dieser diminutiven Skale, denn al-

lcrdings mag der Boden durch diese»

Sturz ans eine beträchtliche Strecke er¬

schüttert worden seyn. Ja sogar der See

hat sich gefunden, nur hat Hr. Benzen¬

berg billig Bedenken getragen, desselben

in der Beschreibung selbst Erwähnung zu

thun, da, was ich hier wohl in den No¬

ten sagen darf, seine Fläche nicht völlig



10 Qnadratruthen und seine Tiefe etwa

r^-Fuß betragt.

Nun nur noch ein Wort über die Hy¬

pothesen der beyden Bauern über de» Erd¬

fall. Es ist doch wirtlich unmöglich dabey

nicht au die volle ; Dutzend Theorien der

Erde zu denken, mit denen man nun die

Erde selbst beschenkt hat. Der erste, wie

man steht, ein Mann von schlichtem Men-

fchcnstnn, von unverdorbener Ersabrung

und dem, was man den praktischen Dliek

nennt, ist selir richtig, wenigstens nicht

über die Sache hinaus; der andere hinge¬

gen, ein Gelehrter, wenigstens ein mit den

Mythen des Eichsfelds bekannter Mann,

schämt sick schon natürlich zu sprechen,

und spricht dafür gelehrt; das ist nicht

so leicht. Ja man sollte fast glauben,

der Mann habe wenigstens die Geschichte

der Geologie studirt, denn er sorgt sogar



dafür, daß ihn Niemand widerlegen kan»,

als wer den Schlüssel zu den Höhlen und»

zu den Schätzen hat, die in derselben

aufbewahrt werden.
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10 .

Schreiben an Prof, Lichtenberg. Die

seltsame Wirkung eines Wetterstrahls

betreffend.

Ich nehme mir die Freyheit Ihnen einen

Zufall, welcher mir vor einiger Zeit be¬

gegnet ist, und den ick für merkwürdig

halte, so genau und wahr zu beschreiben,

als eS nur geschehen kann. Außerordentlich

angenehm würde es seyn, wenn Sie daher

diesen wenigen Zeilen einige Augenblicke

Ihrer Zeit schenken und dann die Güte

haben wollten, mir Ihr Unheil darüber zu

sagen.

Bcy ziemlich heiterm Himmel trat ich

den 8. Aug. dieses Jahrs um Uhr des



Morgens zu Pferde den Weg von Göttin»

gen nach Uslar an. Etwas nach 7 Uhr

hörte ich in der Ferne ein starkes Gewit¬

ter, welches mir sehr schnell näher zu

kommen schien, und dem ich deßwegen

durch starkes Reiten zu entgelten stichle.

Ich hatte zwar oft gehört, daß heftiges

Reiten in solchen Falle» nicht zu ralhe» sey;

allein eine gänzliche Unerschrockenheit, die

mir dey Gewittern eigen war, nnd der

Gedanke, es sey zu weit entfernt um zu

schaden, machten, daß ich diese Lehre

nicht befolgte.

Hierdurch erreichte ich auch in so weit

meine Absicht, daß ich, da das Gewitter

nahe kam, bereits den eigentlichen Wald,

der sich zwischen Adelebsen und Uslar be-

fiudct, zurückgelegt hatte. Die Blitze

wurden nun so heftig als ich sie nie ge¬

sehen halte, und der SoLingcr Wald,



mit dem ich von allen Seiten umgeben

mar, verdoppelte das Schreckliche des

heftigen Donners.

Be» dem Allen ging mein rasches Pferd

muthig fort, und ließ bey den stärksten

Schlagen keine Spur von Schrecken mer¬

ken. Dicß machte mir Hoffnung, daß ich

vor dem Negen noch das nahe gelegene

Dorf Schoningen erreichen würde.

Ehe ich aber daselbst ankommen konnte,

ungefähr um 8 Uhr io Min. hatte ich die

ganz unerwartete Empfindung, als wenn

ich von Jemand mit einem harten Instru¬

ment sehr heftig auf den Hinterthcil des

Kopfs geschlagen würde. Bey der Betäu¬

bung, die mir das verursachen mußte,

kann ich nur folgende Umstande dieses

Vorfalls mit völliger Gewißheit angeben:

den Blitz habe ich gar nicht gesehen; der

Donner hingegen war zu stark, als daß



ich ihn nicht hatte vernehmen müssen;

aber ungefähr so als man im Schlafe

etwas hört.

Bey dem Schlage auf das Haupt fühlte

ich durch den ganzen Körper sehr zuver¬

lässig den elektrischen Schlag, der sich von

dem, welchen man durch die Maschine

hcrvorbringt, und welchen ich oft em¬

pfunden habe, nur durch seine ausneh¬

mende Stärke unterschied.

Mein Pferd schoß nieder, und als ich

mich wieder besinnen konnte, befand ich

mich nicht mehr auf dem Wege, sonder»

einige Schritte zur Seite auf dem Felde.

Ich war zwar noch auf dem Pferde,

welches ich dem festen Schluß zuschrcibe,

daran ich mich gewöhnt habe, konnte aber

meinen durch den Schlag gekrümmten Kör¬

per, nur mit einiger Mühe wieder gerade

halten. Die Theile des Gesichts waren
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verzückt, und insonderheit der Mund vcr,

zogen, so daß er noch nach mehr a!s

einer Viertelstunde schief mar.

De» schmerz auf dem Kopfe fühlte ich

nicht allein diesen, sondern auch »och die

folgenden Tage, wiewohl sehr gelinde.

Von Meiall halte ich nichts, als eine

Taschenuhr, Schnallen, Sporen und Geld

an mir; Alles dieses war unversehrt. Das

Pferd schüttelte sich eine ganze Weile nach¬

her, und zuckle nun Hey jedem folgenden

Blitze, welche so heftig waren, daß ich

glaubte Fenerklumpen niederfallen zu

sehen.

Für mich hat dieser Infall die unau-

nehme Folge gehabt: ich konnte vorher,

bey dem stärksten Gewitter selbst meine

Geschäfte ungestört forlsetzen, ohne die

geringste Furcht zu empfinden. Nach¬

her überfallt mich eine quälende Angst,
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so oft ein Gewitter anfsteigt, und sogar

nur ein lebhafter Gedanke daran, macht

wich äußerst unruhig, und stellt mir jene

Empfindungen deutlich wieder vor.

Sie, Herr Professor, werden jetzt bes¬

ser als ich benrkbeilcn können, ob ich

eigentlich vom Strahle getroffen worden

bin, oder ans was für einer Ursache diese

sonderbare Wirkung entstanden ist.

Ich habe die Ehre mit vollkommen¬

ster Hochachtung zu seyn u. s. w.

Götlingcn,

den 14. Sepr. 1779.

Erp leben.

Antwort auf vorstehendes

Schreiben.

Ew. Wohlgeb. danke ich auf das Ver¬

bindlichste so wohl für die genaue Nach-



richt, die Sie nur von Ihrem neulichen

Unfall gegeben haben, als für die Er,

laubniß, dieselbe in unser Magazin ein-

rückeu zu dürfen. Sic haben gewiß da¬

mit den Naknriundigcrn ein angenehmes

Geschenk gemacht. Denn ob sich gleich

die Falle öfters zunagcn, da Personen,

die sich sehr nahe beym Wetterstrahl be¬

finden, oder gar von ihm berührt werden,

weder Leben noch Vewnßtseyn verlieren,

so sind doch unter diesen gewiß diejenigen

selten, da man, wie in dem Ihrigen,

mit so vieler Unerschrockenheit ausgerüstet

ist, che der Anfall kommt, und mit so

vieler Einsicht seine gehabten Empfin¬

dungen zu beschreiben, wenn er vor¬

über ist.

Sie verlangen hauptsächlich von mir

zu wißen, ob Sie vom Strahl getroffen

worden scvn, und, im Fall dieses nicht



geschehen seyn sollte, woher eine so son¬

derbare Wirkung hatte entstehe» können?

Wenn man unter dem Ausdruck: vom

Blitz getroffen werden, auch noch

die Lage gegen denselben mit versteht, da

mau sich so tief in dessen Wirkungskreis

befindet, daß man seines Bewußtseins be¬

raubt oder gar getödtet hatte werden kön¬

nen, wen» nicht gewisse Dispositionen des

Körpers cs damahlö verhindert hätten,

so glaube ich allerdings, daß sie getrof¬

fen worden sind. Allein in diesem Ver¬

stände braucht mau den Ausdruck doch

gewöhnlich nicht, wenigstens nicht von

Leuten, die alsdann mit dem Leben davon

kommen, und auch Sie haben ihn ver-

muthlich nicht in diesem Sinn genommen;

sie scheinen vielmehr wissen zu wollen, ob

Sic der Strahl wirklich berührt habe, und

in diesem Verstände des Worts muß ich
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meiner jetzigen Einsicht nach glauben: S e

sind nicht getroffen worden. Ich will

mich kurz fassen. Eö gibt zwar Veyspiclc

in Menge, da Mensche» und Thiere vom

Blitze gciodlet worden sind, ohne die min¬

deste Spur einer äußern Verletzung, und

ohne von demselben berührt zu werde»,

allein schwerlich wird man eines aufwei-

sei, können, da hinlaug ich bezeugt wor¬

den wäre, der Blitz habe die Person,

ohne irgend eine Spur znrückznlaffen, be-
r ü h r t. Bev Ihnen war kein Merkmahl

der mindesten Verseugung, weder an Ih¬

ren Kleidern noch an Ihren Haaren, noch

den Haaren dcS Pferdes; keine Schmel¬

zung der Metalle, keine Zersetzung der
Kleider, keine rothe oder blaue Flecken

oder Striemen, keine Brandblasen, nichts,

und doch sind dieses die gewöhnlichen Fol¬

gen, nicht bloß der Berührung durch den
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Blitz, sondern, zum Theil wenigstens,

selbst schon einer großen Nähe desselben.

Ferner war die Wirkung für einen auf den

Kopfund zumahl den Hinrcrkopfauffallen¬

den Slrahl viel zu gering; eine schmerz¬

haft e E m p fi n d un g, e in e E r sch ü r t e-

rung, bieder elektrischen ähnlich

war, und eine krampfhafte Ver¬

ziehung einiger Muskeln. Halte

Sie der Slrahl wirklich auf den Kopf ge¬

troffen, so wäre. Hundert gegen Eins, die

Frage, von der jetzt die Rede ist, auf eine

für Sie und Ihre Freunde höchst traurige

Weise vermuthlich in demselben Augenblick

entschieden gewesen. Es könnte zwar Je¬

mand sagen (und ich glaube, es ist bey die¬

ser Gelegenheit gesagt worden): der Strahl

habe sich, wie wohl zuweilen geschieht,

gelheilt, und ein kleiner Ast desselben habe

Eie berührt; allein solche ^ünsteleyen, dem

vm. L



gefunden Menschenverstand zuwider, lassen

sich höchstens in einer Gesellschaft gebrau¬

chen, wo man merkt, daß Jemanden mir

der Ehre gedient ist, vom Blitz ohne Scha¬

den getroffen worden zu seyn, allein nicht

im Ernst und am allerwenigsten bey Män¬

nern wie Sie, denen es allein auf Wahr»

heit ankommt»

Wenn man also annehmen darf (und

dieses kann man gewiß im gegenwärtigen

Fall), daß Ihre Betäubung nicht von der

Heftigkeit des Donners, die Erschütterung

und Ihr Schmerz im Nacken nicht von

dem gewaltsamen und unvermutheten Sei¬

tensprung eines raschen Pferdes, wobey

der Nacken zuweilen leidet, und die Ver¬

ziehung der Muskeln nicht von heftigem

Schrecken hcrrührte, so vertragt die Sache,

wie mich dünkt, nur folgende Erklärung:

Der Strahl ist in einer nicht gar
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großen Entfernung hinter Ihnen

n i e d e r g e fa h r c n. Unter diesen Umstan¬

den bewirken Blitze, wie ich schon erin¬

nert habe, oft augenblicklichen Tod, bcy

größerer Entfernung oder auch anderer

Beschaffenheit des Körpers, stundenlange

Betäubung und Fühllosigkeit, heftige

Erschütterung, und durch Erschütte¬

rung des Gehirns und Rückenmarks Läh¬

mungen einzelner Glieder, Krampfe,

unwillkürliches Lachen, Epilepsie und Ra-

screy, durch die bloße Bewegung

der Luft.

Ich könnte Ihnen jede dieser Behaup¬

tungen mit einer Erfahrung belege». Al¬

lein außerdem, daß mich dieses hier zu

weit führen würde, so fürchte ich auch,

das, was ich damit auf der Seite der

Ueberzeugung bey Ihnen noch gewinnen

könnte, hundertfach auf der andern da-

L ,
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durch zu verlieren, daß ich Ihrer Gewit-

terfurcht durch solche detailliere Erzählun¬

gen eine gute Quantität zulegtc. Ich lasse

sie also hier weg und empfehle Ihnen,

falls Sie ja sich selbst eiumahl weiter

hierin unterrichten wollten, das VI. Capitel

von des Hrn. Dr. Reimarus vortreff¬

licher Abhandlung vom Blitz, an einem

heitern, ka lten Wintertag eiumahl

zum Nachlesen. Sie werden da eine Menge

hierher gehöriger Falle erzählt und bcur-

theilt finden, worunter einige mit dem

Ihrigen große Achnlichkcit haben.

Ich habe die Ehre hochachtungsvoll

zu verharren ». s. w,

Göttingen, de» -o. Scpt. i?79»
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II.

Anmerkungen über einen Aufsaß des

Hrn. Tiberius Cavallo in den

loko^ii. 1ran8ncrion8 Vol. 70 .

r. I. x. 15.

Herr Tiberius Cavallo, dessen

Werk über die Elektricität mit so allgemei¬

nem und verdientem Veyfall ausgenommen

morden ist, hat der Königl. Societät zn

London durch ihren Präsidenten, Herrn

Banks, eine Erklärung meiner elektri¬

schen Versuche, die ich im Vlll. Band der

neuen Commentarien hiesiger Kdnigl. So-

cicrät und im ersicn der Commentationen

kurz beschrieben habe, vorlegen lassen. Ich

selbst hatte damahls keine Erklärung ge-



wagt, und wage auch jetzt noch keine, ob

ich gleich eine ziemliche Menge von Ver¬

suchen in der Absicht angestellt habe. Auch

har Hr». Cavallo's Erklärung, ob sie

gleich sehr viel Sinnreiches, Schönes und

wirklich Neues enthalt, mich nur desto

bchuthsamer gemacht. Denn ich bin über¬

zeugt, daß dieser vortreffliche Naturfor¬

scher seine Erklärung unzulänglich finden

würde, wenn er einige meiner noch nicht

beschriebenen Versuche kennte, von denen

ich hier in möglichster Kürze etwas sagen

will. Doch erst etwas von Hr». C. Er¬

klärung :

Herr C. hat gefunden, daß der Harz¬

staub, indem er durchgebcutelt wird, durch

das Reiben an den Fäden der Leincwand

eine negative Elektriciät erhält. Dieses

ist, meiner Meinung nach, der schönste

Artikel in seinem ganzen Aufsätze. Man
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kann sich von der Wahrheit dieser schö¬

nen Entdeckung leicht überzeugen, wenn

man eine reine Mctallplatte, z. E. einen

nicht allzugroßen zinnernen Teller auf ein

reines Weinglas legt, und an den Teller

ein Paar dünne Faden von Flachs befestigt.

So bald man den Staub auf den Teller

pudert, gehen die Fäden aus einander,

und die bekannten Proben zeigen, daß der

Teller negativ elektrisch ist. Nun, fahrt

Hr. C. fort, wenn man einen negativ

elektrischen Harzkuchen, nach meiner Art,

zum Theil positiv elektrische, und diesen

negativen Staub darauf pudere, so zögen

die positiv gewordenen Stellen, den nega¬

tiven Staub, und die negative Harzplatte

hingegen stieße ihn auch noch den positi¬

ven Stellen zu; daher entstehe die Sonne

(warum aber eine strahlichte Figur und

kein bestäubter Kreis?). Werde hingegen



ein positiv elektrischer Harzkuchen negativ

elekrrisirt, so stießen die negativ geworde¬

nen Stellen den negativen Staub ab, und

der positive Kuchen sey noch dazu behülf-

lich; folglich entstehe eine Figur, ganz

der erstem ähnlich, nur daß, so wie vor¬

hin die Jüge bestäubt und die Tafel uu-

bestäubt war, hier die Figur unbestäubt

und die Tafel bestäubt sey. Diese Erklä¬

rung hat, dem ersten Anscheine ngch, so

viel Schönes und Nettes, und ist dabey

so simpel, daß man nicht allein wünschen

möchte, sie sey wahr, sondern auch, mei¬

nes Erachtens, sehr viel Ursache hat, auf

seiner Huth zu seyn, wenn man beweisen

will, sie sey es nicht, oder doch nicht hin¬

reichend. Ich übergebe also, ohne wi¬

der eine» solchen Mann entscheiden zu

wollen, den Naturforschern folgende Arti¬

kel und Versuche zur Beherzigung:
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1) Hr. C., wo er vorläufig dem Leser

von der Entdeckung Nachricht gibt, er¬

zählt dieselbe nicht mit meinen Worten,

oder nach meinem Sinn, sondern webt

wirklich seine Erklärung schon mit i» die

Erzählung. Uni positive Figuren hervor-

zubringe» ist kein negativ elektrischer, und

für negative Figuren kein positiv elektri¬

scher Harzknchen »billig. Ich habe für

beyderley Figuren den Harzkuchen immer

auf einerley Weise znbereitet, und mei¬

stens denselben aller Elektricität zn berau¬

ben gesucht. Besondere Umstande in eini¬

gen Figuren erklären sich allerdings durch

Hrn. C. Entdeckung.

2) Die negative» Figuren sehen nicht

so ans, wie man nach Hr». C. Erklärung

vcrmulhen sollte, sondern habe» noch außer

den unbcstäubtcn Augen im Ganzen eine

sehr verschiedene Form
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;) und dieses ist ein Hauptumstand;

die u n b e st ä n b t e n A c st ch e n, in welche

He. E. das Wesen negativer Figuren setzt,

ist ihnen gar nicht wesentlich, sondern ihr

Charakteristisches besteht in einer gewissen

Nun de und S t r a h l en l o sig ke it, die

sich sehr leicht in der Natur erkennen,

aber schwer beschreiben läßt. Ich setzte

auf den Schild meines großen Elektro¬

phors einen kleinen Elektrophor, und nach¬

dem der Schild in die Hohe gezogen und

stark positiv war, fuhr ich mit einem

stumpfen Metall über das Harz des klei¬

nen Elektrophors hin. Als ich die nnn->

mehr stark negativen Stellen bepuderte,

so entstanden Figuren, die wie aus Per¬

lenschnuren geflochten aussahcn, und diese

Perlen waren stark negativ. Es war kein

Strahl zu sehen, weder ein bestäubter noch

ein unbestäubter.



4) Wenn man eine Spitze über einem

Harzknchcn so isolirt, daß sie etwa einen

halbe» Zoll von demselben absieht, und

elektrisirt sie entweder posiliv oder negativ;

so entsteht, wenn man die Stelle, auf die

die Büschel strömten, bepudert, in bey-

den Fallen ein Kreis, der den Staub

nicht annimmt, in einer Ebene, die ihn

annimmt, fast als wenn man einen auS

Papier geschnittenen Cirkel auf einen

schwarzen Tisch legte, darüber hinpudcrte,

und darauf den Cirkel Wegnahme. Ich

habe auf diese Weise oft Kreise erhalte»,

die mit dem Cirkel nicht richtiger be¬

schrieben werden konnten. Also hier

werden positive und negative Figuren

einander gleich in aller Rücksicht,

nicht bloß ähnlich. Nr. 3 und 4 streitet

schlechtweg gegen Herrn Cava llv's Er¬

klärung.



e) Entstehen beyderley Figuren, was

die Tinten, wen» ich so reden darf, an-

belriffr, ans cinerley Weise, aber übri¬

gens der Fenn »ach sehr verschieden,

wenn man die Ebene eher bepudert, als

man das Metall, das die Figur hervor-

bringen soll, elektrisier. Ich weiß nicht,

ob Hr. C. die Versuche auf diese Weise

angestcllt hat. Ich habe sie zwar i» mei¬

nen Abhandlungen nicht umständlich be¬

schrieben, aber doch angedeutet. Sic sind

dem, der die Entstchungsart dieser Figu¬

ren erklären will, unumgänglich nöthig.

6) Es ist, um diese Figuren zu erhal¬

ten, gar nicht nöthig, daß man den

Staub durch Leincwand auf den Harz-

kuchcn pudere, sondern man darf den

Kuchen nur, nachdem er elektrisirt ist, auf

den ausgebrciketcn Staub (Harz oder Ei¬

senseil) drücken, wie er ganz ungeriebc»



und unelcktrisch da liegt, lind es werden

sich allezeit Figuren zeigen, die den cha¬

rakteristischen Unterschied a» sich tragen.

Es gibt also drcycrlcy Arten, diese Figuren

hervorzubringcn: r) vertieft, wie inNro.;;

r) auf die gewöhnliche Weise, durch Anf-

pudern, durch bloße Mahlerey und wenig

erhaben; z) nach Nro. 6 halb erhaben.

Alle drey Arten, jede nach ihren mannigfal¬

tigen Veränderungen, müssen wohl von dem

erwogen werden, der ihre Entstehungsarc

erklären will. Hr. L hat mir die miu-

lcre und selbst diese nicht einmahl unter

allen Umstanden betrachtet.

Dieses ist cs, was ich gegen dieses

würdigen Mannes Erklärung einzuwenden

habe. Ich habe bereits dafür gesorgt,

baß er meine Einwürfe und Erinnerungen

erfahrt, und ich werde, wenn cs sonst

nicht geschieht, auch Sorge tragen,
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daß seine Antwort wenigstens im Maga¬

zin bekannt wird.

Zn Paris hat sich Hr. Sigaud de

la Fond mit diesen Versuchen beschäftigt,

und davon in seinem neuen Werk über die

Elektricirüt -) Nachricht ertheilt. Ich

finde aber nicht, daß er etwas Neues

har, außer daß er statt des leinenen Lap¬

pens, in welchen ich den Harzstaub cinzu-

binden pflege, sich einer Flasche aus Fe-

dcrharz bedient, in welche er den Staub

bringt, und oben mit dem feinsten Sieb-

chen aus Elfenbein verschließt, durch

welches denn, bey dem geringsten Druck

der Hand, ohne viel frisenrmaßi-

ges Schütteln, der Staub hervordringt.

Der Italiener hat also hierbcy auf die

Theorie gedacht, und der Franzose für

*) kreeis Iillroricjne er experimental äe5
nom. elserr. Zvv a kari-r
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die Grazie beym Erperimentiren ge«
sorgt.

Bey dieser Gelegenheit kann ich nicht
unangezeigt lassen, daß man in verschie¬
denen Gegenden von Deutschland, wie ich
höre, einen kleinen Apparat verkaufen soll,
unter dem seltsamen Titel: ein Instru¬
ment, das Gefrieren der Fenster¬
scheiben nach Hrn. Prof. Lichten¬
de r g zu erklären. Ich versichere hier¬
mit, daß mir, als dem angeblichen Er¬
finder, diese Methode ganz und gar un¬
bekannt ist. Ich habe noch kein Instru¬
ment von der Art gesehen, vermuthe aber,
daß es kleine Elektrophore sind, auf die
man vermittelst positiv geladener Flaschen
schreibt. Vermuthlich hat die Künstler
ein Gleichniß verführt, das ich gebraucht
habe, indem ich einige Figuren mit den
Bäumchen auf gefrorneu Fensterscheiben
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verglich. Ich habe aber auch eine andere

S!il von Figuren, noch schicklicher mildem

Schaft - oder Schachtelhalm (bajuilerurn

oder Ijft'jmris) verglichen, mit denen die

Aüge, die durch de» Knopf positiv gela¬

dener Flaschen hervorgebracht werden, zu¬

weilen die größte Aehnlichkcit haben. Also

könnte man jene Maschine» auch gebrau¬

chen, die Entwickelung der Pflanzen zu

ei lautern; eigentlich wird von dieser Art

gar nichts durch diese Versuche erläu¬

tert, welches ich freylich nur einer sehr

geringen Anzahl unserer Leser wegen,

erinnere.
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12 .

Schreiben an Georg Förster.

Liebster Freund,

ich habe in diesen Tagen mit meiner

Elektrisirmaschine etwas ansgcrichtct, was

sich bisher nur allein der Blitz Vorbehal¬

ten zu haben schien, nämlich eine Fe¬

dermesser - Klinge und eine Taschenuhr-

Feder, beyde aus dem besten Stahl mit

einem Schlag aus meiner Batterie znsam-

mengeschmolzcn. DaS Ganze ist eigent¬

lich nur eine leichte Veränderung deS Ih¬

nen bekannten Jngenhoußischen Versuchs;

ich band nämlich an die Spitze der Klinge

ein etliche Jolle langes Stück einer Uhr-MVIII,
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feder mit dünnem Eiftndraht fest, an

das andere Ende der Feder, welches ich

durchlöchert hatte, befestigteich ein Stück

desselben Drahts, welches ich, so dünne

er auch schon an sich selbst war, dennoch

noch dünner feilte, so daß er am Ende

nicht dicker war, als daö feinste Haar.

Nun füllte ich eine gläserne Glocke, die

oben eine Oeffming hatte, welche leicht mir

einem Kork verschlossen werden konnte,

mit dephlogistisirter Lust an, und stürzte

sie auf einen irdenen Teller, auf des¬

sen Mitte ich ein kleines Handglöckchen

gestürzt hatte, wovon sie gleich die Ab¬

sicht sehen werken. An dem Glöckchen

war nämlich eine messingene Kette befestigt,

') Jedes anders Stück Äletall hätte eben das ge>
than, allein solche Glocken siehe» fest, lassen
sich leicht hin und her bewegen, ragen über
das nölhtge Wasser auf dem Teller hsrnor, und
sind leicht in jedem Haus bey der Hand.



die unter dem Rand der Glocke, der einen

halben Zoll tief im Wasser stand, heraus-

ging, und dazu diente, die Glocke mit

der außer« Seite der Batterie in Verbin-

dnng zu bringen. Hierauf brachte ich Fe¬

dermesser, Uhrfeder und Draht, letzter»

zu unterst, in die Glocke von oben hinein,

die Federmesscrklinge war nämlich in einen

dicken Draht eingekneipt, der durch einen

Kork durchging, welcher die Glocke zu¬

gleich verschloß. Die feine Drahlspitze

wurde sodann über daö Glöckchen gebracht.

Es war nun leicht, einen Schlag durch

die so verbundenen Körper durchgehen zu

lassen. Dieses geschah, und zwar ans

einer Batterie von z: Flaschen, die etwa

-o Quadratfnß belegten Glases enthüllen

mögen; hierdurch wurde der Eisendraht

stark glühend, diese Glukh, die durch die

dephlogistisirte Luft befördert wurde, nahm

M -



überhand, der Draht steckte die Uhrfeder,

an, welche nach und nach floß, und end¬

lich ergriff das Feuer die Fedcrmeffcr-

klinge; hier hörte aber das Fließen auf,

und das Ganze erlosch. Benin Heraus-

nehmeu war das Stückchen der Uhrfeder,

welches auf der Klinge platt aufgelegen

hatte, mit der Messerspitze unten in eine

Kugel von der Größe einer gemeinen Erbse

zusamincngeschmolze». Diese Kugel brach

nachher durch Unvorsichtigkeit einer Person

ab, dessen ungeachtet blieb noch ein Stück

der Uhrfeder am Messer sitzen, diese so

verbundenen Körper habe ich au ein Paar

Freunde nach Hannover geschickt. Es ist

artig, daß der herablriefcnde und spru¬

delnde Stahl noch einige Secunden unter

dem Wasser fort glüht, und daß dieses,

ich möchte sagen sonnenweißglühende Me¬

tall kein oder doch nur ein unbeträchtliches



Zischen erregt, wenn es ins Wasser fallt,

und erst alsdann heftig z» zischen undDla-

sen zn werfen an fängt, wenn cs bald erkal¬

tet ist. Erstcrcs könnte daher rühren, daß

die äußerste dünne Rinde, nachdem sie er¬

kaltet ist, einige Durchsichtigkeit behielte,

und so den glühenden Kern durchsetzen

ließe, denn wirklich ist die äußere Rinde

dieses Tropfens gänzlich verglaset, und

wird wenig oder nicht vom Magnet ge¬

zogen, wenn man den inner», oft noch

metallischen Kern sorgfältig hcrausnimmt;

vb nun dieses frcylich kein Fensterglas ist,

so könnten doch dünne Scheibchen davon

in einem höher» Grad durchsichtig seyn,

als es dünne Scheibchen des Metalls sind.

Große glühende Glasmassen, wie Sic auf

Glashütten werden gesehen haben, glühen

öfters halbe Minuten laug unter dem Was¬

ser fort, und sind dabcy an der Oberfläche



so kalt, daß man sie ohne Gefahr nnter

dem Wasser in die Hand nehmen kann.

Bringt man sie an die Luft, so verbrennt

man sich, weil da, wegen langsamerer Aus¬

breitung der Warme, der noch glühende

Kern das Uebergewicht bekommt, und die

erkaltete Rinde wieder erhitzt. Hier ist

nun die Erklärung freylich leicht. Den

zweyten Umstand, daß nämlich das Me¬

tall de» seinem Eintritt ins Wasser wenig

oder gar nicht zischt, kann ich zwar nicht

erklären, allein doch wohl vielleicht mit

einem bereits bekannten Phänomen zusam¬

menhangen. Sie kennen die schonen Ver¬

suche deS Hrn. Leiden frost, der gefun¬

den hat, daß Wassertropfcn immer lang¬

samer verdunsten, je heißer das Metall ist,

worauf man sie spritzt, er hat sie daher

zu einem Pyrometer vorgeschlagen. Ein

Tropfen Wasser in einem reinen eisernen



Löffel, der die Warme des kochenden Was¬

sers hatte, fallen gelassen, verdunstete in

einer Secunde, auf geschmolzenem Bley

dauerte cs 6 bis 7 Sekunden, auf glühen¬

dem Eisen ;c> und auf hvchstglühcndem

zVon einem Physiker, wie Hr. L e i-

denfrost, läßt es sich erwarten, daß er

die Tropfen einander so gleich als möglich

wird gemacht haben, und er schlagt Mittel

dazu vor. Würde also ein solcher Tropfen

auf den in dcphlogistisirtcr Luft fließen¬

den und aufwallenden Stahl ge¬

bracht; so ist wahrscheinlich, daß er meh¬

rere Minuten ohne Veränderung und ohne

Kochen ausdauern würde. Hr. Ziegler

in s. Lzrecirnins c>6 Oigsltors b'gpini hat

auch gefunden, daß ein Wassertropfen bcy

einer Hitze von ;ro Graden des Fahren-

hcitischcn Thermometers 89 Secunden Zeit

brauchte um zu verdunsten, da er bey
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zov Grade» in einer Secnnde verflogt);

wo aber kein Kochen und Aufwallen ver¬

geht, da findet auch kein Zischen Stakt.

Ja, da im Leidenfrostifchen Versuch die

Tropfen alle Anhänglicdkeit an das Metall

verloren z» habe», nnd kugelrund gleich¬

sam über der § verflache des Metalls zu

schweben scheinen: so ergibt sich hieraus

eine noch natürlichere Erklärung des Fort-

glühcns unter dem Wasser, als die, welche

ich oben gegeben habe. Denn der Leiden-

frostifchc Versuch iss von dem gegenwär¬

tigen nur dadurch unterschieden, daß er

das kalte Wasser ans das glühende Metall

tropft, nnd hier das fließende Metall in

das kalte Wasser getropft wird; in bcy-

') Diese Abweichung von Hrn. k ei d c n fr o st's
Versuchen rkidrt, wie Hr. r a m l>c r t (Pyro-
nictrie § 2Zy ' mnthnuißet, wahrsiyeiniich von
der ungleichen Grbsie der Tropfen her, die
bel)de Physiker gebraucht haben.



den glüht das Metall unter dem Wasser,

nur wieder mit dem Unterschied, daß dort

das Metall unter dem Tropfen und hier

der Tropfen Metall in dem Wasser fort-

glüht. Frevlich kann hier das Schauspiel

nicht lange dauern, da dem Metalliropfen

eine so große Menge des kühlenden Flüs¬

sigen entgegengesetzt wird.

Noch muß ich Ihnen Nachricht von

einem Versuch geben, den ich in diesen

Tagen wicderhvhlt, aber schon vor an¬

derthalb Jahren und drüber zuerst ange-

siellt habe, und wöbe» sie vielleicht lächeln

werden. Ich hatte damahlS einige vor¬

treffliche Caschelonge ans dem hiesigen

Museum, die Hr. Baron v. Asch dahin

geschenkt, ans der Stube, nm einige Ver-

suche damit anzustellen. Nachdem ich diese

Versuche variirt hatte, kam ich auf den

Gedanke» zu sehen, was es geben würde,



wenn man unter dem Wasser Stahl und

Stein zusammen schlüge. Um dieses beque¬

mer bewerkstelligen zu können, schaffte ich

mir ein so genanntes Pistvlen-Feuerzeug an,

und schritt nun zur Sache. Ich kann nicht

laugnen, daß ich über mich selbst lächelte,

als ich mich in einer stockfinstern Kammer,

mit anfgestreiftem Arm, vor einem Eimer

mit Wasser mit einem Feuerzeug in der

Hand nicderkniete, um unter dem Wasser

Feuer Zn schlagen. Allein ganz ohne Hoff¬

nung etwas Sonderbares zu sehen, war

ich nicht, wie Sie leicht muthmaßcn kön¬

nen. Als ich loedrückte, gab das Instru¬

ment ein lebhaftes Licht. Ich goß hierauf

etwas Milch in den Eimer, um dem Was¬

ser eine schwache Opalfarbe mitzuthcilcn,

und als ich den Versuch wiederhohlte,

leuchtete, wegen der vermehrten Resserio¬

nen, der ganze Eimer mit einem weiß-



liehen Licht. Daß es keine Funken waren,

die leuchteten, versteht sich von selbst. ES

war bloß das Licht, das man bey allen

glasartigen Körpern, wenn man sie im

Dunkeln reibt, bemerkt. Hauptsächlich ist

der Kaschelong dazu geschickt, und da ich

diesen vorher mit Stahl unter dem Was¬

ser gerieben und Licht gesehen hatte, so

kniete ich mich auch mit so vielem Zu¬

trauen nieder. Elektrisch ist dieses Licht

gewiß nicht, auch das wohl nicht, wel¬

ches man im Dunkeln bemerkt, wenn man

Glas auf Glas reibt. Ich habe es noch

nicht versucht, allein ich glaube es gewiß,

daß es sich auch im luftleeren Raum zei¬

gen wird, wodurch also das künstlich ein¬

gerichtete Feuerzeug, dessen man sich rhe-

mahls unter der Campane bediente, um zu

zeigen, daß im luftleeren Raum keinFeucr-

schlagen Statt finde, bey dem schwergläu-
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bigen Anfänger eine» großen Theil seiner

Ueberzengnngskrast verloren hätte.

Zum Beschluß setze ich Ihne» eine

Stelle ans einem Brief aus London an

mich her, die Sie inicressiren wird. "Die

König!. Soc., schreibt man mir unterm

i i. Juni dieses Jahrs, hat einen vortreff¬

lichen Aufsatz von dem bekannten Herrn

W edgcwood erbalten. Er beschreibt in

demselben ein Thermometer für hohe Grade

der Hitze von seiner eigene» Erfindung»

ES gründet sich auf die Eigenschaft deS

ThonS, sich in der Hitze in Verhälrniß

der Intensität derselben zusammciizuziehen.

Er empfiehlt dazu vorzüglich den Corn¬

wall, sehen Pfeifenlhon, als der sich am

wenigsten verglase. Aus diesem Thon

verfertigt er in einem dazu eingerichtete»

Instrument Würfel, von gleicher Größe,

trocknet sie in mäßiger Hitze, und bewahrt
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sie zum Gebrauch auf. Wenn er uun die

Hitze eines Ofens bestimmen will, so legt

er einen dieser Würfel hinein, und war¬

tet, bis er die Hitze desselben angenom¬

men, und sich also gehörig zusammcnge-

zogen hat. Da nun der Thon zugleich

auch die Eigenschaft besitzt, sich durch

plötzliche Erkältung nicht wieder auszu-

dehnen, so steckt er den Würfel, so wie

er aus dem Ofen genommen wird, so¬

gleich in kaltes Wasser, und mißt als¬

dann dessen Seite. Der Maßstab, womit

dieses geschieht, ist ein ans Messing ver¬

fertigter Canal (eine Nuie) - Fuß lang

mit auf dem Boden senkrechten, aber all¬

mählich gegen einander zu laufenden Sei-

teiiwändcn. Diese Wände stehen an einem

Ende einen Halden Zoll, oder so weit von

einander ab, als die Seite des Würfels

beträgt, nachdem er in der Hitze des kochen-



den Wassers getrocknet worden, am andern

aber mir ^ Zoll. Die eine Seite dieses

Canals ist answendig in 240 gleiche Theile

gekheilt, wodurch also jeder Thcil Zoll

groß wird. Soll nun die Hitze des OsenS

bestimmt werden, so wird der in demsel¬

ben geglühete und nachher abgelöschte

Würsel in die Nute cingeschoben, und so

lange fortgerückl, bis er stockt, oder an

die Stelle des Canals kömmt, die gleich

so weit ist, als die Seite des nunmehr

zusammcngezvgenen Würfels. Die außer¬

halb stehende Zahl gibt alsdann den Grad

der Hitze. Hrn. Wedgewood's 0 steht

also da, wo Fahrenhcit's Sicdpnncc

steht. Die Abhandl. selbst wird in dem

etcn Theile der klcklol. 1>sns. von diesem

Jahr erscheinen." So weit der Brief.

Ich kann nicht laugnen, daß ich äußerst

begierig auf die Erfahrungen bin, die diese



ganze Einrichtung rechtfertigen. Unstreitig

läßt sich sehr Vieles von einem Mann

erwarten, der die Kunst, Formen in ge¬

brannten Thon darznstcllcn, zu einem

außerordentlichen Grad von Vollkommen¬

heit gebracht hat. So eben, da ich

schließen will, finde ich in dem Brief noch

einige Neuigkeiten für Sie: "Herr In¬

gen ho uß hat sich in einer an die Svc.

eingeschickten Schrift gegen Hr. Priest¬

ley in der bekannten Sache über die Ent¬

wickelung der dephlvg. Luft aus den Pflan¬

zen vertheidigt. Priestley, können Sie

sicher glauben, wird nicht stille schweigen.

Hr. Kirwan hat uns den zweiten Thcil

seiner Abhandl. über die Salze gegeben,

worin er sich hauptsächlich mit den Lusl,

arten beschäftigt, die sie enthalten. Ein

merkwürdiger Satz in dieser Schrift, und

den Hr. K, völlig erwiesen zu haben
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glaubt, ist der, daß Phlogiston und brenn¬

bare Lutz ein und eben dieselbe Sache sey,

und nur in verschiedenen Körpern sich durch

die verschiedenen Grade ihrer Dichtigkeit

unterscheide."

Außer dem schreibt mir derselbe Freund

noch, daß Volta, der sich jetzt in England

aufhält, der Kvnigl. Societät eine Ab-

handl. übergeben, die 4 Stunden Zeit er¬

fordert hatte, vorzulcse». Sie ist elektri¬

schen Inhalts. Daö hätte ich nicht anS-

gchalten, so sehr ich auch diesen Theil

der Physik liebe und Herr Volta ver¬

ehre. Es ist zu bedauern, daß sich

die gelehrten Gesellschaften noch immer

solchen Ceremonien unterziehen muffen.

Das, worüber ein Man» vom Fach,

wie Volta hier, so viel schreibt, daß es

4 Stunden Zeit erfordert bloß abziilesen,

könnte leicht 16 für einen Andern erfor.
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den», es zu prüft». Hr. de Lüc hat

mir neuerlich von dieser Sache geschrieben,

und mir ft viel davon gesagt, daß ich

im Stande seyu werde, die Versuche zu

wiederbohlen. Nach ihm ist Volta ein

vortrefflicher Mann, der sich von den ge¬

meinen Elektrisircrn gar sehr ume: schei¬

det. Die Versuche sind nickt ft frappant

sür die Menge, als die, wodmch sich Hr.

Volta zuerst seinen Nabmen gemache hat,

aber für die Theorie sehr wichtig. Was

ich davon herausbringe, sollen Sie künftig

Horen; ich bin jetzt damit beschäftigt.

VIII. N
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Beschreibung des ehemcihligen Wieder-

halls bey Derenburg.

(Aus dem Reise-Journal des Hm. Verfassers.)

Ich hatte mich die ganze Zeit der Reise,

und schon lange vorher auf das vortreff¬

liche Echo zu Derenburg, eine Meile von

Halberstadt, gefreuet.

Niemahls habe ich von diesem Echo

etwas gelesen, und doch schien cs so sehr

von den bekannten Regeln des Schalls ab-

zuweichen, daß dessen Andenken billig dein

Naturforscher anfbchalten bleibe» muß.

Auf einem Hügel, nahe bey dein

Städtchen Derenburg, liegen die ehrwür¬

digen und wählerischen Ueberblcibsel der
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alten Burg der Herren von Veltheim,

welchen ehemahls diese ganze Hen schuft

versatzweift gehörte. Im Jahr 1764. be¬

suchte ich zue st diese Gegend des vortreff¬

lichen Wiedcrhallö wegen, welcher in diesen

alten Ruinen wohnte. Es bestanden sel¬

bige damahls aus einem viereckten Thurm

nebst einer hohen Mauer, welche mit der

Nordftite des Thurms in einer Fläche nach

Westen zu fort lief. Der Thurm steht

noch, ist sehr schmal und hoch, indem er

nur etwa 20 Fuß Breite, und dem Au¬

genmaß nach, völlig 120 Fuß Höhe hat,

das Gemäuer hatte etwa 70 Fuß Höhe

und 200 Fuß Lange, und dieses beyees

machte dasjenige aus, was sich von der

Nordftite dieser Ruinen dem Auge dar-

siellte.

Gerade gegen dieser Nordftite über, ist

eine Anhöhe, aus deren Gipfel ein run-
N 2
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der Aufwurf befindlich ist, und dieses war

der Standpunkt, auf welchem man seyn

mußte, um den Wiederhall vom Gemäuer

zu hören. Ein Echo, das au Starke,

Deutlichkeit und langem Ausbleiben des

Schalls vielleicht »irgendwo seines Gleichen

hatte. Es wiederhohlte selbiges mit größtre

Präcision und Deutlichkeit 27 geschwind

nach einander ausgesprochene Sylben, näm¬

lich die Worte: Lonturdodsnirii' Lvli-

stgnlinopoliloni innumer-ilzilikins lollici-

tnclinibus.

Wenn dieses recht geschwind ausge¬

sprochen wurde, so paßte selbiges so genau

m die Zeit, die der Schall ausblieb, daß,

wenn man eben die letzte Sylb? ausge¬

sprochen hatte, das Echo die erste Sylbe an¬

fing, und denn alle 27 Sylben mit gleicher

Deutlichkeit wiederhoblre; das allcrge,

ringste Geräusch, das Stampfen der Pferde
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auf den Boden, das Scharren und Schnau¬

ben derselben, jedes Wort das gesprochen

wurde, Alles wurde von dem Gemäuer

zurückgegcben, ohne daß der Schall etwas

Merkliches an seiner Starke verloren halte,

und meisten Theils schien er noch vielmehr

verstärkt zu seyn. Noch vor etwa andert¬

halb Jahren bestand dieß Echo, und da

es nach eingezogcncn Nachrichten noch jetzt

«ristircn sollte, so war diese Merkwürdig¬

keit der Natur gar sehr in unsern Reise-

plan gekommen..

Wir halten Mühe nach Derenburg zn

kommen, weil es auf der Route von

Rocklow nach Halbcrstadt etwa drey Dier-

tclmeile aus dem Wege liegt. Doch der

Gedanke an das reitzcnde Echo half uns

die Schwierigkeiten, das stürmische Wetter

und die Unannehmlichkeit der bösen Wege

überwinden. Und freudig wählten meine
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Reisegefährtinnen schon die Arien, welche

ihnen das Echo nachsingen sollte. Doch

wie wir nun endlich hin kamen, so fän¬

de» wir die lange hohe Mauer eingcrif-

scn, und dadurch das Echo aus diesen

Ruinen vertrieben. Der noch stehende

Thurm gab nur einen schwachen, nubedeus

teuvcn Wicderhall zurück, welches vom

heftigen Westwinde geschwächt, nicht eiu-

mahl zuliest, Beobachtungen über die Zeit,

wie lauge der Schall ansblicb, anzustcl-

len. Die meisten hingerufenen Worte blie¬

ben unbeantwortet, und der Knall einer

gelbsten Pistole wiedcrhallte gegen den

Thurm nur, als wenn an selbigen mit

einem Hammer geschlagen wurde.

Es blieb mir also nichts übrig, als

nur noch einige Bemerkungen über dieß

ehemahligc Echo auzustellen. Der rnnde

Aufwurf von Erde, welcher den Versiehe-
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rungen der Einwohner, meiner Erinne¬

rung , und der angcstelllcn Versuche nach,

der Skandpunct war, woraus dieß Echo

ehcmahls so schön und jetzt so schwach ge¬

hört wurde, war auf der Oberfläche dcS

Hügels, der von den Ruinen entlegenste

Punct; gleich hinter selbigem ging der

Berg steil hinab; einen noch ferner»

Slaudpnnct also zu wählen war völlig un¬

möglich. Dieser Aufwurf ist, wie ich dem

Naturforscher kaum zu sagen brauche, im

rechten Winkel gegen die nördliche Fläche

des Thurms belegen, und ist -54 meiner

Schritte, welche bergab, bergauf gezahlt

wurden, mithin höchstens ;;o Werkschuhe

in gerader Linie von selbigem entfernt.

Der Thurm steht ziemlich senkrecht, je¬

doch ist die nördliche Flache desselben sehr

sichtlich einwärts gebogen, und zwar so,

daß diese Krümmung ein Bogen eines Cir-
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kels zu seyn scheint, dessen Mittelpnnct

ungefähr mit dem Standpunkt für das

Ecko zusammen fallen könnte. Ob dle

eingerissene Mauer nicht vielleicht durch

einen glücklichen Infall eben diese Bogen-

Flache gehabt habe, ließ sich aus den mit

Schutt bedeckten Spure» des Fundaments

nicht mehr mit Gewißheit entscheiden, je¬

doch waren allerdings Ursachen zur Ver-

muthung vorhanden. Hieraus läßt sich,

dünkt mich, die erste merkwürdige Eigen¬

schaft dieses Wiedcrhalls, nämlich dessen

besondere Starke erkläre», indem als¬

dann der Schall eben so auf dieß Gemäuer

wirken mußte, wie die Strahlen des Lichts

auf einen Brcnnspiegcl, das ist, es mußte

dieß Gemäuer den Schall so verstärkt zu-

rückgcbcn, daß ein Geräusch, welches auf

2,4 Schritte kein Mensch mehr Halle hören

können, auf dem Hin - und Herwege,



miihilt auf gedoppelter Distanz an seiner

Starke eher gewonnen als verloren haben.

Wenn eine Wand, die einen Wiederhall

zurück wirft, völlig plan ist, so ist der

Schall, der aus einem Puncl kam, und

zu einem Punkte nämlich dem Ohr deS

Anhörers zurück ging, bekanntlich nicht

von der ganzen Wand, sondern nnr von

einem Theil derselben, von einer Fläche

eines oder weniger Onadrarfufi zurückge¬

worfen. Nun beträgt aber die nördliche

Fläche dieses Thurms und ehemahligcn

Gemäuers, wenn die nach dem Augen¬

maß gegebene Höhe und Breite desselben

richtig ist, 16400 Ouadratsuß; gesetzt also,

auch nur die Hälfte oder nnr der vierte

Theil dieser Fläche wäre durch einen Zu¬

fall ein Stück einer Kngclfläche gewesen,

wovon der Aufwurf, von welchem man

das Echo Hörle, der Mittelpunkt war, so



mußte dieser Wiederhall tausend und meh¬

rere raufend Mabl stärker seyn, als ei:, ge¬

wöhnliches, von planer Fläche zurückge¬

worfenes Echo.

Die zrvcyre Eigenschaft, die ausneh¬

mende Deutlichkeit dieses Wieder-

halls erklärt sich auch aus der eben ge¬

wagten Vcrmnlhuug, indem alsdann alle

Theilc der den Schall znrückwerfendcn

Flache gleich weit vom Srandpuncte ent¬

fernt waren; ferner, daß kein anderer

Gegenstand auf diesem Hügel anzulrcffen

war, welcher (vielleicht nnmerklich) auch

Schall zurück werfen, weniqstcns den Wi¬

derhall des Gemäuers verwirren können.

Den ersten dieser beyden Satze wird

jeder Widerhall eines Waldes bestätigen,

die Baume desselben sind nicht gleichweit

vom Rufenden entfernt, und ist daher der

Schall mehrentheils gedehnt und mit einem



Gemurmel begleitet, so daß fein modulirte

Sylben von selbigem nicht deutlich genug

zurnckgeqcben werden können, und nur

ungebildete Töne, Holla u. dcrgl. deutlich

zurückschallen. Den zwcyicn Satz bestä¬

tige» die Torsscheuern auf dem Blocksberge

unsers Harzes; auch diese sind die einzi¬

gen erhabenen Gegenstände ans der Seite

der Bcrgfläche und ist daher der von ihren

planen Flächen znrnckgeworfcnc Wieder¬

hall, zwar bey weiten nicht so stark als

dieses Dcrenbnrger Echo ehcmahls war,

aber dennoch auffallend deutlich.

Die dritte merkwürdige Eigenschaft

des ehemahligen Dcrenburger Wiederhalls,

das langeAusblciben desSchalls,

ist weit schwerer zu erklären. Auf einem

Abstand von Werkschuhen kann nach

gewöhnlichen Regeln, ein Echo nur höch¬

stens 6 Sylben wiederhohlen, gesetzt nun
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auch, die Uebinig der geschwinden Ausrede

hülle gemacht, daß der Herr V. L. aus

Halberstadt, der jene angeführten Worte zu

oft wiedcrhohlten Mahlen sehr deutlich

und bestimmt, aber frcylich sehr geschwind,

dem Echo zurief, solche in einer Zeit aus¬

gesprochen habe, worin andere nur zwcy

Drittel oder selbst nur die Halste dieser

Sylbenzahl ausreden könnten, welches ich

doch nicht einmahl annchmen kann, indem

ohne alle vorgängige Uebung ich.selbst so

geschwind sprechen konnte, daß das Echo

r; und 26 Sulben wicderhohlle; so ist

doch überall nicht anzunchmen, daß jene

27 Sylbcu in so kurzer Zeit geredet waren,

als man sonst zu sechs Sttlben gebraucht,

mithin bleibt das lauge Außenblciben des

WiederhallS, wclches diesem Echo eigen

war, vielleicht nicht anders zu erklären,

als wenn man annehmen will, daß dew



weiche, sehr brüchige Kalkstein, wovon die¬

ses Schloß erbauet war, den Schall nicht

so augenblicklich zurück gibt, als hölzerne

Wände, harter Stein, Bäume, und der¬

gleichen harte oder elastische Körper. Al¬

lein ans eine einzige Erfahrung darf man

doch wohl eine solche neue Regel nicht

bauen. Daher ich bloß diese Vermuthnng

der Nachforschung einsichtsvoller G'l-chr-

tcn empfehlen, und lieber freymülhig ge¬

stehen will, daß ich das so sehr lange

Ausbleiben dieses chcmahligcn Wieberhallö

bisjetzt mit Gewißheit zu erklären nicht >>n

Stande bin.

In Halbcrstadt wiederhohlte ich bey

denen schätzbaren Freunden, die mich ehe-

mahls nach diesem Wiederhall geführt

hatte», meine Klagen über den unersetz¬

lichen Verlust dieses Echos, und erfuhr,

daß ein chemahliger Ockonomiebeamree
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Steine von viele in Gemäuer nach

seinem Gute Halle fahren lassen; daß, »m

diesem Mißbrauch Einhalt zu thnn, dar¬

auf die ganzen Nudcra an einen Mauer-

meistcr für zo. Nlhlr. verkauft waren,

und daß dieser, nach dem er die herrliche

Mauer eingcrissen Halle, von dem zu

mürben Stein überall keinen Gebrauch

machen können, und daß also diese so

große Seltenheit der Natur und des Zu¬

falls, ohne alle» Nutzen zerfrört sei).

Man hat viele Echo'ö, die überaus

viele. Mahle wiedcrhohlcn, und statt eines

einzelnen Schalls einen Donner zurückge-

bcn; besonders habe ich dergleichen zwischen

den Felsen der höchsten - Schweizer Alpen

mehrmahls augetroffen, allein ein solches

wie dieses war, ist vielleicht nirgends

mehr, weil eben das le-moni einer Hohl-

kugel für den Zufall zu künstlich ist.



Jene, die vielfach wicdcrhallen, bringen

den Zauber nicht hervor, welchen dieß De-

renburger Echo machte, das zwar nur

cinmahl, aber so ausnehmend deutlich,

und so viele Worte hinter einander repe-

tirtc. Wer dieß Echo zuerst hörte, konnte

sich des Gedanken kaum enthalten, daß

Betrug darunter verborgen sey, und daß

ein anderer die Tone weit starker wieder

zurückrufe, die man nur halb leise ge¬

redet halte.

Sagen Sie mir doch, mein liebster

L**", was hindert uns durch künstliche

Echo, nach der Erfahrung, die dieß De-

rcnburger Echo lieferte, unsre Gürten

und Landsitze zu verschönern; Eine Wand

einer Scheure, eines Schafstalls, oder

die Rückwand eines Portals oder der¬

gleichen, welches ohnehin in der Gegend

erbauet werden mußte, könnte ja ohne
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große Kosten, die nach einem Standpunkt

genau abgemessene Richtung, und die

Flache einer so großen Hohlkugel erhal¬

te», und cS ließe» sich wohl Instrumente

erfinde», mit welche» eö jedem sonst ge¬

schickten Arbeiter leicht würde, dergleichen

große Hohlfläche» mit »ruhiger Genauig¬

keit auszuarbeiie». Sie sehen leicht ein,

daß dieses ganz etwas anderes werden

müßte, als die Sprach-Säle welche man

in alten Schlossern antrifft, oder die Flü-

stergallerie der St. Pauls Kirche zu Lon¬

don ist. Ich habe diesen Gedanken dem

größten Meister in der eleganten Bau¬

kunst dem Herrn von zu D'-*

gegeben, dieser schien geneigt zu scnn,

selbige» seinem vortrefflichen Fürsten vor¬

zutragen. Was der Erbauer von Wörlitz

und von Louifinm »»ternimmt, gerath

gewiß, und so habe ich Hoffnung, daß
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aus dem Schutt der Veltheinrischcn Burg
dort Hohlflächen entstehen, wohin die von
Dercnburg vertriebene Göttin ihre Zuflucht
nehmen kann.

Hannover.
G. A. Ebell.

Lichtender g's Bemerkungen über
vorstehende Abhandlung, in ei¬
nem Sendschreiben an den Ver¬

fasser, Hrn. Hofr. Ebell
zu Hannover«

Ich bedanre mit Ihnen, verehrungör
würdiger Freund, den Verlust des Deren-
burger Echo'v, das nach Ihren Berichten
eines der vortrefflichsten gewesen seyn
muß, recht von Herzen. Es würde mich
nicht halb so viel geschmerzt haben, wenn
ich gehört hatte, daß zwanzig unserer
Dichter aufgehört hatten wiederzuhal-

OVIII.
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lenr allein diese zum schweigen zu drin¬

gen, dazu gehört mehr als bloß cin-

reißcn; bloß die allgemeine Deutsche Bi¬

bliothek rcißt jede Messe ganze Reihen ein,

und führt den Schult fuderweise weg,

und doch sind in der folgenden die Echo

immer wieder da. In Ihrer Beschrei¬

bung, die sonst mit der großen Pracisivn

geschrieben ist, die man schon aus andern

Ihrer Beobachtungen kennt, ist mir etwaö

undeutlich: ob sie unter der Krümmung

der nördlichen Wand deS Thurms und

der Mauer eine solche verstehen, wodurch

der Schnitt dieser Ebene mit dem Hori¬

zont einen Kreisbogen formirt hatte, oder

eine solche, deren Schnitt mit einer auf

dieselbe senkrechten Vertical Flüche ein

Cirkelbogcn gewesen wäre; mit andern

Worten, ob Sie die Krümmung der

Wand so nehmen, daß dadurch das



-— 2Il

Ganze das Ansehen eines wenig gekrümm¬

ten Amphitheaters erhalten hatte, oder

so wie Mauern, die den Einsturz dro¬

he», Krümmungen annehmen. Ich glaube,

ans einigen Umstanden zu schließen, daß

Sie das Letztere meine». Diese Krüm¬

mung wäre nun freylich der Verstärkung

eines Wiederhalls bey der großen Lange

der Mauer, vielleicht nicht so günstig. alS

wie die erstcre; da Sie sich aber am Ende

dahin erklären, daß Sie glaubten, die

ganze Wand, habe durch einem Zufall,

zum Theil wenigstens, die Form einer

Kugelflüche erhalten, deren Mittelpunkt

der Standpunkt ungefähr gewesen wäre,

so ist die obige kleine Undeutlichkeit von

geringer Bedeutung. Es wäre freylich

ein sehr großer Zufall, wen» so etwas ge¬

schehen sollte. Indessen es könne- ge¬

schehen. Wenn ab" auch dieses nicht
O s



wäre, so habe ich immer gehölt, daß

alte Mauern vorzüglich gut wiederhal-

lcn, weil die vielen verwitterten, hervor?

stehenden Steine, zwischen denen der Mör¬

tel herausgefallen ist, auch den schräg

gegen die Mauer ausfallenden Schall-

Strahlen noch immer kleine senkrechte

Flachen genug darbicthcn, um sie nach

dem Ohr dcö Beobachters zu resleenrcn.

Gerade wie ein Wald, zumahl von Tan¬

nen, ein gutes Echo gibt, weil jeder die¬

ser Vertikalen fast cyliudrischen Säulen

einen Schallstrahl, oder wegen der Un¬

ebenheiten der Rinde, mehrere senkrecht

auffüngt; nicht zu gedenken, daß auch

einige nicht senkrecht auffallende durch eine

zweyfache Resterion, und noch durch eine

andre Ursache, wovon ich unten reden

werde, dem Ohr zugcsührt werden kön¬

nen. Daß die refl-oircnden Punkte der



Mauer alsdann ungleich weit abliegen,

kann den Effect wenig hindern, denn die

Sekanten wachsen in dem Fall vor uns,

so wenig, daß der Schall, der von der

Milte der Mauer rcfleclirt würde, fast

mit dem zusammen fallen müßte, der von

den bcyden Enden käme, odw höchstens

die Dauer eines LautS etwas vermehren

konnte, ohne der Deutlichkeit zu schaden«

Ja, so etwas muß dcy jedem Echo scyn:

denn eine plane Wand von polirtem

Marmor, oder ein so großer Planspiegel

würde (wenn es sich rühmlich mit dem

Schall völlig wie mit dem Licht i-n

Spiegel verhielte,) in unscrm Fall gar

kein Echo geben» Denn wir wollen an-

uehmcn, man könne einen Menschen auf

offnem Felde noch auf 802 Fuß hören,

(Hr. Lambert nimmt dieses bey einer

andern Gelegenheit an,) und ich stünde
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nun von jenem Planspiegel 400 Fuß ab,

und spräche dagegen: so würde ich frey-

lich eine Stimme hören, allem ungefähr

so, als-käme sie von einem Menschen, der

400 F»ß Himer dem Spiegel, also 8oo

Fuß von mir abstünve. Time ick 50a

oder 600 Fuß von dieser Spiegelwand

ab, so würde ich nichts Horen, oder ich

müßte so laut sprechen können, (denn

Von sehreycn ist hier nicht die Rede,)

daß man mich auf 1000 oder 1200 Fuß

hören könnte, welches ohne Sprachrohr

schwerlich angeht. Nun aber gab das De-

rcnburger Echo auch das Stampfen und

Schnauben der Pferde zurück, ja bev stil¬

ler Nacht geben viele Echo das geringste

Geräusch znrück, das man macht, und

welches man gewiß nicht würdege¬

hört haben, wenn es von einer

Person hcrvorgebracht worden



wäre, die da gestanden hatte, wo

die Mauer steht. Also die Uneben¬

heiten in der Mauer, vertreten hier die

Stelle einer nach den Gesetzen der Re¬

flexion der Schall strahlen zweckmäßig

gebogenen, blanken Fläche, wodurch man

vielleicht öfters seinen Endzweck verfehlen

würde, weil es der Ausübung unmöglich

ist, der Theorie genau zu folge». Wo

aber eine unendliche Menge kleine: Ebe¬

nen in unendlich mannigfaltigen Richtun¬

gen liegen, da liegen ihrer gewiß eine

ganze Menge gerade so, wie sie liegen

müssen, um den Schall nach dem Stand¬

punkt hinzubringen. Daß dieses wenig¬

stens eine Mitursache der Verstärkung des

Schalls sey, sieht man auch daraus, daß

solche Mauern ein Echo, wiewohl etwas

schwacher geben, wenn man sich so stellt,

daß kein einziger Schallstrahl senkrecht



auf die Ebene der Mauer fällt, welches

bey einer Spiegelfläche kaum möglich

wäre. Haben nun die Unebenheiten in

den Steinen noch eine gewisse Gleichför¬

migkeit unter sich, welches man gar wohl

bey verwitterten Kalksteinen, die alle die¬

selbe Lage gegen dieselbe Weltgcgcud

haben, annehmcn kann, so muß dieses

riothwendig den Cffcet verstärken; auch

rechne ich bcy dem Derenbnrger Echo

noch etwas mir aus die beträchtliche Höhe

der Mauer.

Allein sind denn (und dieses ist der

oben erwähnte Umstand,) Echo «nd Bild

im Spiegel, so sehr cinerley? Wenn man

doch -inmahl Echo und Bild mir einan¬

der vergleichen wollte, so hätte man viel¬

leicht bester gethan, man hatte erstens

Mit dem Bild bey einer Laterna ma-

gica verglichen. Ein Spiegel gibt kein



Bild mehr, wenn er matt geschliffen ist,

allein eine sehr rauhe Mauer ein sehr

gutes Echo. Einige Ursachen habe ich

oben angegeben; hier füge ich noch die

versprochene hinzu. Ein schräg auffallen¬

der Strahl erschüttert doch gleichwohl die

Ebne, ans die er schräg anffallt, und

macht sie beben, und folglich schickt auch

diese noch einige Schallstrahlen nach mei¬

nem Ohr, ob cs sich gleich nicht in der

vvrrhcilhaftcsteu Lage gegen diesel¬

ben befindet. Der Schall einer Trommel

wird auch von Ohren gehört, die sich

nicht in der verlängerten Achse derselben

befinden, obgleich immer reiner und

starker, je naher sie derselben liegen.

Man bemerkt dieses leicht, wenn sich der

Tambour, wahrend er die Trommel rührt,

umdrcht. Alles dieses trügt zur Ver¬

stärkung'bey. Aber was eigentlich die



Vergleichung hier zwischen Mauer und

Spiegel unnatürlich wachs. ist, daß

eine Rede aus fuccefsioeu Tönen, aber

ein Vild nicht ans su cc e ffi v e n Erschci-

mmgcn von Farben besieht. Wenn ich in

einer Lalerua mag:ca, statt der Bilder,

bloß bunte Glaser -orbemchöbe, so würde

das gröbste auiqehangcne wcistc Tuch, mir

jeder Zeit gerade nur die Farben zurück¬

werfen, die ich vvrbcuschiebe. Hier wäre

also, wenigstens cigenllicvcr, ein Farbcn-

Echo. Liehe ich aber das Licht ans einen

Spiegel fallen, so würde mir das er¬

leuchtete VvrdeiglaS gefcben werden, leb¬

haft, aber kleiner als der erste Zirkel;

etwas entfernt Aehnliches möchte sich ei¬

niger Maßen auch bcy dem Echo von einer

Spiegelwaud ereignen. Was aber mm

noch jede Mauer für die Stimme eigent¬

lich zu dem macht, was die weiße Wand



bcy der Latcrua magica ist, ist dieses,

daß in jeder Sceinart leichter Theilchen

angetroffen werden, die jedem Ton cor-

rcspondiren, als in einer Mancr solche,

die alle Farben zurück werfen. Erleuch»,

tete ich eine alle Mauer des Nachts mit

rothem Licht, so würden nur die helleren

Theilchen roch erscheinen. So könnte aber

auch ebenfalls eine aus sehr verschiedenen.

Arten von Steinen, zc E. aus Kreide und

Kieseln durch einander aufgeführte Mauer

ein schlechtes Echo geben. Doch mein

Eleichniß fangt au zu hinken-, oder hat

schon langst gehinkt, ich will cs also «rumus

hen lassen, und die nähere Betrachtung hie¬

von auf eine andere Gelegenheit vcrsparcn.

Die Reinheit des Lauts rührt, wie

Sie sehr richtig bemerken, gewiß auch

mit von der Abwesenheit anderer Ges

genstände her, daran ist kein Zweifel»
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Was aber das lauge Ausbleiben des

Wiederhalls i» einer so geringen Entfer¬

nung von ZZo Fußen betrifft, so ist die¬

ses unstreitig der' schwerste Punkt. Allein,

ehe in an darüber auch nur ein Wort ver¬

liert, so müßten alle die nblbigen Data

erst unumstößlich ausgemacht scnn. Erst¬

lich müßte man die Entfernung der Mauer

vom Standpunkt mit geometrischer Ge¬

nauigkeit kennen. Zweytcns müßte man

zu Bestimmung der Zeit deS Ausbleibens,

nicht Verse nchtncn oder Worte, die einen

Verstand haben- und die einem geläufig

sind; es ist unglaublich, wie leicht man

alsdann irrt. Sv wie man im gemeinen

Leben den Sinn einer Rede oft aus den

letzten Worten errat!), und alsdann die

erster» deutlich gehört zu haben glaubt,

so geht cs auch bey dem Echo, man hört

nicht allein schon wahrend als man ruft,



sondern man horcht auch, und wo man

schon weiß, was das Echo sagen wird,"

Hort man auch leicht, was man Horen

will. ES ist mir selbst so gegangen, und

zwar mit einem vortrefflichen Echo zu

Wresi in Bedfordshire, einem Som-

mersttzc des verstorbenen Lord Hume,

bcy dem ich mich 1775- einige Monathe

anfhielt. Diesem Echo habe ich sehr oft

zngernscn t ärma Virumguu cuno etc.,

wenn es aber auf Genauigkeit ankam,

hatte ich mir nicht zu sagen getraut, wie

viel von dem Verse cs, ohne mir meinen

Worten zusammcnzufallen, nachsprechcn

konnte. Das beste Mittel hierin etwas

auszumachen, wäre wohl das, was Sie

auf Ihrer letzten Reise gewühlt haben, die

Pistole, und dann eine Uhr "). Hicrbey

') Wett man nicht immer Secundenuhren bey sich
hat und haben kann, so kann man sich fvl-



ist riech nöthig, daß die Versuche mehr-

niahiö mit aller möglichen Genauigkeit

qendcn Mittele bediciee», das nach ei: Iger

Uebung weit weniger trüglich ist/ als iiean

anfangs glauben sollte: Man gewöhne sich,

gewisse Worte so aeschwin» auSzusprechen an,

a!S es einem nur immer möglich ist, und be¬

merke nach einer Secuiideiuchr, wie viel Se-

euiiden st- wegnehmen. Wir wollen seh-,i g,

so kann man die Dauer des gtni LheilS al¬

ler Sylben so zicueltch genau als eine St¬

runke ansehen. Noch richtiger aber, wird

man die Zeit der Dauer aller Sylben finden,

wenn man fie Z bis ü Mahl und drüber hin¬

tereinander ausspricht, und alSdann die ganze
verflossene Zeit durch die Zahl der Wiedrr-

hohiungen dividirt. Lin großer Physiker,

t'wo Ich ich iilcht irre Dr. Fra i>kl in,) bat

dein das Tater unser » sw. vorgcschla-

gen. Ei»,n solchen Rosentranzmäßigen Ge¬

brauch würde ich nun von diesem Gedeih

nicht machen, zumahl da man einige Dinge

hat, dis sich dazu auch In anderer Rücklicht

besser schicken. Im ABC liegen die iiaure,

wenigstens für meine Zunge, nicht bequem,

allein mit den Nahmen der Zahlen geht cS
vortrefflich. Ich babs mich seine os» vor eie er

astronomischen Uhr geübt, und gefönten, daß

sch die Nahnicn der io ersten Zahlen 15

Mahl in etwa iz Secunden ausspreche, zu¬

weilen bin ich noch nicht völlig fertig damit,
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angestellt, und die Zeiten wenigstens auf

Viertel Sccundeu angegeben würden.

Eine windstille Nacht wäre ebenfalls

wohl die beste Zeit dazu. Hätte ich nun

eine Reihe solcher unwidersprech li-

chen Beobachtungen vor mir, und fände,

sie liefen wider alle bisherige, und fo

viel die Natur der Sache nur »erstattet,

wohl auSgemachte Erfahrungen von der

Geschwindigkeit des Schalls: fo würde ich

wenn die Sccuude schlägt, zuweilen bin ich

schon etwas darüber hinaäs, weiches inich
rechtfertigt, die Dauer einer einzigen Reihe

auf Eine Sccunde bei) inir zu sehen. Ich

bin überzeugt, daß mit einer solch-,, Uhr im
Kopf und einer geladenen Pistole in der

Hand, sehr richtige Beobachtungen über daS

Echo ongesteilt werden können, zumahl wenn

inan den Versuch mehrmahIS wiederhohik,
und die Pistole jsdeStnehl selbst abdrücst.

Ei» mäßig richtiges Legör iedrt einen sehr

bald hierin große Gleichförmigkeit, und wer

LaS nicht hat, wird auch bey einer Secun-

denuhr falsch beobachten, so bald es auf
Brüche derselben ankommt. L.
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mit Much zur Aufsuchung der Ursachen

schreiten, die jene Gesetze hier stören

könnten. Ich würde hauptsächlich unter¬

suchen, ob nicht zwccn Schalle, die sich

einander gerade entgegen lausen, einander

in ihrer Geschwindigkeit Abbruch lhnn

können. So viel ich weiß (denn wer

will in der Narurkehre, einer Wissenschaft,

die so viel umsaßt, und worin von so

vielen Völkern so viel geschrieben wird.

Alles lesen und behalten?) hat man dar¬

über keine Versuche. Mir ist cs nicht

wahrscheinlich, daß sie es thun. Indessen

wäre cs immer der Mühe werth, es zu

versuchen. Ferner müßte ausgemacht wer¬

den, ob der Wiedcrhall auch die geradeste

Richtung nimmt, oder eine von der ge¬

messenen verschiedene, welches srcylich

weder hier der Fall gewesen scyn kann,

noch auch glaube ich überhaupt oft ist.



Auf die Materie, woraus die Mauer be¬

sieht, ist wohl nichts zu rechne», sie

könnte allenfalls zur Reinheit, Starke und

dem Ton des Wiederhalls etwas beytra-

gcn, aber nicht zum lungern Ausbleiben,

denn Alles was den Schall reflektier, re¬

flektier ihn entweder in dem Augenblick,

da der Schallsirahl cinfallt, oder reflek¬

tier ihn gar nicht. Blancanns (Lclio-

inotria Hieor. p. 5.) erfordert 122 Fuße

Distanz für jede deutliche Sylbe. Mit die¬

sem Satz stimmt Dr. Plot's Beobach¬

tung (natural Iklilt. ok Oxkorcllliirs 10.)

gut überein, er mußte bey dem berühm¬

ten Echo zu Wood stock bey Orford

2282 Fuß von dem reflektirenden Gegen¬

stand abstehen, um 19 Sylben deutlich

zurück zu erhalten, oder, wie er sich sehr

gelehrt ausdrückt, die Entfernung des

centri plionici VVN dem rk>»lrc> pkono-

Pvm.
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Lümptico mußte 2280 Fuß betragen« Da

ich diese Beobachtung nicht auö dem an¬

geführten Buche selbst, sondern auS dem

nächstfolgenden abschrcibe, so mnthmaße

ich bloß, daß der Versuch mit einem

Sprachrohr angesiellt worden ist. John

Morton (natural Ililtor)' »5 düort-

Irsinpionlirirg p. z;8.) konnte das Echo

zu Orcndon erst auf Ü7Z Fuß Distanz

vom Lurrtro ^>IrnI!ocaInpc^co iz Splben

tviederhohlen machen. Ist es nicht Schade,

daß auch dieses nur Sylbcn > Beobachtun¬

gen sind? Indessen da sich der crstere

vcrmuthlich eines Sprachrohres bedient

hat, wodurch sich wenigstens nicht deut¬

lich geschwind sprechen laßt, und aus dem

casiilianischen Gang der Erzählung, und

der venerabclu Umständlichkeit des letzter»

erhellet, daß er auch nicht sehr geschwind

gesprochen habe» wird, so laßt sich hicr
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keine genaue Vergleichung mit dem De-

renburger anstellen» Allein Sie ersehen

doch daraus, wcrthestcr Freund, meine

Rechtfertigung, wenn ich mein Unheil

über die Sache so lange verschiebe, bis

ich die bestimmtesten Beobachtungen habe,

wozu der noch stehende Thurm allerdings

immer tauglich wäre»

Daß übrigens bet) dieser Lehre noch

manches nicht genug bestimmt sonn mag,

ist wohl außer allem Zweifel- Die große

Aehnlichkcit, die sich zwischen Licht und

Schall in diesem Falls befindet, hat wohl

manche Untersuchung dcS eignen in der

Sache gehemmt» Es wäre dieses auch

nicht das einzige Bcyspiel in der Natur¬

lehre, da ein glücklicher Gedanke eines

Mannes, nicht allein einen dem großen

Fortschritt, den er bewirkte, gemäßen

Stillstand nach sich gezogen, sondern esP -



22Z

auch oft nölhig gemacht hat wieder ein«

Strecke zurück zu gehe».

Was Ihren letzten Vorschlag anbe¬

trifft, liebster Freund, ob man nicht bey

Anlegung von ländlichen Gebäuden einige

Rücksicht auf daö Echo nehmen könne,

so pflichte ich Ihrer Meinung von ganzem

Herzen bey, so lange die Hauptabsicht

bey solchen Anlagen, Nutzen und Be¬

quemlichkeit nicht darunter leiden.

Diese Absicht zu erreichen, wäre auch nicht

einmahl nvthig die Gebäude nach Zirkel-

bogeu zu krümmen, welches wenigstens

bey hölzernen, wegen der Form man¬

cher Balken, mehr Schwierigkeiten haben

möchte, als die Sache werth ist. Wenn

mehrere kleine Gebäude nur so gestellt

würden, daß sie Chorden des Zirkels

formirten, so wäre gewiß der Sache ge¬

holfen. Zirkelförmig, und zwar so ge-



— 229 —

pflanzte Alleen, daß alle Bäume, der

inneni so wohl als der äußern Reihe, aus

dem Mittelpunkt sichtbar waren, und sich

einander nicht deckten, müßten, sollte ich

denken, ebenfalls eine gute Wirkung thnn,

auch auf diese Weise ausgehauene Platze

in Wäldern. Uebrigens fehlt es nicht an

solchen Einrichtungen. Der schöne Kö¬

nigsplatz in Cassel ist größten Theilö cir-

kelförmig und hat ein gutes Echo. Auch

in Bath ist eine große tReihe von

Hausern oder vielmehr Pallasten (rko

Crsscent) so gebaut. Man kann sich nichts

schöneres gedenken, da das Ganze aus

einem gelblichen Sandstein mit Architektur

besteht, und einem einzigen Pallaste ähn¬

lich sieht. Gegenüber liegt ein (damahls)

ganz roher Grasplatz, auf welchem man

noch dazu den Mittelpunkt des Vogens

mit einem Pfahl bezeichnet hat. Ich habe



eine ziemliche Zeit beyn, Mittelpunkt

gestunden, aber, welches Sic kaum glau¬

ben werden, düs Echo nicht probirt. Das

Versehen ist freylich außerordentlich, aber

die Veranlassung dazu ist es auch. Ich

befand mich in der Gesellschaft des be¬

rühmten Schweden Björnstähl, der

mir bey dieser Gelegenheit so viel von

staliauischeu Gebäuden mit seinem ge¬

wöhnlichen Eifer erzählte, daß wir uns

beydc darüber vergaßen, und so nach der

Stadt (denn diese Gebäude liegen etwas

ab,) allmählich zuschlichen.

Ich Habs dis Ehre hochachtungsvoll

Zn verharren

Ew.
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Schreiben an Georg Förster, über die

Polypen und eine sonderbare elektrische

Erscheinung.

Seitdem Hr. Prof. Blnmenbach

und Hr. Pastor Götze meiner Versuche

über die Polypen mit Beyfall Erwähnung

gethan haben, ist die Frage, liebster

Freund, die Sic neulich an mich ihaten,

mehrmahlS an mich geschehen: Wo sie

denn eigentlich beschrieben stün¬

den, und worin das Verfahren

hauptsächlich bestehe? Wäre das

Hannöoersche Magazin überall so leicht

anzutreffen, als cs verdient, so waren

beyde Fragen auf einmahl beantwortet.



wenn ich sagte: daß eine umständliche

Beschreibung meiner Versuche in dem ztcn

Srück dieses Magazins von 1773. steht.

Allein, da diese vortreffliche Wochenschrift

nicht überall gemein ist, und an den Orten

wo sie gelesen wird, oft mit den Zeitun¬

gen zugleich gelesen wird, und sich leider

nur zu oft mit denselben auch verliert,

und eben daher, auch wo man es hat,

sehr oft incomplete Eremplarc entstehen,

so will ich Ihnen mein Verfahren kurz

erzählen, und, wenn cs Ihnen gefällig

ist, de» Brief drucken lassen. Vielleicht

geschieht manchem Leser, der von der

Sache entweder gar noch nichts wußte,

oder mich doch nicht fragen wollte, noch

ein Dienst dadurch.

Vorläufig muß ich nothwendig erin¬

nern, daß die Polypen, womit diese Ver¬

suche angestellt worden, von der Gattung



waren, die Rösel (Insekt. Belast. Th.

III. Seite 50z.) unter dem Beynahmen der

braunen sehr umständlich beschreibt.

Er ist sehr dauerhafter Natur, sehr lang-

armig, und zu allen Versuchen, nebst

dem langarmigen grünen, vorzüglich ge¬

schickt. Man hat I. B. um ihn zu zer¬

schneiden, gar nicht nöthig sich der Lan¬

zetten oder feiner Scheren zu bedienen,

ich habe ihn einmal)! mit einer eils Zoll

langen, ziemlich rostigen Papierschere

glücklich verdoppelt. Man wird ihn nicht

lange vergeblich suchen, wenn man ihn

in Wassern sucht, die klar sind, dabcy

einen sanften Abfluß habe», und auf

denen etwas Enicnkraut, (nicht allzu¬

viel) anzutreffen ist, und hauptsächlich,

wenn zuweilen in denselben geseiftes Zeug

ausgewaschen wird. Dieses war der Fall

in einem Graben vor dem Aegidienthvre



Zu Hannover, wo ich überhaupt eine

außerordentliche und mannigfaltige Menge

von Wafsir - Insekten fand, die wohl »och

nicht alle beschrieben seyn mögen, wie ich

daraus schließe, dag ich nicht allein selbst

dort eine ganz neue Art von Polypen

entdeckt, sondern auch das neue Wasser-

insekt, bereits 17^2. häufig gesehen habe,

welches lange nachher Hr. Pastor Götze

auch gefunden, nnd irgendwo im Natur¬

forscher beschrieben hat. Da ich nur

wenige hicher gehörige Schriften uni mich

hatte, so würde ich den Polypen selbst

nicht einmahl deö AnfzeichnenS werrh ge¬

halten haben, wenn er sich nicht durch

gar merkwürdige Eigenschaften ausgezeich¬

net, und im Rösi'l, den ich bey mir

hatte, gefehlt halte. Ich erfuhr daher

xrst von Hr. Prof. Blumenbach, daß

es eine neno Gattung sey, und dieser hat



auch in einem der altern Stücke dieses

Magazins desselben Erwähnung gethan.

Ich komme nun zu den Versuchen

selbst. Ich nahm einen der stärksten Po¬

lypen, die ich hacke, aus dem Wasser mit

sammt der Meerlinse, an deren Wurzel

er hing, heraus, da er dann an der Spitze

der Wurzel wie ein Klümpchen Gallert

von der Größe eines Nadelknopfs hing.

Druckte daS Blättchen der Linse auf den

Tisch, and band den Polvpen mit einem

Haar und doppelten Knoten in der Mitte,

so daß nun das Klümpchen aus 2 Kügel¬

chen bestand. Wahrend des Bindcnö ging

er von der Wurzel der Pflanze loS. So

brachte ich ihn nun in ein besonderes

Glas mit Wasser, aus demselben Graben,

und befestigte das Haar an beyden Enden

mit Wachs au der äußern Seite des Gla¬

ses, so daß cs igiierhalb desselben einen



Bogen formirte, an dessen nnlcrn Ende

der Polyp im Wasser hing, doch nahe

genug an einer Seile des Glases, daß

ich seine Bewegung mit einem cnva halb-

zvlligen convercn Glase bequem beobach¬

ten konnte. Das Doppelkügelchen hing

lange, ohne daß ich die mindeste Bewe¬

gung Härte bemerken können. Allein end¬

lich sing er an einen Arm nach dem an¬

dern auszustrcckc», aber außerordentlich

kraus, fast wie versengte Haare, und

der Leib selbst nahm nach und nach die

gehörige Länge wieder an, da es sich

denn fand, daß ich ihn fast in der Mitte

gebunden, also gegürtet hatte. Er bäumte

sich außerordentlich, und griff überall nach

Hülfe, dabey traten ihm die halbvcr-

dantcn Speisen stark aus dem Munde,

und alle seine Bewegungen verriethen den

größten Schmerz, so daß mein Mitleiden,



das ganz unstreitig durch das Vergröße¬

rungsglas »nt vergrößert wurde, mich

fast dahin gebracht harte, ihn in Stücke

zu schneiden, wenn er sich nicht bald

selbst, und zwar auf eine Weise von sei¬

ner Marter befreyt Hütte, die nicht allein

höchst bewunderungswürdig ist, sondern

auch dem gute» Thier unendlich heilsamer

war, als Alles was menschliche Chirur.

gie für ihn hatte lhun können. Das

Fleisch zu bcyden Seilen des Knotens

schwoll stark auf, dabcy verdoppelte er

seine Bemühungen sich loS zu machen.

Nach einiger Zeit, es mochten etwa ein

Paar Stunde» seyn, sah ich zu meinem

nicht geringen Erstaunen, daß der Haar¬

knote» au einer Seite ganz srey hcraus-

znkommen anfing, indessen der Polype

schon wieder an der gcgcnübersiehendc»

zusammen gewachsen war. Nach ungefähr



12 Miiuittl! balanciere er schon neben

dem Knoien, auf dem Haar, und siel

bald darauf als ein ganzer, vollkommener

Polype herab auf den Boden» Am fel¬

genden Morgen Halle er sieh schon wieder

an der Seite dev GlascS festgesetzt, und

raubte und fraß wie vorher, eben als

wenn »ichlS mit ihm vorgegangen wäre.

Er Halle also, ohne in Stücke z» zer¬

fallen, den Knoten durch sich durchgehen

lassen, ungefähr so wie ein junger Bannt,

den ich mit einer schmalen Sage halb

dnrchschnilte, und die Sage st ckcn ließe,

bis er hinter dem Nucken derselben wieder

zusammen gewachsen wäre, wenn ich her¬

nach die übrige Hälfte vnrchschnitte und

zusammen wachsen ließe, die Säge durch

sich dnrchlassen wurde, ohne jemahls ei¬

gentlich ganz entzwei) gewesen zu sinn.

Feiner und künstlicher Halle sich unstreitig
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selbst Milton's Teufel nicht vom Strick

los machen können, wenn ihn der Engel

anstart zn zerhauen, zu siranguiircn ver¬

sucht Harke ^

Diese Versuche erfordern zwar etwaZ

Addrestc, aber überhaupt nicht sehr viel

mehr, als andere, wobey Haare geknüpft

werden müssen. Mein Bedienter lernte cs

so gar, und unter nenn Versuchen, die ich

anstellke, sind mir nur zwey mißlungen,

bey diesen nühmüch zerfiel der Polypc in

zwey Thcile, so bald er mir dem Haar

ins Wasser gebracht wurde. Der Polyp

war also hier entweder nicht stark genug,

(daher man die bestgemästctcn aussuchen

muß,) oder der Knoten ist zu scharf ge-

1'Iie xiläii'x j>vorä äiseoiirLmiedl

1'äts'ä tlii'o' lilui: Lu!'-

tuiriee crlod'ri.

1c?u§ äutililrle.

/t.'/r. v. ZA7.



schnürt worden. Einmahl ereignete es sich,

daß der Knoten einen so packle, daß da¬

durch das Hinlerlhcil nach dem Kopf ge¬

bracht wurde, nämlich das Haar halte

ihn so gegriffen, wie man etwa den Bind¬

faden um einen Juckerhnt schlingt. Er

ließ aber nichts desto weniger den Kno¬

ten, wie der erster«, durch sich durch,

fiel aber als ein wahrer Medusen-Kopf

vom Faden herab. Dieses Ding haue

zwar Bauch und Maul verloren, aber

noch nicht die Fürsorge für bcyde; es

streckte seine ü unbeschädigt gebliebenen

Arme auf -z Zolle ans, und faßte selbst

große Wasscrinsekien an, die aber, weil

der Medusen - Kopf keinen Widerhalt

halte, sondern frey lag, denselben mit

sich fort rissen, so daß mau leicht den

Rruber snr den geraubten halte halte»

können, wenn nicht aller Verdacht mit



Recht auf den unersättlichen und feindse¬

ligen Polypen haue fallen müssen. Ver¬

mutblich würde ihm Bauch und Mau!

wieder gewachsen seyn. Dieser erlebte cs

nicht, den» durch einen Infall ging das

Glaö mit dem Medusenkopf und alle

übrigen Mitbürger zu Grunde.

Nachdem mir diese Versuche geglückt

waren, und außerdem den Bcyfall eines

großen Naturkündigers, der denselben zum

Theil mit bcywvhnte, des ewig unvergeß¬

lichen Hr. Landdrost v. Münchhau¬

sen, des Verfassers des Hausvaters, er¬

halten hatten, dachte ich darauf, Polypen

von verschiedenen Gattungen auf einander

zu pfropfen. Herrn Trcmbley ist so

etwas mit Polypen derselben Gat¬

tung gelungen, er verschweigt aber sein

Verfahre». Dem berühmten Baker (al-

temgr rovvarcls a natural IMor^ ok lko

vrii. Ä
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kol^pe. I^onäon 174z. 8.) hat es liie

glücken wollen, und in der That wild es

nie einem Menschen in der Welt glücken,

der so verfährt wie er. Ich beschreibe

dcßwegen auch sein Verfahren nicht, son¬

dern will Ihnen gleich das weinige au-

Zeigen, das mit gesunden Polypen bcy

etwas Addrcsse nie mißlingt. Man nimmt

die beyden Polypen, die man zusammen

heilen will, aus dem Wasser heraus, und

bringt sie auf «in Stückchen Papier,

besser aber, an der Spitze einer senkrecht

auf dem Tisch stehenden Mecrlinsenwurzel,

zusammen; sie kleben außer dem Wasser

wie Leim an einander. Alsdann sucht

man beyde Klümpchen mit einem Haar

zusammenzubinden (der Knoten muß alle¬

mahl doppelt seyn), welches auch so schwer

nicht ist, als man vielleicht glauben möchte,

wenn man «s liefet; denn die kleine



Schlinge klebt an den Polypen fest, und

glitscht nicht leicht ab, während sich der

Knoten nähert, so daß man Zeit hat, dem

Letzteren immer eine solche Richtung zu

geben, daß man beyde Polypen zugleich

packt. Etwas Hebung ist hierin, so wie

überhaupt i» praktischen Dingen, über

allen Unterricht. Weil aber so zusammcn-

gcheilte Polypen nicht anders aussabcn,

als welche, die man nach Trcmbley's

Art, nach der Länge halb gespalten, und

jeden Theil wieder zu einem eignen Po¬

lypen hat werden lassen, so gefiel mir

dieser Versuch nicht sehr. Ich dachte da¬

her darauf, ob man nicht einen grü¬

nen und braunen Polypen auf einander

pfropfen könnte, woran ich gar nicht zwei¬

felte. Ich konnte aber weder in Hannover

die grünen, noch an ander» Orte» die

grünen und braunen zugleich erhalten,« -
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ob ich mich gleich zuweilen zur Prämie

von einem halben Gulden für einen ver¬

standen habe. Orangefarbene, sehr schone,

aber schwächliche, halte ich zu Hannover,

und doch anch nur zwey, die ich um so

weniger diesem Versuch aufvpfcrn wollte,

als gewiß ich voraus sehen konnte, daß

er mit diesen zarten Individuis mißlinge»

würde, die ich also lieber »ahne, als hin-

richtete. In der That waren sie ancb,

an einem Morgen, beyde weg, vermulh-

lich in der Nacht gestorben, und so zer¬

flossen. Allein es müßte ein lehrreicher,

ich will nicht sagen herrlicher Anblick seyn,

z. B. einen braunen, grünen und oran¬

gefarbenen Polypen auf einem Stamm zu

sehen, so wie rvlhe, gelbe und weiße Ro¬

sen. An der Möglichkeit, so etwas aus-

znrichten, sollte ich nicht zweifeln. Frey-

lich müßte man nicht alle drey auf ein-



mahl zusammen binden wollen, sondern

erst ein Paar, dasselbe stark füttern, und

dann den dritten hinzufügen. Ich wäre

alsdann begierig zu wissen, ob sie lange

an einander würden hangen bleiben, oder

sich am Ende abstoßen, so wie sie cs mit

den Jungen thun; und ob sich, wenn

ersteres geschähe, endlich ihre Farben

mischen würden. Da ich von füttern

rede, so muß ich Ihnen doch auch noch

anzeigcn, wie ich es mit meinen Han¬

noverschen Polypen gehalten habe. Ich

ließ sie in einem großen Gefäße schöpfen,

aus diesem brachte ich sie nach und nach

in Weingläser, etwa 4 bis 5 in eines.

Hierauf sammelte ich eben so ihr Lieblings-

Futter in besondere Glaser, und fütterte

sie reichlich. Ich habe sie zuweilen so¬

gar mit Kalberbraten gefüttert. Ich nahm

nahmlich eine zarte Fiber dieses Fleisches,
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band sie an ein Haar an, und ließ sie

ins Wasser; nach einiger Bewegung, die

ich damit machte, (denn diese mikroscopi-

schcn Bestien, wollen, wie manche ihrer

Gigantischen Verwandten nichts anrührcn,

was sie nicht selbst getödtet haben,) fielen

sie die Fiber hitzig an. Ich habe nie

versucht, vb nicht vielleicht ein oder

zwey Tropfen dünnes Seifenwasser in

das GlaS getropft, ihnen ein nahrhaf¬

tes Element verschaffen würde. Der

Hr. Landdrost v. Münchhausen hat

mich oft versichert, daß er nie in sol¬

chen Wassern, worin Zeug ausgewaschen

wird, nach schönen Wasserinscktcn ver¬

geblich gesucht habe.

Sehen Sie, werthester Freund, dieses

sind meine Versuche, die gewiß unter

Ihren und Hrn. Professor Sömmc-

ring's geübten, Händen, vieles gewinnen
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werden, wen» Sie künftigen Sommer

dort gute Polypen aiitreffen, woran es

gewiß in den Bassins des schönen Aue-

gartens nicht fehlen wird.

Ich komme nunmehr auf die Beschrei¬

bung eines elektrischen Phänomens, das

ich mir noch nicht recht erklären kann,

und das ich für wichtig halte. Um Ihnen

alle Data an die Hand zu geben, wenn

Sie etwa selbst darüber Nachdenken woll¬

ten, so muß ich etwas hoch oben anfair-

gen. Vorigen Winter hatte ich, wie Sie

wissen, öfters des Abends Gesellschaften

von Personen aus der Stadt auf meinem

Saal, die zu mir kamen, merkwürdige

Versuche mit den verschiedenen Luftarten

und der Elekrricität, hauptsächlich aber

mit ersteren anzusehen. An einem Mor¬

gen, da wir gerade de» Abend vorher,

sehr stark mit Seifenblasen und der Ge«



fchwindpistole geschossen, mehrere Stahl¬

federn verbrannt, aber nicht viel cleks

trisirt halten, (denn was von Elektri-

citat vorgenommen wurde, waren meistens

Versuche mit der Flasche, die jcdcsmahl,

nicht im Saal, wie Sie wissen, son¬

dern im Vorsaal geladen wurde,) fand ich,

daß der Harzstanb und das lomon II,)-

copoclü, wovon die große, mit grünem

Wachstuch überzogene Tafel, ziemlich

voll lag, um Alles, was auf derselben

herum stand, in die schönsten Figuren

angeschossen war, wenn ich so reden darf.

Der Staub formirte positive Sonnen,

um Recipienten, andere Glaser, Schach¬

tel», metallene Körper und Röhren, und

was sonst auf der Tafel stand und lag.

An einigen Stellen, wo nichts stand,

hatte sich der Staub in sehr regelmäßige

Forme gelegt, die dem Chagrin nicht un-



ähnlich sahen. Allein dieses ist die Sache

noch nicht halb. Von ungefähr bemerkte

ich, daß Stückchen von Varometerröhrcn,

die unter der an der Wand hängenden

schwarzen Tafel, ans welcher ich in mei¬

nen Stunden zu schreiben pflege, de»

Staub, der bcym abwischcn oder schreiben

herabfallenden Kreide, in eben solche Fi¬

guren um sich herum gelegt hatten. Ja,

als ich endlich einen kleinen, gleich bey

der schwarzen Tafel stehenden Schrank,

dessen Thüre nur aus einer mit Oehl-

farbe angestrichenen Leinwand bestehen,

öffnete, fand ich, daß auch da um einige

Gläser herum, der eingedrungenc Stu¬

benstaub Sonnen formirt hatte. WaS

ist dieses? Sind die Gläser oder das

Wachstuch durch die heftige Erschütterung,

der eingeschlosscnen Luft bcym schießen

elektrisch geworden? Oder was ist es?



Ich habe vor ein paar Wochen Hni. de

Lüc, der sich jetzt mit der Elekcriciiat

beschäftigt, und, wie er mir schreibt, drep

ganze Monalh auf die Untersuchung mei-

ncr Figuren gewandt hat, von dieser Er¬

scheinung Nachricht gegeben, und es soll

mich sehr verlangen, was er daraus

machen wird.

Ich bin u. s. w.



i5.

Briefwechsel zwischen Michaelis und
Lichtend erg, über die Absicht oder

Folgen der Spitzen aus Sa-
lomons Tempel.

N. i.

Michaelis an Lichtcnbcrg.

Eine Frage ist mir mchrmahls bcyge-
fallen, über die ich gern Licht hätte, und
wenn sie zn beantworten möglich wäre,
würde es vielleicht mehreren angenehm
seyn, Ewr. Wohlgeb. Antwort im Ma»
gazin zu lesen. Laßt sie sich nicht beant¬
worten, so nehme ich sie zurück, und
wünsche sie im Stillschweigen vergraben,
damit mich niemand auslache.



Man nehme einen Palais auf einem

Berge an, nach Italienischer Art mit

flachem, doch i» der Mine etwas ge¬

wölbtem Dache; man besetze dieß Dach

von einem Ende bis zum andern, eng

mit eisernen, sehr spitzen, in die Höhe

gehenden Stacheln: wird das Gebäude

dem Einschlagen des Blitzes vorzüglich

ansgesrtzt, oder vorzüglich sicher, oder

(welches ich doch kaum vermnthen sollte,)

(eins von beyden seyn?

Das sonderbare Interesse und Veran¬

lassung der Frage, verschweige ich noch, um

gar keinen Einfluß in das Uriheil zn haben,

und nichts freundschaftlich zu erbetteln.

Eine sonderbare historische Erscheinung

veranlasset mich zu fragen, sobald ich

Ewr. Wohlgcb. Ja! oder Nein! darüber

habe, will ich sie nennen.

Den kosten Mai, 778z.

Michaelis.



Lichtenberg's Antwort auf i.

Wenn die Stacheln beträchtlich hoch,

über das Gebäude gehörig vertheilt, und

g u k mit der Erde verbunden waren,

so müßte aller Theorie nach, das Ge¬

bäude dem Gewitter überhaupt wenig

ausgesetzt seyn; gezündet vom Blitz konnte

es schwerlich werde», und darin befind¬

liche Menschen, waren wohl völlig vor¬

dem Strahl sicher. Ich sage: die Stacheln

müßten hoch seyn, denn ein Haus, daS

z. B. mit Hechel» stakt Ziegeln gedeckt

wäre, würde nicht so viel Vorthcil da¬

von haben, als von weiiigen sehr hohen

und scharfen Spitzen. Denn wenn ein

kleiner, noch so spitzer Stachel, einmahl

bey heftigem Zuströmen der Materie von

der Atmosphäre deS Hauses überflügelt

wird, so leitet er sehr schlecht, dahingegen

eine sehr hohe Spitze, sehr viel länger
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wenigstens, über die Atmosphäre in eine

freve, meistens bewegte Lust hinanöragt,

und dadurch eine Menge von schädlicher

Materie ab setzt oder ein nimmt, je

nachdem die darüber hiustreichcnde Don¬

nerwolke negativ oder positiv elek¬

trisch ist. Lord Mahon bat über die¬

sen Umstand sehr schöne Betrachtungen

angestellt. Aus einem ähnlichen Grunde

sind auch allzuvicle, nahe aneinan¬

der stehende Spitzen, ich will nicht

sagen schädlich, aber doch unnütz, weil

sie sich einander stören, so daß, obgleich

die Güte der Ableitung mit der Anzahl

der Spitzen wachsen mag, sie doch nicht

allemahl wie diese Anzahl wächst.

Sie müssen gut mit der Erde in Ver¬

bindung stehen, ich meine, nicht etwa

*) In s. ?rine1x1es ok 4(0.
«loir 1779.



durch Ketten, oder gar noch starker un¬

terbrochenes Metall/ sondern durch stetes.

Man hat Veyspiele, daß solche gut mit

der Erde verbundene Spitzen, bey schwe¬

ren Donnerwettern so heftig gezischt ha¬

ben, wie angezündcte Schwärmer, WaS

da vcrzischtc, wäre gewiß bey einer viel-

glicdcrigen Kette in manchen Fällen, und

bey einer mehr unterbrochenen Verbin¬

dung in den meisten ein Schlag geworden.

Also nun zur Frage: Wären bey dem

Palais, von dem die Rede ist, die Spitzen

beträchtlich hoch, und sehr gut mit der

Erde verbunden, (werden die Spitzen gut

unter sich selbst verbunden, so ist

hinreichend, nur einigen eine Verbindung

mit der Erde zu geben,) so würde es

wohl gewiß sehr viel weniger vom Blitz

getroffen werden, als wenn es diese

Spitzen nicht gehabt hatte. In Carn-



then, auf dem Landgut des Grafen Or-

sini von Nosenberg Kaiser!. CammererS,

befindet sich ein Kiichlhurm auf einem

Berge, dessen Geschichte hieher paßt,

und überhaupt eine der merkwürdigsten

ist, die mir in dieser Lehre vorgekommcn

ist. Seit jeher schlug der Blitz in diesen

Thurm, und so oft, daß man des Som¬

mers sogar den Gottesdienst aussetzie,

»veil verschiedene Menschen gelödtet wor¬

den »raren. Anno 1750. wurde er ganz

durch den Blitz zernichtet, wie sich In-

genhauß ^), aus dem ich dieses nehme,

ausdrückt. Man baute einen neuen, al¬

lein diesem ging cs, selbst die Zernich-

tung kaum ausgenommen, noch arger

als seinem Anteccssor. Der Blitz schlug

alle Jahr vier bis fünf Mahl hinein, ja,

(und ich glaube, dieses ist das einzige

') Vermischte Schriften »2. Wien »732. S. rüs.
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ausgezeichnete Beyspiel von der Art,) ein

und eben dasselbe Donnerwetter, schlug

io Mahl in ihn. Im Jahr 1778.

wurde er fünf Mahl getroffen, der fünfte

Schlag war so heftig, daß der Thurm

zu sinken anfing, und der Graf mußte

ihn einreißen lassen. Indessen nun kam

der dritte Thurm, Viesen versah man mit

einem spitzen Ablcitcr, und nun ist Al¬

les still, ein einziges Mahl hat zwar

seit der Zeit der Blitz wieder eingeschla¬

gen, allein der Schlag war schwach, er

schmolz nicht einmahl die subtile Spitze

des Ableiters, und der Thurm litt gar

nichts, und wird auch nie wieder et¬

was leiden.

Waren die Spitzen sehr niedrig, als»

bloße Stacheln, und gut mit der Gide

verbunden, so würden sie auch noch

nützen; wären sie nicht mit der Erbe verk¬

ant. R



bunden,'so helfen sie wenigstens nicht
viel, doch kommt dabey sehr viel auf die
Materie an, woraus das Haus
besteht, sonst aber glaubeich nicht, daß
sie den Blitz locken, so daß also ein
solches Haus mit Stacheln nicht mehr
und vielleicht weniger zu befürchten haben
würde, als eins ohne dieselben, lieber«
Haupt halte ich nicht viel von dem so¬
genannten Anlocken der Blitze durch die
Metalle, auf eine große Strecke.

Den LZsten May 17SZ.

G. C. Lichtenberg.

N. 2.

Ewr. Wohlgebohrnen bin ich für die
gegebene Antwort recht sehr verbunden,
dieß noch um desto mehr, weil sie gerade
alle meine Erwartungen so reichlich er¬
füllet, die ich in der Anfrage auch nicht



auf die entfernteste Weise äußern wollte,

um in nichts vvrzugreifcn, und nichts zu

erschleichen.

Das Gebäude, nach dem ich fragte,

und es so nahmcnlos beschrieb, ist kein

anderes, als der Tempel der Juden, von

Salomonö Zeit an, bis zur zwcytcn Zer¬

störung im Jahr Christi 72. Dicß sind

1082 Jahr, oder nach Abrechnung der

Zeit, i» welcher der von Nebucadnezar

zerstörte Tempel wüste lag, doch über

IO2Q Jahr. Er lag den Gewittern, son¬

derlich den von Süden, Abend und Mit¬

ternacht kommenden, ziemlich ausgesctzt,

ungefähr so: gegen Süden ging der Berg

schroff in ein 400 Jüdische Ellen (unge¬

fähr 520 Fuß) tiefes Thal hinunter, wo

er mit einer fast senkrechten Mauer

hatte unterzogen werden müssen, gegen

Westen und Norden waren niedrigere

R -



Berge, und ziemlich liefe Thäler, etwa«

von 300 Ellen, dazwischen, gegen Osten

ein höherer Berg (der Oehlbcrg), und

wieder ein liefeS Thal dazwischen. Mich

wunderte, weder in der Bibel noch in

Josephe je zu lesen < daß i» dieses noch da¬

zu sehr viel Metall habendes Gebäude,

welches den Blitz auö der Nahe haue an-

zichen können, der Blitz je eingeschlagen

habe: (Meiall? die beyden ehernen Säu¬

len Boas und Jachin werden jedem ein¬

fallen, aber es war noch viel mehr da).

Die Römer pflegen in ihrer Geschichte

sorgfältig aufzuzeichnen, wenn der Blitz

im Capitolio einschlug, und das, da

die Geschichte dieses großen Volks an an¬

dern Faccis, gegen die ein solch Einschla¬

gen Kleinigkeit wird, so unermeßlich reich

ist. Die Hebräischen Schriftsteller, dächte

ich. würden dieß in der minder mit Faciis.



überhäuften Geschichte eines kleinen Volks,

noch sorgfältiger gethan haben, da der

Tempel zn Jerusalem nicht ihr vornehm¬

ster, sondern ihr einziger Tempel war,

n»d vermuthlich das ganze Volk das Ein¬

schlagen als Strafgericht Gottes ange¬

sehen haben würde. Ursache und Gründe

zum Strafgericht würde man auch

genug gefunden haben, da in der einen

größeren Hälfte dieses Zeitraums von

1000 Jahren, Götzendienst im Lande

herrschte, ja so gar bisweilen im Tem¬

pel selbst Götzendienst, Sonnendienst, Hu-

rerey, Knabenschande getrieben ward,

und der abscheuliche von den Cananitern

hciübergewandcrte Aberglaube, gerade

unter dem Tempel im Thal Hinnon

dem Moloch menschliche Opfer brachte»

Dieß tiefe Stillschweigen aller Geschicht-

hücher, schien mir, bey Vergleichung
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gegen die Römischen Geschichtschreiber,

beyncche so viel zu seyri, als: in tau¬

send Jahren hat der Blitz nie in

den Tempel e iug c sch lagen. Noch

dazu kommt, daß wenn der Blitz in den

Tempel cingeschlagen hatte, er leicht ge-

zünsee haben dürste, denn inwendig war

er ganz mit Paneelwerk ausgelegt und

übergoldet, aber so, daß Alles durch Fi¬

guren uneben gemacht ward, und nun

durste noch das Gold an irgend einer

Stelle abfallen, so wäre wohl genug

Zubereitung zum Zünden gewesen; ich

dachte in rooo Jahren würde der Blitz

mehr als Einmahl gezündet haben»

Ich muß sagen, ein bloßer Zufall

machte mich zuerst hierauf aufmerksam»

In einer poetischen Uebersetzung des 2ysten

Psalms, hatte ich den neunten Vers

so anSgedrückt:
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Indessen singt man dir, Jehova,
Lieder

In deinem sichern Heiligthum,

Dein Tempel schallt von allen En¬

den wieder.

Du Donnernder, von deinem Ruhm.

Bloß aus einer Art von poetischer Theil«

»ichmung, hatte ich das, sichern, hin¬

eingerückt, und dicß war etwas, doch

«„vorsätzliche, Dreistigkeit: als ich die

Uebersetzung einmahl wieder dnrchlas, siel

mir ein, der Zusatz sey doch dem Geiste

des Psalms ganz gemäß, und ich machte

folgende, in der neuen Ausgabe der Psal¬

men befindliche Anmerkung: Dabey ist

es aber denn doch noch sonderbar,

daß wir wirklich nie in der bibli¬

schen Geschichte von einem in den

so hoch liegenden Tempel ein¬

schlagenden Blitz finden: in der



Römischen Geschichte lesen wir

es vom Capitol!? oft: War Bau¬

art, oder Gottes Dbwaltung die

Ursach davon?

An ein Wunder, sehen Sie, dachte

ich nicht, und in der That, wer auch

sonst geneigt wäre, ohne Beweis Wun¬

der anjunehnien, und dadurch der Reli¬

gio» eine» .Dienst zu rhun, könnte doch

hier nicht auf Wunder denken: denn der

durch Götzendienst, Sonnendieiist, feile

heilige Hurerei,, und feile heilige Knaben-

schande äußerst entweihte Tempel, der

Tempel, vor dcmAniivchus Epiphanes ein

Götzenbild aufrichrcn, und zur Schmach

des Gottes der Juden, monathlich Säue

'opfern ließ, Härte eher von der Hand

Gottes den Blitz, als ein Schutzwunder

verdient» Ich dachte wirklich auf Bauart,

gerade auf das, warum ich gestern Ewr.



Wohlgeb. fragte, nur daß ich es ,» An¬
merkungen für Ungelehrte nicht nennen
konnte, auch ohne einen Mann, der der
Lehre von der Elektricitat »nd aller dahin
kinschlagenden Versuche vollkommen kün¬
dig war, befragt zu haben, nicht zu
schreiben wagte. Noch ehe ich näher zum
Tcmpelban komme, sey mir erlaubt zu
bemerken, die Gewitter sind in Palästina
sehr stark und häufig; gerade in der Nacht,
in der die Edomiter i» Jerusalem einge¬
lassen wurden, und den Ausrührern zu
Hülfe kamen, war nach Josepho, (vom
Jüdischen Kriege IV., 4, 5.) über Jeru¬
salem, ein so fürchterliches und außeror¬
dentliches, baß man meinte, Alles müßte
untcrgehen. Wer Joseph! Erzählung liefet,
dem muß natürlicher Weise die Frage
einfallen; Schlug es denn nicht in den zum
Einschlagen so gelegenen Tempel ein?
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Nun der Tempel selbst. Von Steinen

war er, und inwendig gewiß, vielleicht

auch auswendig, mir Holz getäfelt, er

selbst zo Ellen hoch, und unten eine Gal¬

lerte um ihn herum, i; Ellen hoch, seine

Halle, eine Art von Thnnn oder Portal

über dem Thor, 120 Ellen hoch; oben

aber überall mir spitzen, entweder golde¬

nen, oder, wie ich denke, eisernen über¬

goldeten Stacheln besitzt, welche, wie

Josephnö sagt, die Absicht hatten, Vögel

abzvhalten, daß sie sich nicht auf das

Dach setzen, und Uarach herabfallen lassen

möchten, sic mußten also sehr spitzig seyn,

und auch spitzig erhalten werden. Jose«

phi'ö Worte sind: (vom Jüdischen Kriege

Buch 5. Cap. 5. §. 6.)

v/Zs-.ovsi ev;

«pvLK'i/, auf dem G ipfel (dem Dache,



das hier flach, doch etwas gewölbt war,)

hatte er scharfe goldene (oder über¬

goldete) Spitzen (oder Spieße), da¬

mit sich kein Vogel daraus setzen,

und ihn verunreinigen könnte.

Ewr. Wohlgeb. sehen, JosephnS,, von

dem als Augenzeugen, aber auch von

ihm allein, wir diese Nachricht haben,

redet sehr kurz, so daß ich nicht alle die

Fragen, die ich wirklich zum voraus sehe,

beantworten kann; aber so viel:

i) die Spitzen müssen sehr dicht anein¬

ander gesiaudcn haben, weil sie hindern

sollten, daß sich auch kein Vogel ans das

Dach des Tempels setzen möchte: also

ihrer waren freylich mehr, als Wctter-

ableiker nölhig gewesen scyn würden, aber

nach Ewr. Wohlgcb. Unheil ist die Menge

auch nicht hinderlich.



2) Sie waren sehr zugespitzt, und wur¬

den spitz erhalten.

Z) Ob sie golden, oder übergoldet

waren, bestimme ich nicht, ich denke, das

wird zur Hauptsache nichts thun, per-

mutbe aber das Letzte»

4) Wie hoch? das sagt der Mann nicht,

der überhaupt Architektursachen selten gut

erzählt, hier aber etwas erzablk, wovon

er die Absicht, wenigstens den Nutzen,

nicht wußte. 'O/Ze^oe kann sehr wohl

ein großer spitziger Stachel scyn, denn so

gar das DiMinutivum wird

yxm Wurfspießen, noch dazu von großen

Wurfspießen gebraucht, z. E. heym vom

SuioaS angeführten Lenophon.

5) Und nun entsteht eine Lücke; ob

einige dieser Spitzen, durch herabgehendes

Metall mit der Erde eine Verbindung

hatten, sagt der sehr kurze, von dem
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Nutzen der Sache nichts verstehende Jo-

sephus nicht- Haben sie die nicht gehabt,

so siele allerdings ein großer Tbeil mei¬

ner Hoffnung von ihnen weg: kaum aber

kan» man zweifeln, daß sie sie gehabt

haben, da so sehr viel Eisen und Kupfer,

ja sogar Gold, am Tempel gebraucht und

verschwendet war. Selbst der Zufall

mußte beynahe solche Ablciter zur Erde

zuwege bringen, wenn auch niemand dar¬

auf dachte.

ü) Aber das setze ich von freyen Stücken

hinzu: die Ableiier könnten gar wohl nicht

bloß bis zur Erve, sondern in unterir¬

dische Gewölbe, sogar in solche, die unten

wieder am Fuß des Berges eine Ocffnung

hatten, gegangen seyn. Solcher Gewölbe

hatte der Tempel viel, und von denen

könnte ich etwas noch wichtigeres, die

Geschichte, die große für unglaublich ge-



halteue Geschichte, intcrcsslrendeö, mit

Ihnen reden, aber hier ist eS zu weit-

lanftig und ich thne cs vielleicht ein an¬

deres Mahl. Historisch wichtiger werden

Ihnen diese Gewölbe Vorkommen, als die

Spitzen ans dem Dache, und die Sache

dabey ausgemachter und gewisser.

7) Den Zweck gibt Josephnö an, wie

ihn die Inden seiner Zeit glaubten, eilf-

hnndcrt Jahr nach dem Ban de- Tempels

Salomons: denn von Salomons Tempel

und dem seiner Zeit redet er hier zusam¬

men. Er hatte also die Spitzen »och

am Tempel HerodiS, der unter TituS

verbrannt ward, gesehen, und der hatte

sie aus Nachahmung des alten Tempels.

(Herodis Tempel war eine Nachahmung

des damahls noch stehenden Tempels So-

robabcls, aber eine sehr viel prächtigere

und verschollene: Sorobabclö seiner eine
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ärmliche Nachahmung des Tempels -Sa»

lomonö, den noch viele zur Zeit dec

Anfbauung des Tempels Sorobabels Le»

bende stehend gesehen hatten, nnd bey

Vergleichung der Armuth mit dem Reich-

thnm laut weinetcn.) Ob vor isoo Jah¬

ren der erste Erfinder bloß an die Vö¬

gel, oder au einen andern Zweck, einen

viel wichtigen,, gedacht hat, oder an

einen Bauzierath, (fast wie wir einen

Stern auf einige Hauser setzen), kann Jo-

scphuö nicht sagen. Der gleichzeitige

Schriftsteller, der Salomens Tempelban

im ersten Buch der Könige beschrieben

hat, (nach 2 Ehron. IX. , 29. der Pro¬

phet Nathan selbst,) hat von diesen Spitzen

gar nichts, aber er beschreibt auch über¬

haupt sehr unvollkommen, im mindesten

nicht als Kenner der Architektur, ob er

wohl bey dem weitlauftig wird, was ihm
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als neu und prächtig in die Augen fiel,

z. E. bey den Verzierungen der zwcy me¬

tallenen Säulen Boas und Iachin, (die,

dieß noch bcyläufig zu sagen, vermittelst

zweyer Ketten, nicht zwar mit dem Dach

des Tempels selbst, von dem wir reden,

aber mit dem Debir, d. i. entweder dem

Allerhciligsicn, oder der westlichen Wand

deö Tempels hinter dem Allerheiligsten,

zusammeiihingen, 2 Chron. lll., 16.) u»d

er lagt noch sonst sehr viel anderes, das

wir wissen, vorbey, sogar die Untermau¬

rungen deS Tcmpelberges, die hundert¬

mal)! kostbarer seyii mußten, als der Tem¬

pel selbst. Er erzählt UuS einem ganz

andern Gesichtspunkt, als wir thntt wur¬

den, wenn wir den Tempel beschrieben. ^

Ewr. Wohlgcbohruen fragen mich nun

vielleicht: ob ich der Vorwelt zur Zeit

Salomons so viel Kenntnisse zuiraue,



daß sie irgend die Absicht gehabt haben

kannte, den Tempel durch diese Spitzen

vor dem Blitz zu sichern? Dicß ganz

gewiß nicht, auch selbst nicht dem wirk¬

lich großen König Salomon. Anders

möchte ich vielleicht antworten, wenn von

Mosis Zeit die Rede wäre, denn damahls

scheint eine sehr erleuchtete und kenntniß-

reiche Vorwelt, die nachher herabgesunken

ist, gewesen z» seyn; wer das Buch-

Hiob, vermuthlich oder fast gewiß Mosis

eigenes Werk, als Kenner liest, muß

über die darin zusammengctragencn Kennt¬

nisse erstaunen. Auch Erfahrung konnte

die Hebräer zu Salomens Zeit dergleichen

nicht gelehrt haben, denn ihre Baukunst

war äußerst schlecht, kleine Städte, nie¬

drige Hauser, ein Tempel 6o Ellen lang,

20 breit, und 30 hoch, ward noch als

Wunder der Welt und Ideal eines

vm. S
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prächtigen Gebäudes angestaunt, und Ihn

zu bauen, mußte Salomon Vauverstän-

digc von Tyrus kommen lasten, wo da-

mahls die erste Dämmerung von Archi¬

tektur anbrach. Auf den Dächern der

Hebräer ging man spazieren, ja man

konnte wohl auf ihnen über ganze Städte,

von einem Ende zum andern gehen, also

harten sie gewiß oben keine solche Sta¬

cheln, die etwa» durch Erfahrung den

Nutzen der Sache hätte» entdecken können.

Und was ich nun denke, wenn, meiner

ersten Bemerkung gemäß, diese Spitzen

den Tempel so glücklich, ein ganzes Jahr¬

tausend hindurch vor dem Blitz gesichert

hätten? — Eins von beyden:

Entweder es geschähe durch einen Zu¬

fall, so wie der Zufall oft die Mutter

großer und nützlicher Erfindungen gewe¬

sen ist. Man wollte das heilige Gebäude



durch Spitzen vor Verunreinigungen det
Vögel bewahren, und sicherte es unwisi
sind gegen den Blitz;

oder die Gottheit kann auch durch
einen Propheten, der von der Absicht
nichts verstand, sollte eZ gar Nathan
selbst gewesen scyn, der den Tempel so
unvollkommen, so gar nicht als Kenner
der Baukunst beschreibt, bey weiten nicht
so gut alö Ezechiel den seinigen im Ge¬
sicht gesehenen, die Sache besohlen haben,
so wie mehr Dinge beym Tempel durch
Propheten verordnet sind, selbst daß ein
Stein, den die Banverstandigen für un¬
tauglich erklärt hatten, zum Eckstein ge¬
nommen werden sollte.

Bey diesem, Entweder, und, Oder,

fehlt es mir au Nachrichten, also sage ich
auch nichts weiter» Den ss. Map i?sz»

Michaelis.
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jichtenberg's Antwort auf 2.

Ewr. Wohlgeb. Schreiben an mich,

habe ich mit ungemeinem Vergnügen ge¬

lesen, und werde eine solche wichtige,

und dabey für mich so ehrenvolle Kor¬

respondenz ungesäumt in das Magazin

aufnehmen, eben so auch den andern Auf¬

satz von dem Ew. Wohlgcb. reden.

Daß der Tempel in einer so langen

Zeit nie ist vom Blitz getroffen worden,

ist eine sehr frappante Bemerkung, und

zwar in sehr mancherlcy Rücksicht. Weiß

man wohl, oder ist cs nicht auszumachen,

aus was für einer Steinart er gebanct

war, und auf was für einem Felsen er

stand? Mich wundert nur, daß die

Wächter kein Leuchten der Spitzen be¬

merkt haben, da Beobachtungen dieser

An sehr alt sind. Daß die Piquen einer

römischen Legion b«y einem Donnerwetter
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geleuchtet haben, habe ich in Ewr. Wehl¬

geb. orientalischer Bibliothek gelesen; bey

den Masten der Schiffe hat man eö auch

i» den ältesten Zeilen gesehen. Es ist die¬

ses deßwegen zu verwundern, weil sich

diese Büschel nicht leicht übersehen lassen,

und bey einem Tempel vielleicht als

etwas Göttliches von den Historikern nicht

leicht waren übergangen worden; indessen

da der Spitzen sogar viele waren, so

kann dieses den Effect an jeder einzelnen

vermindert haben, auch hielten vielleicht

Gebeth, oder sonst religiöse Gebrauche

bey dieser Herannahuug des donnernden

Gottes die Leute ab, hinzusehen. So

gemein das Leuchten der Thurmspitzen

aber auch ist, von so wenigen Menschen

wird cs dennoch freylich in ihrem ganzen

Leben gesehen. Beym Jacobi-Thurm

habe ich es im August 1768. zuerst be-
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merkt, und eine Nachricht davon in den

damahligcn hiesigen Wochenblättern be¬

kannt gemacht. Man führt in den Lol-

kegiis gemeiniglich den Naum-

burger Thnrm an; nunmehr hat Göttin¬

ger, seinen eignen. Doch leuchtet der

Thurm nicht immer, und wahrscheinlich

nur bcy lang anhaltenden Donnerwettern,

wenn die Steine und das Dach gm durch-

genäßt sind; ferner entsteh; statt des Bü¬

schels nur ein kleiner Stern, wenn dio

Wolke positiv elektrisch ist, und solche

Sterne sicht man gar nicht weit,

Den 24, Mz>> 17HZ,

G. E- Lichtenberg.

Michaelis spätere Nachschrift zu 2.

Güttingen den ?i. Iun> 178t!.

Zn dem, wgs ich in der, vorigen Brie¬

fen geschrieben habe, fallen mir, Zun,



Theil bcy der Vorbereitung auf ein Colle¬

gium, das ich über die Capitel des erste»

Buchs der Könige vom Tempelbau Salo¬

mens lese, denn aber auch weil ein Gedanke

den andern gibt, noch folgende Zusatze bey»

1) Ich sehe nun mit Gewißheit, daß

die 'O/ZeXoi auf dem Dach des Tempels

nicht kleine Spitzen, sondern von ansehn¬

licher Größe waren. Da die Römische»

Soldaten in den Tempel einbrechen, reißen,

nach Josephus vom Jüdischen Kriege

B. VI.. §, i. die Priester diese Spieße

aus, und bedienen sich ihrer als Wurf¬

spieße gegen die Römer. Seine eigenen

Worte sind: öe

Aus diesem Gebrauch

»vird auch

2) noch wahrscheinlicher, was ich schon

vorhin gesagt habe, daß sie nicht golden,



sondern übergoldet, und von Stahl ge-

wesen sind.

3 ) Nach Joscphus war der Tempel von

außen ganz, und das sehr dick, übergol¬

det: mit dicken goldenen Platten,

sagt er im fünften Buch vom Jüdischen

Kriege Cap. Z. §.6. bedeckt, so daß

er beym Aufgang der Sonne

feurig anssah und die Augen

blendete. Die steinerne Mauer dcS

Tempels, war nämlich inwendig und aus¬

wendig mit Tafclwcrk von Cedcrnholz

überzogen, und auf diesem Cebernholz

war die dicke Uebergoldung angebracht.

Also dicß mit übergoldeten stählernen zu-

gespitztcn Stangen besetzte Dach, war

selbst mit dick übergoldetem Cedernholz ge¬

deckt, und so auf allen Seiten die Mau¬

ren des Tempels. Im Buch der Kbnige

steht zwar von einer äußern Uebergoldung



nichts, sondern bloß von einer inwen¬

digen, allein cs läßt auch viel anderes

noch wichtigeres vorbey, und wenigstens

Joscphns hat den Tempel seiner Zeit so

von außen übergolvct gesehen.

Was dieß bey nahen Gewittern für

Wirkung haben müßte, errathc ich frcylich:

aber Ewr. Wohlgeb. Ausspruch wird mir

und andern mehr seyn, als mein Meinen.

4) Unter dem Vorhofe des Tempels

waren nicht bloß andere Gewölbe in un¬

ermeßlicher Menge, sondern auch Zister¬

nen , in denen das Regenwasser vom Dach

und Vorhofe gesammlct, und als Vor¬

rath auf eine Zeit der Noch, (der Be¬

lagerung) aufbewahret ward. So viel sich

aus der Analogie anderer größerer Häuser

in Palästina schließen läßt, ward das

Wasser in diese vom Dach des Tempels

vermittelst metallener Rinnen um das



Dach, und hcrabgchender metallener Röh¬

ren geleitet, und alles dieß dcym Tempel

gleichfalls übergoldet: Ewr. Wohlgcbohr-

nen werden urtbeilen, ob dieß zugleich Ab-

leiier haben feyn müssen? Wer sie an¬

legte, dachte wohl nicht daran, sondern

bloß an das Füllen der Cisteruen, aber

wie oft geht der Nutzen weiter, als

der Endzweck?

5) Daß man im Buch der Könige nichts

von diesen spitzigen übergoldeten Stangen

auf dem Dach des Tempels liefet, habe ich

in den vorigen Briefen gestanden, und dieß

Stillschweigen war frcnlich sonderbar. Eben

aber werde ich heute bey Gelegenheit des

Collegii gewahr, daß t V. der Könige VI.,

y. sich dahin deuten lasse. Dieß ist bcy-

nahe der dunkelste oder vieldeutigste Vers

des ganzen Capitels, weil er Worte ent¬

halt, die sonst in der Architektur gar chichk,
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oder doch zum Entscheide!, zu selten vor-

kommen, bey denen wir also nichts als

Etymologie haben. Beym Einen ist sie

noch dazu sehr mannigfaltig; das Stamm-

wort heißt: i) schneiden, davon haben

die morgenlandischcn Sprachen. 2) ein

Winkel, z) Bogen vor dem Win?

kel, so die Malhematici der Araber, 4)

überhaupt etwas gekrümmtes, son¬

derlich ein Gewölbe, ;) jedes Aus?

gehöhlte, 6) eine Rinne, 7) ein

Graben, 8) eineCisterne. Dieser Bers

nun ließe sich auch allenfalls übersetzen;

oben deckte er das Haus, Spitzen

und Reihen auf Ceder „tafeln,

buchstäblicher et aex'eüyL (denn

Reihen ist gerade das Wort, das von der

Schlachtordnung gebraucht wird,)

cech-r. Ich behaupte gar nicht,

daß es sy solle übersetzt werden« ja ich
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werde es selbst nickt tbun; sondern merke

bloß die Sache, oder den Zweifel auf die

Zukunft an.

6) Mir ist doch endlich eine Stelle

Joseph! bcngcfallcn, welche vom elektri¬

schen Licht auf dem Oach des Tempels

bey nahen Gewittern handeln könnte,

wenn mau annabme, daß er ei» Phänomen,

welches er nicht selbst gesehen, sondern

von Hörsageu hatte, nach einer ver¬

größernden Erzählung des vermeinten

Wnnderzeichens beschreibe. Im sechsten

Noch vom Jüdischen Kriege Cap. z. §. z.

erzählt er die VorbedeulungSzeichen der

Zerstörung Jerusalems und des Tempels.

Unter diesen ist das zwcytc: als das

Volk im Jahr vor der Rebellion

zum Osterfest versammlet war,

um glanzte am 8ten Aprill in der

neunten Stunde der Nacht, (nach
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unserer Uhr des Morgens »m drev,) den

Altar und Tempel ei» so Helles

Licht, daß es Tag zu seyn schien,

und dicß Licht dauerte eine halbe

Stunde lang. Man hielt es für

ein glückliches Zeichen, aber der

A u sg a ng z e ig te, daß es ein sehr

unglückliches gewesen war. Beym

Tempel wäre dieser Schein wohl nichts

weiter, als das elektrische Licht, nur durch

eine kleine Vergrößerung säst zum Tages¬

licht erhoben: und daß dieß den Alten

ein glückliches Zeichen war, ist bekannt

(Virgil Hsnoiä. ir, 680-704). Auf

dem Altar erwartete ich dergleichen frcy-

lich nicht, ja ich begreife kaum, wo eS

auf ihm hatte gesehen werden können,

da auf ihm ein ewiges Feuer brannte,

Key dem man ein schwächeres Licht nicht

sehen konnte. Was vom Altar gesagt



ist, könnte also wohl zur Vergrößerung
der Erzählenden gehören.

Michaelis.

Michaelis an Lichtcnberg.

N. 3-

Daß des NachtS beh nahen Gewit-
lern, das Dach des Tempels vermuthlich
halte leuchten müssen, war mir auch bcy-
gefallen, icb dachte noch dazu an daS
HauS auf der Wehnderstraße, von dessen
Ster» mir gesagt ist, daß er bisweilen
beym Gewitter leuchte. Auch hatte ich
sage» wollen: man könne sich wundern,
daß nicht der Aberglaube eins Art von
Glorie oder Schechina, eine Erscheinung
Gottes, auS diesem elektrischen Licht ge¬
macht habe; das Volk müsse früh, der
Israelllischen Religion gemäß, gewarnt
seyn, dieß nicht für Gott selbst zu
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halten, und so sind es die Nachkom¬

men gewohnt geworden, öaö von Kind¬

heit auf gesehene Phänomen nicht für ein

Wunder anszugeben, nicht mehr daraus

zu machen, als wir, wenn wir de» Stern

eines Hauses bcym Gewitter leuchten sehen«

Aber nun setze ich noch auf die von

Ewr. Wohlgeb. gegebene Veranlassung

hinzu, keine Stelle hatte ich gefunden, in

der dieses Leuchlens Erwähnung geschieht.

Am ersten könnte man etwas davon bcy

Josephs erwarten, der die Spitzen be¬

schreibt, und sie selbst gesehen har, aber

kein Wort davon. Das Stillschweigen

der Bibel ist mir hier nicht so auffallend,

denn die meisten Psalmen, die das Hei¬

ligthum besingen, sind vor Endigung des

Tcmpelbaus gemacht, reden entweder bloß

von der Hünen des SnsiS, oder der

Lade des Bundes, wie sie nach Zion iu
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Davids Pallast gebracht ward, (dahin

gehört selbst der sehr wablerische 68ste

Psalm,) oder waren zum voraus gedichtet,

und wurde» bey Einweihung des Tem¬

pels abgesuiigeu. In diese Lieder Hüne

nicht ciumahl ein Jrrlhum des Dichters

die spatere Erscheinung einer Glorie über

dem Tempel bringen können. In den

historischen Büchern der Bibel, können

wir bcyde nicht einmal)! Nachricht von

einem solchen Leuchten, das sehr oft ge¬

schehen seyn mußte, erwarten, eben weil

es als gewöhnliches, als oft geschehenes,

nicht in die Historie gehört, ungefähr so,

wie unsere Nordlichter.

Aber Ewr. Wohlgeb. Frage brachte

mir doch wirklich eine Stelle in den Sinn,

die man vom Leuchten erklären könnte,

an die ich vorhin nie gedacht halte. Es

ist die Ps. l^XXVl. Z. die ich übersetzt
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habe, aus der Ferne glanzest du
prächtig her, fürchterlicher als
die Berge der Raubthier e. Hier
ist, aus der Ferne nur von mir zur
Erklärung zugesetzt, und . ich habe selbst
gestanden, daß der Berg Zion nicht weil
aus der Ferne gesehen werden könne,

(Orientalische Bibl. Theil Xll. S. 18 Y-);
Berge der Raub th irre ist auch ein

so unbcguemer Ausdruck und Vergleichung,
daß mir dieß immer mißfiel. Sogar, ich
wollte in der Orientalischen Bibliothek die
Lcseart andern, allein zu meiner Demü-

thigung muß ich sagen, kein einziger für
Kemiicott verglichener Codex hat Meine
Vermuthung bestätiget, und die andert¬
halb alten Uebersetzer, auf die ich mich
berief, mögen auch wohl nicht anders
gelesen, sondern nur wie ich eine Ver¬
muthung gewagt haben. — Und nun fallt

viir. T
s



mir erst bey, es könnte auch anders über¬

setzt weiden, z. V. du strahl,!, du

Mächtiger (Gott oder Tempel) zur

Nachtzeit von den Bergen her,

— — oder noch wahrscheinlicher, du

strahlst, du Mächtiger, von den

glänzenden Bergen her. Sogar

das Wort, das ich paraphrastiseh Naub-

thicre übersetzt hatte, (Luther Rau¬

be berge) heißt im Arabischen, nicht

bloß überhaupt etwas glänzendes,

sondern auch sogar, glänzende Spieße.

Der Ualm Asafs, konnte also gar

wohl in die Zeit des bereits gebauctcn

Tempels gehören, wogegen das im

Deutschen stehende Wort, Gezelt,

V. 3. kein Einwurf ist, denn das He,

brätsche ist nicht dasjenige, daö von der

Hütte des Stifts gebraucht zu werden

pflegt; und eben der Asaf hat noch so



ein poetisches Gemahlde Pf. l.. 2. von

Zion (darunter sehr oft der Tcmpclberg

mir begriffen wird,) erscheint Gott

mit Glanz — verzehrend Feuer

ist vor ihm, und um ihn her ein

Slurmwctter. Ein Dichter konnte,

wenn er ein Gewitter mahlen will,

bey Gelegenheit deS Phänomens wohl so

singen, ohne deshalb einen Aberglauben

einznmischen. — — Nun werden Sie

sagen: was brauchen wir weiter Zeug¬

nis;? Ich bin doch noch zu furchtsam,

weil ich nicht Zeit genug gehabt habe, zu

prüfen, und besorge, Einbildungskraft,

und Liebe zu einer kleinen neuen Ent¬

deckung könnten mir einen Streich spielen.

Die philologischen Gründe deö Vorbingc-

sagtcn, werden Ewr. Wohlgeb. wohl nicht

wissen wollen, auch, falls liniere Corre-

fpondenz gedruckt wird, nur wenige Leser
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Ihres Magazins: und diese wenige» wer¬

den sie nächstens in meinen Zusätzen z»

den Hebräischen Lericis lesen.

Wegen der Steine, die znm Tcmpek-

bau gebraucht sind, weiß ich vors erste

keine befriedigende Antwort zu geben.

Marmor ist zwar gewiß mit darunter;

er heißt l. Chi on. XXIX., 2. der Stein

das wäre, buchstäblich übersetzt,

Gewürm stein, ein Nähme, an dem

schon jeder den Marmor erkennen wird,

und bliebe noch ein Zweifel übrig, so

heben ihn die übrigen morgeuländischcn

Sprachen vollkommen, die den Marmor

eben so nennen. Allein das ewige, das

dauerhafte des Gebäudes, die Steine,

die viele Ellen in die Länge und Breite

hatten, waren vielleicht nicht der schöne

und vergängliche Marmor. Ich glaube,

es sey noch ein Mittel übrig, etwas von
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dem zu erfuhren, was uns weder die

Bibel, noch Josephns, noch sonst irgend

ei» Geschichtschreiber gemeldet Hut. Der

Tempelberg, ans dem jetzt die Türkische

Moschee stehet, war, wie oben gesagt,

ans der Mitlagsseite beynahe senkrecht mit

einer Mauer von 400 Elken unterzogen:

zu Joseph! Zeit stund sie noch, und He¬

r-ödes wollte nicht wagen, dem Ruth

einiger gemäß eine neue Muner zu ziehen.

Wahrscheinlicher Weise ist sie bis auf die¬

sen Tag übrig, den» als Jusrinian auf

dem Tcmpclberge eine Kirche baucte,

welche nachher in eine für sehr heilig ge¬

haltene Moschee verwandelt ist, finde»

wir weder, daß der Tempel von neuen

untermauert, noch daß er herabgeschossen

ist, welches geschehen seyn müßte, wenn

die Mauer nicht bis diesen Tag stände,

denn durch sie erhob Salomon die irre-
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gulare Oberfläche des BergcS znm O.ua-

drat. Hier dürften also Reisende nur

thun, was sic bisher nicht gclhan haben,

Nachsehen, ob die südliche Untermauerung

noch sieht, und wenn das ist, uns sagen,

aus was für Steinen sie besieht. Doch

vielleicht ist dicß unmöglich, denn die

Mauer könnte nach und nach mit viel

hcrabgcspühlter Erde bedeckt seyn, und

graben darf man dort nicht, weil die Mo¬

schee von den Muhammedanern unermeß¬

lich heiliger gehalten wird, als der Tem¬

pel von den Juden: in dessen Vorhof

durften doch Heiden kommen, ja sogar

Opfer bringen; aber das würden Türken,

(unter den Muhammedanern das, was

die abergläubischen der Mittlern Zeit unter

Christen waren,) nicht leiden. Ich habe

indcß doch unter meinen Fragen für Pa¬

lästina eine von dieser Sache aufgesetzt.
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und suche Gelegenheit, sie cinmahl dort¬

hin zu befördern»

Michaelis.

Lichtenbcrg'S Antwort.

Die von Ew. Wohlgcb. oben S. 282»

in der Nachschrift geäußerte Meinung,

der Sie so wenig Gewicht beylegcn, weil

es Ihre eigene ist, ist gewiß die Meinung

aller Sachkundigen. Der daselbst bemerkte

Umstand von dem übergoldeten Dach, den

übergoldeten Scilenwänden, sogar den

übergoldeten Dachrinnen, und die noch

dazu stark übergoldet waren, macht cs

wohl gewiß, wenigstens in dem Grade

gewiß, als cs diese Umstande selbst sind,

daß der Tempel seine Sicherheit diesen

Umstanden zu danken hatte. Die eisernen

übergoldeten Spitzen mit dem Gold des

DachS verbunden, und dieses entweder
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unmittelbar mit dem Gold der Seiten-

wande oder durch das a» de» Ruinen,

die entweder ganz bis in die Wasserbe¬

hälter gingen, oder doch bcy Donnerwet¬

ter» ihr Wasser dahin ergossen, machen

eine so vortreffliche Ableitung, daß ich

wohl nicht zu viel sage, wenn ich be¬

haupte, daß ^ von den in unscrn Tagen

errichteten Ableitern, theils aus Unwissen¬

heit derer, die sie errichten, und theils

ans übel angebrachter Sparsamkeit bey

weite» nicht so vollkommen sind, als die¬

ser, ob man gleich bcy crsteren weder

Zierde noch Verscheuchung der Vögel,

noch sonst etwas anders als Vlitzablei,

tung zur Absicht hatte. Metallene Dach¬

rinnen geben öfters so gute Leiter sür

den Blitz ab als sür den Regen, und

haben daher zuweilen Personen, die sonst

nichts überzeugen konnte, vom Nutzen der
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Wettcrableitcr überzeugt. Die Beyspiele

sind sehr häufig. Ein merkwürdiges, da

ein fürchterlicher Blitz zu Brest durch

eine Dachrinne abgeleitet worden ist, steht

in Rvzier's Journal vom August 1782.

Frcylich leiten sie nur den schon wirklich

in sichtbarer Gestalt gegenwärti¬

gen Strahl, die, wenn ich so rede» darf,

bereits gediegene elektrische Materie, allein

sie beugen dem Wetterstrahl nicht in

der Stille vor; dieses können nur al¬

lein hohe und scharfe Spitzen, und goldne

mehr als andere, und mit goldnen Dächern

und Wänden verbundene (wenn daS Gold

der letzteren mit der Erde Zusammenhang

bat,) wiederum mehr als alle andere,

Gold leitet unter allen Metallen, alles

Uebrige gleich gesetzt, nicht allein am

besten, sondern behalt auch diese Eigen¬

schaft am längsten, weil eS in der Lust



nicht rostet. Lord Mat,on '.alt, daher

in dem öden angeführten Werk, man solle

die übergoldete, gröbere kupferne Spitze

der gemeinen Ablciter sich in eine äußerst

spitze ganz gold ne Nadel endigen lassen.

Dieses ist sreylich ein wenig gesucht,

zeigt aber inocssen, wie viel dieser er¬

fahrne Physiker auf die Leitung des Gol¬

des rechnet.

Es wäre allerdings sehr schön, wenn

sich irgendwo Stellen fänden, dis sich

ohne Zwang auf das Leuchten der Spitzen

des Tempels deuten ließen, und cs wun¬

dert mich fast, daß man keine deutlicheren

hat. Denn Feuer, die nicht cigentlich

brennen, und an solchen Orlen, wo

man überhaupt gar keine vermuthet, hat

man zu alle» Zeilen höheren Ursachen zu-

geschricben, und bald günstigen Gotthei¬

ten, wie das doppelte auf den Schiffen,
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bald ungünstigen, wie das cinsache, znge-

schricchen, bald als Geister, und bald

als Merkmahlc vergrabener Schätze an¬

gesehen, ob man gleich freylich sich am

Ende daran gewöhnen mußte. Auch ist,

glaube ich, nichts billiger als die Erzäh¬

lungen enthusiastischer Geschichtschreiber

bey selchen Gelegenheiten zu beschneiden,

und ihre Poesie ans die simpelste pro¬

saische Formel znrückznführcn, seitdem

der kaltblütige, philosophische und genaue

Mnssehenbroek, nachdem er den eiste»

Schlag anS seiner verewigten Wasserbou-

teille erhalten hatte, an Reanmür

schrieb, er wolle um die Krone von'

Frankreich keinen solchen zwcyken anv-

halkcn; und doch war cs, nach der un-

vollkommncn Einrichtung, gewiß nichts

als ein geringer elektrischer Stoß, der¬

gleichen jetzt manche Gesellschaft, um sich
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lachen zu machen, in becheren, Grad

umsonst nimmt.

Trockner Marmor gehört mit unter die

so genannten Hemielckirischen Körper, und

leitet schlechter als z. E. die Laven, ans

denen die Gebäude des Carlsbergs bey

Cassel bestehen, wie ich noch diese Woche

versucht habe. Diese Gebäude sind aber

vom Blitz, wie ich höre, öfters beschä¬

digt worden, weil die erhabene, eherne

Bildsäule des Herkules keine Spitze

und mit den hier und da zerstreuten me¬

tallenen Krampen keine andere Verbin¬

dung als eben durch diese Laven hat.

Wie weislich wäre es also nicht gehandelt.

Eins Minerva mit einer Lanze, wenn st«

gedbrlq mlt dem Fundament des EebäudeS,
von welchem ste getragen wird, verbunden

Ist, schützt also auch sogar in diesem Fall

besser vor dem Blitz von unten und von

oben, als sin isoltrter Herkules mit

der Keule. L.



wenn man diesem gigantische» Kunstwerk,

daö mit unter die Seltenheiten von Eu¬

ropa gehört, das so viel Aierde von den

Werken Griechenlands und Roms geborgt

hac, auch etwas Sicherheit vom Tempel

Salvmonis verleihen wollte, (wenn es

auch nur bleyerne Ringe oder gar nur

Riemen waren,) ehe noch ein Wetterstrahl

den schönsten Theil desselben dem Berg

wieder gibt, aus dem er genommen ist.

G. C. Lichlenberg.
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Ueber die neuerlich in Frankreich an-

gestellren Versuche, große hohle Kör¬

per in der lnst anssteigen zu machen,

und damit lasten auf eine große

Höhe zu heben.

Nachdem der Definitiv - Traktat zu

Paris unterzeichnet, und der Nebel, der

die Senne so fürchterlich schon roll, ge¬

färbt hakte, vorder, war; Deutschland

keine feuerspeiende Berge anerkennen

wollte, »nd überhaupt Europa und feine

Zeitungsschreiber traurig und bereits un¬

beschäftigt auf den Vorhang hutschen,

der nun eben vor die noch kaum so leb¬

hafte Scene herabgcsallen war, und Alles
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nach einem neuen Act seufzte: so kam ein

Franzos auf den herrlichen Einsal!, plötz¬

lich vom Parterre ans eine Lnfikugel

sieigen zu lassen, die die Augen aller auf

sich zog, und nun auch so lange unter¬

halten wird, bis entweder der Grsßhcrr

mehr Math, oder die Sclavcn des Con-

grcsses mehr Pulver bekommen, da denn

der Vorhang wieder aufgezogen, nnd die

Kugel vergessen werden wird.

Die Begebenheit in Vivarais, wor¬

auf ich hier ziele, iss so bekannt, daß ich

nüt der Erzählung derselben kein Wert

verlieren will. Daß man leichte Körper

vermittelst inflammabler Luft, in unserer

Luft aufstcigen machen khnne, daran hat

nie ein vernünftiger Mensch, dem die

ersten Gründe der Hydrostatik bekannt

waren, gezweifelt. Gemeines Wasser ist

unge>ahr vier Mahl schwerer als Kork-
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und mit welcher Geschwindigkeit steigt

dieser nicht im Wasser in die Höhe?

Nun gibt cö aber eine instaimnablc Luft,

die gegen iz Mahl leichter ist, alö die

Lust, in welcher wir leben crstere

wird also mit großer Schnelligkeit i»

letzterer in die Höhe steigen müssen.

Da man ferner, jede gegebene Last ver¬

mittelst Kork unter dem Wasser aufhebcn

kann, so wird auch dieses in der gemeinen

Luft vermittelst der inflammabeln möglich

scyn, wenn sie sich nicht zerstreute, da

aber dieses nicht geschehen kann, wenn

man sie in Gefäße eiuschließt, und diese

») Fontana fand In Kirwan'S Gegenwart,
al« da« Fahrenheit. Thermometer auf ZZ
und da« Barom. auf Zolle engl, stand,
die Derhältnlh der spec. Schwere begder ?ust,
arten — 77 : ü 77 I2_r. : i. S.

1>'. . I k

/V, . r^o/. T..V.V7.

t. g,.
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Gefäße angesehen werden können als die

Last, die gehoben werden soll, so sieht

man leicht ein, baß es möglich ist!

Gefäße zu verfertigen, die, sich selbst

überlassen, in unserer Luft in die Höhe

steigen. Schwierigkeiten bey der Ausfüh¬

rung, die in manchen Fällen unüberwind¬

lich scyn könnten, kommen hier nicht in

Betracht, so wenig als die Unkosten. So

möchten sich ebenfalls bey dem Kork un¬

überwindliche zeigen, wenn es jemand un¬

ternehmen wollte, ein versunkenes Kriegs¬

schiff damit vom Boden der See herauf

zu boje». Im Kleinen hat man die Ver¬

suche auch schon längst angestellt, ich selbst

habe schon vor zwcy Jahren, wen» ich

von der specif. Schwere der flüssigen Ma¬

terien handelte, Seifenblase» mit inflam-

mabler Luft angefüllt, die mit so großer

Geschwindigkeit aufstiegen, daß sie sich oft

vm. U



— ze6 —

vom Rohr losussen, ehe sie noch die

Größe halten, die ich ihnen geben wollte.

Dessen ungeachtet zweifelte ich noch etwas

an der Wahrheit der französische» Ge¬

schichte wegen der großen Schwierigkeiten,

die sich bcy der Aus führ nng im

Großen hervor thun mußten; des Geld¬

aufwandes nicht einmal)! zu gedenken.

Daß cs in allen Zeitungen stand, konnte

keinen Glaubcnsgrund abgcben. MeS,

mer's Magnetnadel» ans Papier und

Brotkrusten, Blanchard's Luftschiff,

Cagliostro's und Gaßner'S Wunder,

Dleteau'S, des Wasserschiinsslcrs, Tha-

ten, und manche schöne s)eiacIi-»tur<r LircnIi,

wurden alle auch in den Zeitungen ver¬

kündigt. Indessen schrieb mir vor etwa

vier Wochen Hr. le Roy, Mitglied der

Akad. der Miss, zu Paris, und Aufseher

des König!. NaturaliencabiiiertS zuPassy:
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Die Sache sey außer allem Zwei¬

fel. ES wird also wohl der Mühe werth

seyn, sie clwaö genauer zu betrachten.

Ohne hier der Betrachtung die möglichste

Allgemeinheit zu geben, wellen wir gleich

Folgendes setzen: s sey das Gewicht eines

Würfels gemeiner Lust etwa in Gra¬

nen, d das Gewicht eines gleich großen

von inflammabler, mit welcher Kraft

wird letzterer in unserer Luft zu steigen

an fangen, oder, mit andern Worten,

wie groß wird das Gewicht — ^ seyn

müssen, das an letzteren (hier als fester

Körper betrachtet,) angehangt werden muß,

um ihn schwebend zu erhalten. Die

Auflösung erhellet aus den ersten Anfangs«

gründen der Hydrostatik, es ist nämlich

x — a — Ir (Kastrier Anfangsgründe der

Hydrost. §. 33.). Es wiege also z. E. ein

gewisser Würfel gemeiner Luft 13 Gran,U -
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so wird ei» gleich gießet von inflam«

mabler elwa r Gran wiegen , p ist

also iz — 12 also mir 12 Gran

G-'wicht wird dieser Würfel schwebend er¬

halte» werden können. Fvrmie man diese

12 Grane Gewicht z» einem Gerast, das

groß gering wäre, diese iiiflammable Lust

genau zu fassen, so würde dieses Gefäß

schweben bleiben

Zweyte Aufgabe: Es scy ein Ge¬

wicht — g gegeben, man sucht die Seile

eines Würfels inflammabler Luft n x

Ich werde Im Verfolg dieses Aufsatzes, theils
weil verschiedene Physiker sie so angeben, »nd

theils der Bequemlichkeit in der Rechnung

wegen, die Verhältniß beyder kustarte» ^

ro : r setze»,

>Den Ninstand, daß auch die Materie des

Gesäßes »och etwa« von ihrem Gewicht ver¬

liert, ziehe ich hier nicht In Betracht, weil

er unserer Hauptabsicht gkmsiig ist, und

die Rechnung ganz unnöthig weitiäuftiger

machen würde.



der mit jenem p in gemeiner Luft in

Gleichgewicht ist, Pas ist, von x schwe«

den» erkalten wird,

Auflösung: s sey wiederum das

Gewicht eines Würfels gemeiner Luft,

nur hier von bestimmter Größe, z. E.

eines Pariser Cubicfußes; b eines

gleichen von jnflammabler: so ist offenbar
3 P

(a — b) ^ v oder x ^ ^ --
s - b.

Er. Es sey a in Granen ^ 672 »)

so ist d 67, ferner sey p 1 Pfund
3 7680

— 7Ü80 Gran, so ist x ^ -oder
603

" 2, 3 -s- das heißt, die Seile des ge¬

suchten Würfels fallt zwischen 2
4 ic>

und 2 -j-—- Pariser Fuß. Gibt es alsoio

ein Papier, wovon ein Pfund hinreicht

einen so großen Würfel daraus zu ver-

') So viel wiegt nämlich ungefähr i Pariser
Cubicfuß Luft am Ufer des Meeres, wenn
sie am leichtesten ist.



fettige«/ so wird er, mit inflammablcr
Luft gefüllt, in frcyer Luft schwebe«.
Jedoch wenn man hier p zum Gefäße
macht, so wird der Ausdruck einfacher.

Dritte Aufgabe: Es scy das Ge¬
wicht eines Quadratfußcö von irgend einem
Zeug gegeben, als Seide, Papier, Wachs-
taffet n. s. w., man sucht die Seite eines
Würfels ans diesem I?uge, der mit inst.
Luft gefüllt, in der freyeu schweben soll.

Auflösung: Es scy?r das Gewicht
eines Quadraifußcs dieses Zeuges, so
wird, einen Würfel, dessen Seite x ist,
damit zu bekleiden, 6 v X* davon darauf
gehen; setzt man also dieses in obige
Gleichung statt p, so ist (s — b) x?
m 6 7r x^ oder x —- Nach dieser

s - b.
Formel lasse» sich nun sehr leicht Tabel¬
len für solche schwebende Würfel aus al¬
lerlei) Materien berechnen.
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E^. Ein Pariser Quadratfnß von

rnglisckem Seidenpapicr, so sein ich eS

Halle, wog gr Grau; wie groß wird die

Seile eines Würfels von diesem Papier

seyn, der mit infl. Luft gefüllt, (voraus¬

gesetzt, daß sie sich in ein solches Gefäß

eiuschließen ließe,) in der frcyen schwe¬

ben bleibl? Hier ist rr — 42 also x

^6^4- — o, 41Ü . . . Pariser Fuß,

das ist, etwa 5 Zoll.

P r o b e. Der Würfel von 0, 42 (dieses

setze ich der Kürze wegen statt o, 416....)

ist — 0, 74088; diese» mit 670 Gran,

als dem Gewicht eines Cubicsußcs gemei¬

ner Luft mulliplicirt, gibt das Gewicht

unsers Würfels gcni. Luft — 49,63... Gr.

also eines Gleichen von infl. — 4,96... —

Gewicht des Papicres ui: 44,45... —

Summe der infl. L. und des Pa¬
piers — 49,41 ...» Grau, also zusam-
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men leichter als die gemeine Lust um o,

24 oder Gran, Dieser Würfel

würde also noch steigen, weil wir seine

Seite o, 4? gesetzt haben, da sie ei¬

gentlich nur ^ 0, qrS .,. ist.

Nachstehende Tabelle zeigt, wie groß

die Seite eines Würsels scyu müsse, der

sich, mit inflammablcr Lust gefüllt, in

freyer Lust schwebend erhalt, wenn er aus

den vorangesetzten Materien gemacht ist»

Die Seite eines auS engl. Seidenpa?

Pier ist 5 Zell Pariser Maß,

aus gemeinem Ppstpapicr 9" - 2 Lin.

frauz. Jeichenpapier i Fuß 1 l''— n " -

— Knirtergold 2', —o', — to"'-

engl. 28 achstaffet 3',-v', — 4"'-

— Kartenpapier 4',— i",— d'" -

^ verzinnt.Eisenblech 50, — 6 ", — 7'" -

Man sieht aus den 6 erstem, (denn

in der Thar habe ich das verzinnte Eisen-



blech bloß aus Scherz beygebracht,) daß

sich die Versuche ganz gut im Kleinen

auf der Stube nachmachen lassen müssen.

Nimmt man z. E. Kartenpapier, so kan»

man die Seiten des Würfels ans Gitter¬

art ausschnciden, und die Oeffnunge»

mit feinem Postpapicr verkleben, so wird

der Würfel nicht allein viel kleiner wer¬

den können, sondern auch fester seyn, als

wenn er ans bloßem Postpapier verfertigt

worden wäre. Wenn man die Versuche

mik papiernen Gefasten anstelle» wollte,

so möchte es aber wohl nölhig seyn sie

zu überfirnissen. Obgleich jedermann, der

die Gründe der Rechnung gefaßt har,

nun in Stande seyn wird sich zu Helsen,

so wird es doch gut seyn noch einige Be¬

trachtungen hinzuzufügen.

i) Ich habe bloß der Bequemlichkeit

wegen Würfel betrachtet; Kugel» wären
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fröhlich ans bekannten Gründen besser,

da sie aber sehr schwer zu verfertige»

sind, und durch Kleister und Verdoppelung

des Papiers der ganze Vvrthcil wieder

vierfach verloren werden wurde, so habe

ich nichts davon gesagt. Lhlinder, deren

Höhe dem Durchmesser der Basis gleich

wäre, wären vielleicht noch leichter zu

wachen als Würfel, und geben auch

wegen der, caoleris puribus, geringeren

Oberfläche, noch einen Vonheil vor dem

Würfel. Die allgemeine Formel für alle

Körper läßt sich sehr leicht aus obiger

herlciie», ich will aber mir allgemeiner»

Betrachtungen jetzt diesen Aufsatz nicht

vergrößern»

2) Wird bey größer» Körpern einige

Aussteifung nöihig, von der ich noch nichts

gesagt habe, so wie auch bey der obigen

Bercchuuug weder der Kleister noch die
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nölhige Verdoppelung in Betrachtung ge¬

zogen worden ist. Die Sache ist aber

leicht. Denn gesetzt, daö Gewicht de6

Kleisters, der Verdoppelung und der Aus¬

steifung bey den großen Körpern scy ^ p,

so ist die Seite des Würfels x

Anwendungen, die hier leicht gemacht wer-

den könnten, übergehe ich, weil mir der

Raum fehlt.

Zum Beschluß führe ich noch an, daß

Alles, was ich gesagt habe, sehr einge¬

schränkt werden muß, sobald man die in-

siammable Luft nicht von der Leichtigkeit

erhalten kann, die hier angenommen wor¬

den ist, welches wohl bey der Anwen¬

dung öfters der Fall seyn möchte. Fvu-

tana's Angabe steht oben. Cavcndifh

hat die Verhaltniß wie io : i, die ich

in den Rechnungen gebraucht habe. Hr.

».Herbert iz : ? (gewiß fehlerhaft.
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wie mehrere Beobachtungen diese!? sonst

gelehrten und an Ideen reichen Mannes,

denn er will sie durch Vitriolgeist ans Ei-

senfcil erhalten haben). Sigaud de

la Fond wie 6 ; r; Ingen ho»ß wie

LZ: r. Der Grund dieser Verschieden¬

heit laßt sich sehr seicht einsehen. Ein¬

wahl kann dieselbe Gattung inflamm. Luft

bald mehr bald weniger mit fremden Luft-

Ort?» permischt, das heißt bald mehr

bald minder rein seyn, und zweytens laßt

sich infl. Luft aus den Körpern aller drey

Reiche der Natur, und auf verschiedene

Weise entwickeln, z. E. auS den Metal¬

len durch alle Säuren, die Salpeter¬

säure ausgenommen, und es ist gar noch

nicht ausgemacht, wie sich ihre Schwe¬

ren gegen einander perhalten. Daß sie

sehr unter sich verschieden sind, lst nicht

bloß wahrscheinlich, sondern gewiß; nach
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Jngenhouß ist die Verhaltniß für die

entzündbare Sumpfluft m : i

Vielleicht erhalten wir durch die Bemü¬

hungen der Physiker sich dieses angenehme

Schauspiel auf der Stube zu verschaffen,

genauere Bestimmungen dieser specisischen

Schweren und Mittel die leichtesten

Gattungen ohne Umschweife zu finden;

und dieses wäre nicht das erste Mahl,

daß Spielwerke ernstliche Untersuchungen

veranlaßt haben. Um die Gesäße zu

füllen, könnte man ihnen, (wenigstens

im Kleinen, da sie von Papier gemacht

werde» können,) die Form der papiernen

Handlaternen geben, und so über einer

Blase, oder besser einer Glocke voll in-

") Wollte also Hr. MontgSIfter, wie In den
Zeitunaen gemlildmaßet worden, seine Ma¬
schinen mit Sumvslnft füllen, so „lüsten sie
noch sehr viel größer seyn, als oben dt»
Tabelle glbt.
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siammabler Luft, aufzichen, oder durch

Eindrücke» der Glocke ins Wasser, anfbla-

sen. Auch, da die inst. Luft soviel leich¬

ter ist, als die gemeine, so ist es hin¬

länglich, sie bloß durch eine etwas weile

Oeffnung in die Gesäße zu lassen, da sie

denn die gemeine Luft etwa so herans-

trcibt, wie die Luft das Wasser aus einer

Boutcille, die man nmkehrt, doch wird

es gut seyn, im kleinen wenigstens, das

Nvhr wodurch sie eingelassen wird, lang

zu machen, um sie gleich nnmiitclbar an

die Decke dcS Gefäßes zu leiten.

Wie hoch ein solcher Körper stei¬

gen müsse, wird jemand, der die

Gründe der Höhenmessnngen durchs Ba¬

rometer kennt, mit einem Federstrich

ausmachen können; den übrigen wollen

wir cs sagen, so bald wir werden

gehört oder gesehen haben, daß sich
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ein solcher Körper über den Wolken ver¬

loren hat.

Sollten solche Körper, von mittel¬

mäßiger Größe, mit nicht sonderlichem

Aufwand und leicht versenigt werden

können, so würden sie zu Signalen, zur

Erforschung der Lustclektricitat, Zn aller-

ley meteorologischen Beobachtungen und

hundert andern Dingen dienen können,

wenn man auch gleich nicht, wie Hr.

Mvntgolficr versprochen haben soll,

Menschen damit heben, und also große

Sünder, allen vier Welttheile»

zum leidigen Erempel, ein Paar

tausendmahl hoher anskttüpsen könnte,

als Hawaii und loliii ilis zmirNdr

aufgeknüpfi wurden; des schöne» Schau¬

spiels jetzt nicht zu gedenken, das lau¬

senden so angenehm sevu würde, als

es einem blcycrnen Volk auf dem Bo-



den deS Meeres, das noch nicht ge¬

lernt hatte, aus bleyernen Gefäßen Sec-

ivasser ausznpumpen, sey» müßte, wenn

man bey ihm ein paar Korkstbpsel oder

eine Schweinsblase steigen ließe.



Vermischte Gedanke» über die acresta¬

tischen Maschinen.

Unser achtzehntes Jahrhundert wird

sich sicherlich nicht zn schämen haben,

wenn es dereinst sein Jnvcntarinm von

neu erworbenen Kenntnissen und ange-

schaffien Sachen au daS neunzehnte

übergeben wird, auch selbst wenn die Ue-

bcrrcichung morgen geschehen müßte. Wir

wollen einmahl einen ganz flüchtigen Blick

auf dasjenige werfen, was es seinem

Nachfolger antworten könnte, wenn cs

morgen von ihm gefragt würde: was hast

du geliefert, und was hast du Neues ge¬

sehen? Es könnte kühn antworten: Ich

habe die Gestalt der Erde bestimmt; ich

vul. x



habe dem Donner Trotz biethen gelehrt;

ich habe den Blitz, wie Champagner auf

Bouteillcn gezogen; ich habe Thicre aus-

gefunden, die an Wunder selbst die Fabel

der Lcrnaischcn Schlange übcrneffen; Fische

entdeckt, die, was der olympische Jnpirer

nickt konnte, die Schwächein, selbst un¬

ter dem Wäger, mit unsichtbarem Blitz

Indien; ich habe durch Linnc das erste

brauchbare Jnoentanum über die Werke

der Na'ur entwerfen lagen; ick habe ei¬

nen Comelen wiedcrkebren sehen, als der

Urlaub aus war, den ihm mein Halley

gegeben harte, und in meinem Lysien

Jahr erwarte ich Len zwemen; statt einer

einzigen Lust, die meine Vorfahren kann¬

ten, zahle ich drcyzchn Arien; ich habe

Luft in feste Körper und feste Körper in

Lust verwandelt; ich habe Quecksilber ge¬

schmiedet; ungeheure Lasten mit Feuer



Z2Z

gehoben; mir Wasser geschossen wie mit

Schießpulver; ich habe die Pflanzen ver¬

führt, Kinder außer der Ehe zu zeugen;

Stahl mit brennendem Zunder wie Butter

fließen gemacht; ich habe Glas unter dem

Wasser geschmolzen; das Gold von seinem

Thron, den cs als schwerster Körper

Jahrtausende usnrpirte, hernntcrgeschmiffen

und ein weißes Metall eingesetzt; ich habe

eine neue Art chortrefflicher Fcrnröhre an¬

gegeben, die selbst Newton für unmög¬

lich hielt; ich habe die Pole des natür¬

lichen Magneten in einer Secunde umge¬

kehrt und wieder umgekehrt; ich habe

Eyer ohne Henne und ohne Brütwarme

ansgebrütet. Ich habe gemacht, daß man

jetzt einen Bischof zu Rom hat so gut

wie zu Hildesheim. Ich habe einer

mächtigen und gefährlichen Ordens Hydra

den Kopf zertreten; und was ich gesehen
X -
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habe? O genug. Ich habe Peter den

ersten gesehen, und Calharina und

Fried erich und Joseph »nd Leib»

nitz und Newton und Euler und

Winkel mann und Mcngs und Har-

rison und Cook und Garrick. Bist

du damit zufrieden? Gut. Aber sieh

noch hier ein Paar Kleinigkeiten: Hier

habe ich einen neuen ungeheuren Staat,

hier einen fünften Weltihcil, da einen

neue» Planeten, und ein kleines überzeu¬

gendes Bemcischcn, daß unsere Sonne ein

Trabant ist, und sieh hier endlich habe ich

in meinem 8zstcn Jahr ein Luftschiff ge¬

macht, und da — da habe ich einen kleinen

Plan, von dem ich dir nur ein Paar Worte

von der Aufschrift zeigen will:-

— — — des Türkischen Reichs

und — — zu Constantinossel.
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Viele der hier genannten Entdeckun¬

gen, so groß sie auch immer jetzt schei¬

ne» mögen, sind dennoch bloße Kinder,,

die nun noch Erziehung erwarten. Was

wird nicht aus mancher noch werden,

wenn man bedenkt, daß die Kraft, die

eiuü den ersten Preßicngcl langsam au-

zvg, jetzt das Vaticali beben macht, daß

eine bestrichene Nadel getrennte Welt-

theile verbunden hat, und Salpeter und

Schwescl, an dem man sich anfangs bloß

die Finger verbrannte, verbundene Welt-

theile trennen könnte, wenn man wollte.

O wenn doch jemand den Schlüssel zu

dem heiligen Gewölbe fände, wo ver,

muthlich noch lausende solcher Dinge ver¬

borgen liegen! Wer will sagen, ob wir

nicht unser Leben dereinst wieder auf halbe

Jahrtausende ausdehnen; dem Wallfisch

Zaum und Gebiß ins Maul legen, und
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mit Sechsen von Pok zu Pol fahren,

unter und über dem Wasser; die Magne-

^ tischen Pole der Erde umkchren, oder zur

bequemeren Findung der Meeres Lange

ein Paar neue in Cayenne und Borneo

anlegcn, und mit einem Caucasuö auö

weichem Eisen arm! ren; oder ob nicht

ein b'cunicr ßü-ioral eine Salbe erfindet,

die Bauern damit zu schmieren, daß fie

Wolle geben, um sie im Junius zu sche¬

ren? Aber leider! leider! liegt Alles in

einem Labyrinth, wozu Baco den Fa¬

den gesucht, aber nicht gefunden hat, und

der Mensch muß noch jetzt, wie vor

Jahrtausenden, die größten Dinge so er¬

finden, wie die Schweine die Salzquellen

und Gesundbrunnen. Das ist sehr trau¬

rig. Und dann muß auch seine Ent¬

deckung nicht allzugroß seyn, sonst laust

er noch hier und da Gefahr, wo nicht



wie das erfinderische Schwein zu Lüne¬

burg für seinen Sienst gevicnhelr, doch

so wie Lord Clive's Pferd in einem

Stall mit Gitterfenstern auf irgend einem

Dcrgschloß rodtgefültcrt zu werden, und

das ist noch trauriger.

Ich kehre nun von dieser Ausschwei¬

fung etwas zurück, um nur noch ein

paar Worte zu sagen, die ebenfalls nicht

ganz hicher gehören, alödann wollen wir

größten TheilS zwischen schärfer bestimmten

Granzcn, und in gemeiner Mcß-Prosö

weiter gehen.

Montgolfier'S Entdeckung ist al¬

lerdings sehr groß, und doch scheint sie

jetzt so leicht» Man sollte denken sie

hätte jedem bey einer Becker - Wolkcn-

Säule oder einem brennenden Haus cin-

fallen müssen, wo die alten Lumpen und

Briefschaften auf Montgolfierschem
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G as dem Himmel oft naher steigen, als

Pilakre de Rosicr. Mein, daß sie

so leichr scheint, macht sie nur noch

größer. Miltvn kannle das Alles sehr

wohl. Wie Satan bey ihm das Schieß«

pnloer und die Kanonen erfindet, so weiß

der große Dichter die Erfindung nicht

größer zu schildern, als daß er von den

übrigen gefallenen Engeln sagt:

1'lr' lnueniion all aclmir'el, aiicl escn,

Irovv Iio

Io bo tlr' inrientor mils'el; so ogs^'it

s«our'cl

Onco kourxl, vvlricli nnkouncl,

wost vvoulä Irave tlrouAlrt

Imposlibls.

löst Dook lV. v. 498 *).

'l Alls bewunderten dis Erfindung, und kriner

konnte begreifen, wie er fis hatte verfehlen

können. So leicht schien nach der Ent¬

deckung , was vor derselben die meisten skr
unmöglich würden gehalten haben.
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Ich bin übe! zeugt, mancher junge Leser

mird bey diesen Zeilen des Millen den¬

ken, was ein Theil der gefallenen Engel

bey Satans Erfindung gedacht hat, und

darin besteht eben ihre Schönheit. Selche

kinderleichischcincnde Entdeckungen sind

unendlich schwerer zu machen, als die

sonoren, schwerscheinenden, aber kinder¬

leichten Constructions - Verdrehungen, die

bey uns so oft für Erhabenheit ange¬

staunt werden.

Nachstehende Blätter enthalten Vor¬

schläge und Winke, weder von gleichem

Werrh, noch auch, wie man leicht sieht,

von gleichem Ernst, die indessen vielleicht

einige der vielen Kopfe, die sich jetzt mit

dieser Erfindung beschäftigen, auf etwas

Besseres leiten können.

Jetzt, da die Spielmonathe in dieser

wichtigen Sache bald vorüber seyn wer-



den, so müssen sich die Physiker vorzüg¬

lich beuiüden, den Bällen mil inflam.

Lust eine größere Dauer zu verschaffen.

Diese kau» nur auf zweyerle» Weise er¬

hallen werde». Man muß entweder die

jetzt gebräuchlichen Luflarlen besser als bis¬

her einschließeu lernen, oder neue erfin¬

den, die nicht oder doch nicht so leicht durch

die Zeuge dringen, als die mau bisher

gebraucht hat. Weil ich zu letzicrm noch

gar keinen Weg sehe, und es auch höchst

wahrscheinlich ist, daß Geruch, Leichtig¬

keit und Flüchtigkeit dieser Lnftarien in

einer sehr genauen Verbindung mit ein¬

ander stehen, und die leichter cinzu-

schließcudcn auch in eben der Vcrhaltniß

wieder schwerer ausfallen möchten, so

halte ich mich dabey nicht auf. Vey er-

sterem ein Bestes zu suchen, bat man

mehr Mulh, weil mau da schon ein
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Gutes und ein Besseres kennt. Daß

alle die bisher gebrauchten Firnisse nicht

viel taugen, ist wohl ausgemacht, den

gemeinen Federharz - Firniß, der über¬

haupt mehr zum Staat gebraucht worden

zu sehn scheint, selbst nicht ausgenommen»

Von der Auslösung dieses Harzes in Vi-

rriolalher rede ich hier nicht, weil diese

ihrer großen Kostbarkeit wegen, bey einer

Sache nicht in Betracht kommen kann,

die inan gern gemeinnützig machen wollte.

Einen Luftball aus Lasset zu machen, der

bis an die Wollen steigt, und bald

') In einer Zeitung wurde gesagt, ein solcher

Ball sey so hoch gestiegen, daß er nicht

größer als ein Zoll geschienen habe. Wenn

dlesc Zolle keine aigiii solares waren, mit

denen man die Souncnnststernissen ausmißt,

lind die sind es wohl nicht gewesen, so ist

diese Sprache das abscheuligste Babel, da»

sich nur sprechen läßt. Oie Redensart i das

Thermometer stand auf lg, gehört ebenfalls

dahin, ?,



darauf von den Bauern zu Land aufge¬

bracht wird, dazu braucht man kein Fe-

dcrharz. Indessen da diele vortreffliche

Materie bisher größten Theilo zu Spie,

lereyen gebraucht worden ist, so wäre es

eine Frage, ob sie nicht sehr brauchbar

dadurch gemacht werden könnte, wenn

man leichte, aber dichte Zeuge gleich an

Ort und Stelle mit der Milch des Bau¬

mes tränkte, trocknete und wieder tränkte,

und auf diese Welse ein fast unvergäng¬

liches, vegetabilisches Leder verfertigte.

Schon fertige Kugeln auS leichtem Zeuge

könnten damit benetzt, aufgeblasen, und

dann nach und »ach bestrichen werden.

Daß dieses Alles in Westindicn geschehen

müßte, ist kein Einwurf. Kommen doch

die Flaschen schon daher, und unser

Jucker, und eine Menge schleichender

Gifte, auf die wir uns tagtäglich zu



Gaste bitten. Wenn der Gebrauch dieser

Maschine in unzähliger Rücksicht wichtig

wird, woran niemand mehr zweifelt, und

Federhar; wäre der woblfeüste schicklichste

Körper dazu, so wird dieser Handel sich

von selbst sinden, ich habe mich haupt¬

sächlich bemüht, die Versuche dieser Ma¬

schine im Kleinen zu ei leichtern und zu

verbessern, und manches gefunden, was

auch im Großen anwendbar seyn möchte.

Wovon ich jetzt eine kurze Nachricht gehen

will. Schon im Octobcr vorigen JahrS

(l78Z.) hatte ich den Gedanken, die Haut

zu gebrauchen, worin die Thiere, haupt¬

sächlich die Kälber, Füllen, Ziegen und

Lämmer im Muirerleibe liegen. Es hielt

aber anfangs schwer, sie von den Leuten

zu erhalten. Gleich der erste Versuch

fiel sehr gut aus, eine kleine Blase

daraus verfertigt, erhielt sich ungefirnißt
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lü Stunden an der Decke eines stark ge¬

heizten Zimmers. ES lassen sich daraus

Kugeln von einem Fuß im Durchmesser

und drüber auS zwey Stücken ver¬

fertigen, da die Franzose» die ihrigen auS

Goldschlagcrhaut mit einer Mühe zusam->

mcnsctzen, der die Sache nicht werlh ist.

Das Verfahren ist kurz dieses. Man

sucht von der ganzen Haut »vorin das

Thier gewickelt war, so lange »och Alles

frisch ist, die äußere (6>roirc>i>) abznzichcu,

welches sehr leicht und geschwind gehr,

da denn die innere, das Schafhäntchcn

(Omnium) welches eigentlich hicrbey ge¬

braucht wird, übrig bleibt, diese wird

auf der Seite, wo sie an dem Chorion

angesessen, noch mit einem Falzbein von

Schleim und gröbcrn Theilen, die daran

etwa hangen geblieben seyn möchten, ge¬

reinigt. Von diesem Amnium werden die



großen Stücke, die sich vortrefflich dehnen

loffen, ohne zu zerreißen, so gleich über

einen hemisphärischen mit trockncr Seife

bestuchnen Klo!; gespannt und angezogen;

wird die Kugel nicht viel über einen Faß

im Durchmesser, so kann jede Hemisphäre

anS einem einzigen Stück gemacht wer¬

den, ohne die mindeste Falte. Will man

sehr große Kugeln machen, so kann man

sich zu den Formen großer Keffel bedienen

und Stücke Amninm darauf kleben, wo

eines anfhvrt wird ein anderes übcrge-

legt, beym Trocknen leimen sie sich so

vortrefflich durch ihren eigne» Leim zu¬

sammen, daß man kaum eine Spur der Zu¬

sammensetzung sieht. Wenn Alles trocken

ist, so sieht der Klotz aus, als wäre nichts

darüber gespannt, so dünne und durch¬

sichtig ist diese Hank. Beym Losmackcn

vom Klotz ist nur unten beym Anfang
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einige Sorgfalt nöthig. Ist der Rand

einmal)! einen Fingerbreit los und aufge¬

schlagen, so zieht sich das Uebrige leicht

wegen der Seife ab, und eine Hemi¬

sphäre ist fertig. Sind nun beyde aus

diese Weise gemacht, so ist, um sie dauer¬

haft und in wenigen Minuten zusammen

zu leimen, ein Griff nöthig, den ich, weil

er nicht jedermann gleich cinsailcn möchte,

beschreiben will. Man macht das eine

Hemispharium so, daß wenn man bevde

in einander steckr, daS innere noch uni

einen Finger breit am Aeguaior vorsieht,

daher der Klotz auch so eingerichtet ist,

daß der hemisphärische Theil wie bey

manche» Hanbenstöcken noch einen cylin-

drischcn Fortsatz hat. Stecken sie nun so

in einander, das größere inwendig, so

stülpt man sie bevde zusammen auf den

Klotz, bestreicht den vorstehenden Ring



— ZZ? —

mit einem feinen Kleister, Hausenblase

n. s. w., und schlägt ihn alsdann über die

obere Halbkugel auf, und reibt ihn mit

der größten Bequemlichkeit an. Ist der

Leim trocken, so nimmt man Alles ab, und

zieht die innere Halbkugel, wie das Fut¬

ter in einer baumwollenen Mütze heraus,

nachdem an de» einen Pol ein Federkiel

oder noch besser ein Ring von Kork ein¬

gesetzt worden ist, den man zu pfropfen

oder auch mit einem kleinen Stückchen

aus dieser Haut zuklebcn kann. '

Bekommt ein solcher Körper einen

Riß, so läßt er sich in einem Augen¬

blick dadurch verschließen, daß man ein

Stückchen Amnium mit etwas Speichel

benetzt darauf tragt. Vermittelst dieser

Haut und etwas Adresse, haben wir es

in Verfertigung kleiner Kugeln den Fran,

zvsen zuvorgelhan. Die kleinste Kugel,PVIII.



sagt Hr. kaujas 6e 8t. konä In seinem

bekannten Werk, die man zu Paris hat

machen können, halte 6 Zoll im Durch?

messcr, und ich habe noch heule (den l8-

Febr.) eine aus einem Ziegen-ämrcko in

meiner Stube aufsteigcn sehen, und zwar

mit großer Schnelligkeit, die kaum q Pa¬

riser Zoll im Durchmesser hatte, bey wei¬

ten nicht ganz angefülll war, und noch

einen kleinen Ring von Kork mit einem

Stöpsclchxn trug, und sich ik bis 17

Minuten an der Decke des Zimmers hielt,

Da nun die Durchmesser der hiesigen und

der Pariser Kugeln sich wie 2:3 und eie

Kugeln wie 8 : 27 verhielten, so sicht

man, daß die hiesige nur etwas über ein

drittel der Pariser war, ich sehe es also,

der oben erwähnten Umstande wegen,

nicht allein für möglich, sondern auch noch

für leicht an, Kugeln zu verfertigen die
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nur z Zoll und darunter im Durchmesser

haben, das ist, die nur ein achtel und

darunter von der gerühmten Pariser aus¬

machen. Machte man Kugeln auö diesen

Hauten von 2, z Fußen im Durchmesser,

daß man sie überfirnissen (gemeiner Lein¬

öl)!-Firniß mit etwas venetianischem Ter¬

pentin abgekocht, ist sehr gut dazu,) und

oben darein geschlagenes Silber oder Gold

auftragcn, oder gar die Haut selbst dop¬

pelt nehmen könnte, so dächte ich müßten

sie die inslammable Luft Wochen, viel¬

leicht Monathe lang halten. Heben nun

künftig die Hauswirthe diese vortrefflichen

Haute, die sie bisher auS Aberglauben

in die Mistgruben verscharrten, so sorg¬

fältig auf als die Kalbfelle, und lerne»

sie selbst präpariren, so könnte man große

Bälle aus Lasst oder Linnen von beyden

Seiten damit überziehen, oben darauf

Y r
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firnisse», und ans diese Weise Bälle von

einer großen Dauerhaftigkeit erbalten.

Ich habe mehrere Versuche angcstcllt, die

meine Muthmaßung rechl fertigen, und bin

jetzt mit mehrer» beschäftigt, die ich künf¬

tig in diesem Magazin oder au einem an¬

dern Ort dem Publicum verlegen will.

Wozu können nun diese Kugeln nützen?

Diese Frage ist so oft a» mich gerhan

worden, schriftlich und mündlich, daß ich

hier nur kurz Einiges berühren will, Ernst

und Scherz, Versuche zum Nutzen und

zum Vergnügen durcheinander. Diele

Artikel erforderten eine umständliche Aus-

fübrung und mehr Sachkennlniß, als ich

bevm größten Theil unserer Leser vor¬

aussetzen kann. oder ohne ein ganzes

Buch zu schreiben hier lehren könnte. Wir

wollen hierbev fürs erste wenigstens keine

größere Vollkommenheit in der Maschine



voraussctzen, als sie bereits schon bat,

das längere Ausdauern in der Luft aus¬

genommen; also keine Luftschiffe mir Se¬

gel und Steuer-Ruder, sondern bloße

Bälle, die an einem Leitscil über die Wol¬

ken biiians, mit und ohne Menschen stei¬

gen, und auf gegebene Signale hin

und her, und auch herabgezogcn wer¬

den können.

i) Wird man dadurch Riesen-Schritte

in der Kennmiß unserer Atmosphäre tbun,

Abnahme ihrer Dichtigkeit, Wärme, Feuch¬

tigkeit, Ab - oder Zunahme der Elekiri-

cilät der Luft, die Höhenmcssnngen durchs

Barometer, die Lehre vom Schall und

dessen Fortpflanzung, die von der Re-

fractiou, von Bewegung der Körper in

elastischen Mtiteln. Kenntniß der Ebbe

und Fluch der Luft; Kenntniß der in

großen Höhen zu vermuthenden Passat-



winden. Die Untersuchung des Nord¬

lichts, der Lichistreifen, die durch keine

Drachen erforscht werden können- der

magnetische» Kraft, der Entstehung des

Hagels, des Schnees u. s. w. werden un¬

endlich gewinnen.

2) Rechtfertiget der vortreffliche Ver¬

such des Hru. de Romas zu Ne rar,

mit einem Drachen, die Muthmaßung,

daß eS nur bloß auf den Menschen an¬

komme, ob er künftig ein anrückendes

Donnerwetter haben will oder nicht. Eine

solche Kugel mit metallenen Spitzen oder

Trottel» versehe», und an einem schickli¬

chen Leitseil zu rechter Zeit in die Höhe

gelassen, wird das stärkste Donnerwetter

zum Schweigen bringen. Blitze sind ge¬

waltsame Durchbrüche einer angehauflen

elektrischen Raierie, so wir Ueberschwem-

mungen Durchbrüche von Teichen; diese«



tiinß der Mensch entgegen arbeiten, di«

Zeiten sind ja ohnehin schon so ziemlich

vorbey, da man das liebe Gewitter ver«

ehrt, wie die Egyptier die lieben Croco«

dille, von denen sie mit landesgottheit«

sicher Herablassung anfgefreffen werden.

Wohlverstanden, eine solche Kugel soll

kein Blitzableiter werden, sondern das

ganze Donnerwetter über dem Ort stille

machen, wie Hrn. de Romas Drache.

Allein Drachen sind nicht immer anzuwen«

den. Die schwersten Donnerwetter kom«

men oft ohne Wind, und werden als«

dann durch ihre Dauer so sehr gefahr«

sich, und da steigt kein Drache) ja bey

den meisten Gewittern last der Wind

mit dem sie sich nähern nach, wenn sie

uns über dem Kopf stehen, die Drachen

kommen also herab, gerade zu der Zeit

da sie in der Höhe am nöthigsten sind.
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und endlich erfordert der Drache eine Be¬

handlung, die den teuren, die ihn steigen

lassen^ gefährlich werden kann. Vcr-

muthlich, ja fast gewiß, wird es auch zu

hageln aufhöre». Daß eine solche Kugel

gut einzurichrc» viel kosten würde, ist kein

Einwurf. Die Festungen koste» unendlich

mehr, und ziehen meistens die Donner¬

wetter erst recht herbey die sie ab¬

halten sollten.

g) Die Signal-Sprache wird dadurch

zum Erstaunen erweitert, und dazu kön¬

nen schon Kugel» von 6, 8 Fuß dienen.

Aur See wäre der Nutzen unermeßlich,

auch bey Belagerungen, der Besatzung

allerlei) bekannt zu machen, wozu die

Sprache durch Raquclen nicht wortreich

genug ist, auch könnte die Besatzung dem

Land allerley zu verstehen geben, und

die belagernden Ingenieurs könnten sich



indessen üben, das Lcikscil entzwey

zu schießen.

4) Wild die Kngcl so gieß gemacht

einen Menschen zu heben, so wird der

Nutzen unabsehbar. Armeen zu recog-

noscircn, Terrain aufznnehmcn und für

die Schlacht zu besehen. Dem Schiffs-

capikän, der Hunderte von Toiscn über

seinem Mast schweben kann, entfernte In¬

seln zu sehe», wodurch die Findung der

Lange sehr erleichtert würde; den kürzesten

Weg aus dem Eis zu finden, vielleicht

endlich gar einmahl dadurch in einem

glücklichen Sommer eine nördliche Durch¬

fahrt. Dem Physiker nachdem er eine Ge¬

gend durchwandert, dieselbe nun auf ein¬

mahl mit dem Auge zu fassen. Die

Bergketten zu übersehe», und in die Kra¬

ter erloschner Vulcane hineinzuschanen

wie in die Mondeflecken, und auf ein-



mahl Achnlichkeiten zu entdecken, die jetzt

dem Blick des Witzigsten entwischen. Mit

einem paar Pferden vor diesen Luftwa¬

gen, oder, nachdem der Wind gehr, hin¬

ter denselben, oder beyde einander zur

Seite gespannt, könnte man in kurzer

Zeit Lander durchreisen. Wie würde nicht

eine solche Reise über Deutschland weg,

von einem erfahrnen, vernünftigen Mann

angestellt, ausgenommen werte»! Der

Himmel behülhe uns nur vor solchen er¬

dichteten Reisen über Deutschland, oder

soll ja eine c> scheinen, so gebe er, daß

die Materie einem Mann in die Hände

falle, gleich dem, der die Insel » la

Uootgolliei-, ich meine so mei¬

sterhaft durch die Luft steureke ").

5) Könnte man auf diese Weise leicht

mit einem Pferd, das auf der Landstraße

') Swtfk, E> Gulltver's trliie Ne!sr.
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bliebe, ohne Räder in der Luft kustreiftn
thun, wie ein Theater-Gott, und das
Pferd selbst leiten, durch Wälder müßtet»
freylich die Wege alsdann etwas breit
gehauen werden, wenn etwa der Wind von
der Seite käme, oder man befestigte den
Phaeton vermittelst eines Flaschenzugs
am Pferde, und zöge sich im Nothfall so
nahe an dasselbe an, als man wollte.

Risse der Phaeton ab und finge an zu
steigen, so thäte vielleicht ein kleiner Anker
gute Dienste, den man fallen ließe. Auch
ist bey angebundenen Kugeln wohl
der Gedanke nicht außer Acht zu lassen,
daß man sich selbst durch den Wind nach
der Erde treiben lassen kann, so wie der
Drache durch denselben steigt Die

') Dermuthllch war etwa« »avon Ursache, daß
Hr. Ptlatre de Roste«, al« er zum
ersten Mahl am Gängelband hinauf wollt«,
anstatt i» steigen, ln dt« Hä»»,« g«rt«th,
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in diesem Paragraphen angeaebcnc Anwen¬

dung ist so einleuchtend und lcichl, daß

ich, zumahl da sie mehr zum Vergnügen

als zum Nutzen ist, gewiß hoffe, »och

solche Luftreifen in vergoldeten Lust-

Schlitten, und vielleicht in der Nähe

zu erleben.

6) Können diese Kugeln schon ganz

im Kleinen gebranchr werden, Höhen,

zumahl in eingesedlossenen Raumen zu

messen, als z. B. die Höhe von Gewöl¬

ben in Kirchen und alten Dcnkmahlern,

die man oft nicht besteigen kann, mag

oder darf; die Höhen von unterirdischen

Höhlen, die man oft beym Licht vieler

Fackeln nicht absehen kann. So wie man

nämlich seit jeher einen Senkel batte,

so hat man jetzt einen Steiger. Unter

dieser Gestalt könnten sie oft schon Hand-

werksleulen nützen, und der Diamant
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kostet dem Glaser schon mehr, als eine

solche Kugel, srcylich kosten letztere im¬

mer Key der Anwendung wieder. DiescS

wird aber mit der Zeit leidlicher werden.

Nur Fleiß und Muth. Auch die Höhe

der Wolken könnte in manchen Fällen so

gemessen werden.

7) Der Montblanc, und andere u»er-

steigliche Klippen und Höhen könnten so

erstiegen werden. Vey hundert Vorfällen

könnte ein einziger alsdann durch ange-

geknüpsle Strickleitern u. s. w. den an¬

dern die Sache erleichtern.

8) Der Mensch hat bisher bloß deß-

wegen nicht fliegen können, weil es ihm

schwer fiel Flügel zu bewegen, die die Last

seines Körpers tragen sollten. Jetzt, dg,

er sich so leicht machen kann, als er will,

und die Flügel nur braucht sich zu lenken,

und etwa ein paar Pfund zu Heven, so



wird er künftig auch mit einer Blase flie¬

gen, wie die Fische mit einer Blase schwim¬

men. Den Luftschiffern wären solche Flieg-

Blasen sehr zum Nothfall zu empfehlen.

So wie cs auch nützlich seyn könnte, sich

mit Kork und kleinen Dothen zu versehen.

Sie könnten ferner nützen y- über

das Wasser so leicht hinzngehen, als über

Quecksilber. In der Thal dachte ich der

Wassertreter, der sich vor einigen Mona-

then in Paris so glaubwürdig ankündigte,

würde das dortige Publicum auf diese

Weise zu hintergehen suchen.

io) Mit einer solchen Kugel überge¬

schnallt, Sprünge zu thun, die einen über

Häuser wcgsühren, wogegen alle Wunder

des Eislaufs Kleinigkeiten seyn müßten.

n) I» Fahrzeugen, in Pyrmont,

Hofgeismar, Rehburg, Mayen-

berz und überall, an einem Morgen die



Alpenluft zu genießen, eine Cur zu ath-

«»en, und zu rrinken den reinen Strahl der

Sonne, eine Stunde vor ihrem Aufgang.

12) Wichtige Papiere m der Nacht aus

einer eingeschlossenen Festung wcgzubrin-

gen, selbst »richtige Männer fvrtzuschaffen.

Finke aus Maren scheu Kästchen, wenn

es der Mühe und der inflammabeln Luft

werth wäre.

13) Jetzt geschwind diese Bälle nach

Ostindien, China, Japan u. s. w. zu

bringen, und sie Kaisern und Nab oben

aufzuhängen, ehe sie gemein werden.

14) Vermittelst Ihrer und einer guten

Elektrisir-Maschine die Rolle eines Mn-

hammed im zren Welttheile zu spielen,

dem Donner zu gebiethen und wo nicht

wie Elias auf einem flammenden, doch

wie Professor Charles auf einem inflamma-

beln Wagen über die Wolken zu fahren.
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Doch empfehle ich diese» neuen Pro¬

pheten ernstlich die Geschichte des Salz»

schweins zu Lüneburg.

l5) Da mau heut zu Tage ein so

großes Verdienst darin sucht, die Wunder

aus der Bibel weg zu erkläre», so gebe ich

zu bedenke», ob nicht das von der Him¬

melfahrt deS Elias ebenfalls hierdurch

wegerklart werden könnte. Denn ein

feuriger Wagen nnd ein inflamiua-

bler differiren nicht mehr als die Wör¬

ter üommang und iiill-nnwadilis, und bc>>»

des könnte wohl im hebräischen mit eiiuni

einzigen Worte ausgedrückt werden. Daß

Elias seinen Mantel fallen ließ, setzt die

Sache fast außer Zweifel. Prvfestor

Charles warf feine Ueberröcke auch her¬

unter, um desto schneller zu steigen.

iS) Um den Regenbogen als einej,

vollkommncn Cirkcl zu sehen, und seine
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eigne welche Silhouette auf einet Regen-
wand mit einet bunten Glorie zu er¬
blicken, dürfte man nur einen solchen Wä¬
gen ZU gehöriger Zeit besteigen.

17 ) Montgolfiersche Maschinen komtz
tcn dienen, ungeheure Lasten ans eins
große Höhe zu heben, Und dadurch gi¬
gantische Werke zu Stande zu bringen-
wogegen alle die Aegyptischett Kleinigkei¬
ten seun müßten. Dieses und daß

18) Schiffe, die sich umgelegt haben,
dadurch aufgerichtet werden könnten, ist
schon vorgcschlagenworden.

ty) Wie man im Krieg und Frieden
seinem Nebenmenschen durch solche Ma¬

schinen großen Schaden Zufügen, und wie
man Liccnt Und Zölle damit defräudireN
könnte, sagt man nicht gern, theils, weil
diese Gedanken selbst nicht recht zoll¬
frei) sind, und theils der lehr reichen

Zvm.



Geschichte des Salzschwcins zu Lüne¬

burg wegen.

20) Zu den majestätischen Feuerwerken

und Illuminationen, die die Welt »och

gesehen hat, und die man mit Elekiricir

tat anzündcn könnte; auf diese Weise

ließen sich die Wolken illuminiren.

21) In einer neuen Art von Jagd.

Man hat schon in Frankreich und an an¬

dern Orten nach frcvgelassenen Kugeln,

wie nach Falken gejagt, und Prämien für

den gesetzt, der sie zuerst erreicht, wenn sie

fallen. Diese Jagd ist noch nicht so hals-

brechend, als eine die sonst in England

Mode war, da man, wenn man keinen

Fuchs fand, auf den ersten den beste»

Kirchrhurm in gerader Linie zujagke. Die¬

ses hießen sie tc> bunt lrenziles, Kirch-

thürme jagen. Jetzt ist es unter dem

Adel abgekommen, und man überlaßt



diese Jagd, wie billig, der Geistlichkeit,

die auf eine minder halsbrechcnde Weise

nach Kirchthürmen jagt.

22) Vielleicht können sie gebraucht

werden Personen bey Feuersgefahr zu

reiten, oder dem Rohrmeister bcym

Löschen einen bequemen Standpunkt zu

verschaffen.

2Z) Werden sie so groß gemacht, daß

mehrere Menschen damit gehoben werden

können, so können sie bey Belagerungen

sehr wichtig werden. Mancher kleine,

magere, leichte, aber tapfere junge Mann»

kann alsdann seinen Körper so gut auf

Interesse auslegen, als jetzt der große,

fette, ramassirte den seinigcn, und bey

Anwerbung des eigentlich fliegenden

Corps und der leichten Truppen im

strengsten Verstand, wird man die Wage

gebrauchen, und das Verdienst nicht
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mehr nach Zollen, sondern nach Pfnn-

den bestimmen.

24) Manche andere geheime Expedition

könnte dadurch sehr begünstigt werden.

Z^ B. Entführungen, selbst ans dem Sc,

rail. Ja es wäre möglich, daß dereinst

ein Corsar den Tempel zu Lvretto, der

sicherlich nicht durch die Luft dahin ge¬

kommen ist, einmahl, größten Theils

wenigstens, durch die Luft wegsührte.

25) Um das Viertelhundcrt voll zu

haben, möchte ich wohl fragen, ob nicht

«in solcher Wagen den» Dichter nützen

könnte. Daß sich die Seele erhebt, wenn

der Leib erhoben wird, ist demonstrirt,

so wie wenn der Leib stürzt, die Seele

gemeiniglich auch nicht zurück bleibt.

Prof. Charles hat vielleicht nie gedich¬

tet, wer aber den Brief liest, worin

er seine Empfindungen beschreibt, wird
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eine dichterische Erhebung der Seele darin

nicht verkennen, Man bedenke auch nur

das Athmen der Alpcnlufr, das Baden,

Plätschern und Schwimmen im Lichrmeer

und in Gesellschaft der Morgensterne,

während die Hälfte der Welt unter einem

noch im Schlamm der Nacht ruht. Der

Nutzen ist nicht zu verkenne».

Nachschrift.

Während des Abdrucks vorstehender

Blätter, wurde ein so kleiner Luftball,

als ich oben angegeben habe, zu machen

versucht. Aus einem Versehe» wurde er

aber kaum drittehalb Paris, Zoll im

Durchmesser groß gemacht, da er drey

hatte haben sollen. Er stieg also nicht,

sank aber so langsam nieder, daß mir

einfiel, ob er nicht auf einer etwas schwe«

ren Luft. würde liegen bleiben. Zum



Glück war eine große Flasche voll firer

Luft bcy der Hand, die freylich schon

etliche Mahl durchs Wasser gegangen war;

diese wurde in ein weites gläsernes Gefäß

gegossen, als ich nun den kleinen Luftball

in dieses Gefäß warf, so schwebte er

mitten in demselben, ohne die Seilcn-

wande zu berühren. Der Versuch nahm

sich vortrefflich auS, und frappiere auch

Personen, die an die andere Erscheinung

schon sehr gewöhnt waren, wieder als

etwas Neues. Ich empfehle ihn daher

vorzüglich de» ambulirenden Docenten der

Physik. Er wird gewiß Vcyfall finden.

Sie haben hier einen in Lust frey schwe¬

benden Körper, der wieder steigt, wenn

man ihn abwärts drückt, und wieder sinkt,

wenn man ihn hebt. Denn, waö ich oben

von dem Minimo in Frankreich gesagt

habe, scheinen einige durch politische Zci-



tungen und Journale verbreitete Nach¬

richten vom Aufsteigen von Pfirstschen

u. s. w., die doch wohl nicht L Jolle im

Durchmesser werden gehabt haben, zu

widersprechen. Die Sache ist allerdings

möglich, und auf einem andern Wege,

als die Franzosen bisher verfolgt haben,

leicht; allein ich glaube es von dort aus

nicht eher, als bis ich es von einem

Physiker verkündigt lese, weil der Leute in

Pans gar zu viele sind, die schon das

größte Vergnügen darin finden, einen

solchen Einfall steigen zu lassen.
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r8.
Beschreibung eines von Hm. Haas
zu London erfundenen Pedals bey der
Smeatonschen Luftpumpe; nebst einem

Vorschlag zu fernerer Verbesse¬
rung dieser Maschine.

Es ist bekannt, daß bey der Smea?
tonschen Luftpumpe, alle feinere Ver¬
dünnung anfhört, so bald die Lust so sehr
verdünnet worden ist, daß bey ganz auf¬
gezogenem Kolben ihre Elasticitüt nicht
mehr im Stande ist das Kolben -Ventil
zu beben. Dieser Umstand ist nicht so
geringfügig, als man wohl Mangs den¬
ken sollte. Go ganz dünne und leicht
darf nämlich dieses Venn! nicht gemacht
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werden, weil es leicht beschädigt werden

könnte; so leicht cs ober auch immer ge¬

macht wird, so mich doch sei» Gewicht

gehoben, auch vielleicht etwas Elasticiiät

desselben überwunden werden, und dieser

Widerstand wird durch das klebrige Oehl,

das sich in der Gegend befindet und be¬

finden muß, noch mehr erschwert. Hr.

Haas hat dieser Unbequemlichkeit auf

folgende Weise abgeholfen : L L lGx. 7.

ist der untere Theil des Stiefels, bey b-L,

liegt das Ventil, welches aus Wachslafft

gemacht und Tig. r. besonders vorgestellt

ist. Sln diesem Boden fitzt gleichsam eine

zweyte aber kleinere Luftpumpe

fest, deren Stiefel VT, Kolben und Kol¬

benstange aber r ILlös ist- Der Kolben r K

Hehl, wie man sieht, nicht in einem Stück

fort, sondern ist in der Mitte bey I un-

') tz> dt« Kuxftttgfkl-



terbrochen, daß er also in jener Gegend

nicht an den Cylinder anschließt, sondern

nur unter und über ihr. Uebrigens ist

diese Kolbenstange von r bis l durchbobrt,

und bey l hat sie ebenfalls eine Oeffnnng

nach der Seite in den weißgclaffenen

Raum, nach der Röhre 6U zu, welche

herauf nach dem Teller und der Glocke

führt, eben so wie in der Luftpumpe, die

ich im Errlebenschen Compendio beschrie¬

ben habe. Die Kolbenstange r dl befindet

sich an einem Hebel der zwcyten Art O IVl,

dessen Ruhepunkt KI an dem Gestell der

Luftpumpe angebracht ist. Dieser Hebel

ist ein Fußtritt. Wird bey O ausgetreten,

so kann dadurch der Kolben herunter be¬

wegt werden; laßt man nach, so liegt

unter L in der Höhle des Stiefels eine

Spiralfeder, die hier durch die dicke schräge

Schraffirung vorgestellt ist, und stark



genug seyn muß, so bald der Druck bey O

nachlaßt, den Kolben wieder hinauf an das

Ventil Il-ri- zu treiben. Daß hier der Kol-

bcnzng durch einen Hebel geschieht, darf

um so weniger bedenklich scheinen, als die

Größe dieses JugS sehr gering ist, nnd der

Endzweck völlig erreicht wäre, wenn auch

gleich der Kolben nur um eine Linie her«

abgcrückt würde.

Jeder, der nur etwas mit der Smea«

ton scheu Luftpumpe bekannt ist, wird nun

die ganze Absicht dieser Einrichtung über¬

sehen. Das Verfahren ist nämlich folgen¬

des: Wenn man anfängt auszupumpen,

so bleibt der Fuß von dem Fußtritt weg,

das Messingstück r des Kolbens liegt also

an dem Boden-Ventil an, und zwar

kömmt die Oeffunng der Rohre r in der

Kolbenstange gerade unter den Mittelpunkt

des Ventils (kiZ.zu liegen, wo das-
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selbe nicht durchlöchert ist, und ist also

völlig dadurch geschlossen. Beym Aufwin¬

den des Hauptkolbeus der Luftpumpe,

strömt also die Luft unter der Glocke durch

die Röhre 6 14 j„ den Zwischenraum im

kleinen Stiesel und durch den (öanal ! e dis

an das Boden - Ventil, hebt dieses »nd

dringt alsdann durch die süus Löcher in

demselben (big. :.) in den Haup-uieftl u.

s. w. wie bey der N a i r n e sch e>;. Eben

so legt sich das Boden-Ventil beym Her-

adlassen des Hauptkolbciis wieder auf r

auf und verschließt dieses. So weil ist

diese Luftpumpe beym Gebrauch von der

Nairneschen nicht unterschieden, als daß in

letzterer die Luft aus 0 ll unmittelbar an

das Ventil kömmt, hier aber erst noch ei¬

nen kleinen Canal durchlaufen muß, der

in der Kolbenstange einer zwepten Luft¬

pumpe angebracht ist; allein diesen Canal
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kann man ganz füglich als einen bloßen

Fortsatz von 611, als ein etwas verlän¬

gertes Oll, mischen.

Ist aber nun die Lust so weit unter der

Glocke verdünnt, daß sie das Boden-Ven¬

til durch ihre Elasticitat nicht mehr heben

kann, welches man bald an dem Elastici-

latsmesser merkt, so windet man, wie

vorher, den Hanptkolben der Luftpumpe

völlig auf, tri-t alsdann auf O, so ent¬

fernt sich das Stück r von dem Boden-

Ventil 0 6, das alsdann frey schwebt,

und die Luft dringt vermittelst ihrer Elasti-

citat ohne den mindesten Widerstand durch

die fünf Löcher in den ober» Kolben: ja

Hütte sie selbst gar keine Elasticität mehr,

so würde sie deunoch nach hydrostatischen

Gesetzen durch ihre Schwere in den oben,

Kolben steigen müsse», da bey der Smea-

tonschcn Elnrichlung der ganze Haupt-
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siiefel tiefer liegt als der Teller. Noch ehe

man den Hanptkolbcn wieder nieder laßt,

zieht man de» Fuß von dem Tritt ab, wie

sich von selbst versteht, weil sonst die Luft

durch die fünf Löcher eben so zurück ge¬

trieben werden würde, als sie vorher durch

dieselben eingedrungen ist. Der Vorthcil

dieser Einrichtung ist sehr einleuchtend, und

gewäbrt auch noch dieses Gute, daß man

diesem Hanptventil nunmehr eine größere

Starke geben kann, der ganze Unterschied

wäre nur alsdann der, daß man die Opera¬

tion mir dem Pedal eher anfangen müßte.

Nun hat die Smeaionsche Luftpumpe

noch eine» Fehler, auf dessen Hebung oder

Verminderung man, so viel ich weiß,

wenig oder nicht gedacht hat. Er ist frcy-

lich unbeträchtlich, allein es ist immer ein

Fehler, und zwar einer, der, wo nicht ge¬

hoben, doch sehr vermindert werden kann.

Warum wollte man einem so nützlichen

Instrument nicht alle die Vollkommenheit

geben, deren es fähig ist, zumahl da cs

wohl ein ewiges Desiderat bleiben wird,
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einen lnftlercn Raum ans eine vollkommc»
nerc Weise, z. E. durch Quecksilber (eine
Torriccllische Leere) in Großen zn er¬
halten. Der Fehler ist der: Nämlich
wenn auch das Kolbenventil so nahe an der
»men, Fläche des Kolbens angebracht
wird, wie Hr. Haas wirklich qciban hat,
daß zwischen dem Kolben, wenn er niucn
aussitzr, und dem Boden-Venm kanm eine
Cnbik-Linie Lust übrig bliebe, so ist den¬
noch »ich! zu vermeiden, daß nicht, wen»
der Kolben oben ansitzt, welche über dem¬
selben übrig bleiben, nämlich i) in der
Nvhre, die von, Kolben - Ventil durw den
Kolben, »uv 2) ui der Rbyre, die du-ch
die obere Plaue nach dem äußern Vcnul
gehl. Diese Lust behalt aber, wenn der
Kolben oben an sitzt, immer cuieiley
Dichtigkeit mir der äußern, ja im strengste»
Verstaube etwas mehr, nämlich so viel

") Hier wild eS gut sc>>», irgend eine Zeichnung
der Suiruwnschc» rustpuiupe zu zu n,h-
men. Man sinde, sie in R a st » e r's An,a,>z«>
gründen, in Kuriren'0 dehrdcgriff und "iU-
turuhre, und in den r>rn nur vesorgten «US>

gadin von Errieben's Plnistk,
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mehr a's das äußere Ventil durch seine
Schwere. Elauicilät »nd Klebrigkeit drückt.
Die>'e Luft alw nimmt benm jedesmabligen
Htnunterwiuden des KolbenS sogleich wie¬
der den ganzen Ariefel ei». Ist also die
Lutk unter dem Kolben - Ventil (wcun der

Kolben aufsitzl,) eben so dicht. als jene knft,
wen» sie sich durch den Stiefel ausgebrei«
tct bat, so kann erstere das Kolben-
Ventil nicht mehr hebe», und alle fer¬
nere Verdünnung hat ein Ende. Allein
fortgehen würde diese Verdünnung wieder,
wenn man oben an der Platte noch eins

Oeffnnng mit einem Ventil anbrachle,
über welches man entweder den Stiefel
«incr kleinen Haudluftpumpe, oder auch
ein Gefäß mit einem Hahn, das man vor¬
her luftleer gemacht hätte, schrauben konnte,
lim die ^.'ntt zwischen dem Kolben - Ventil
und dein äußern Ventil, am Ende bcy anf-

ge,ogcnem Kolben, zu verdünnen und da¬
durch der unter dem Kolben sitzenden Luft
bevm Herab!aste» deoselben wieder Kraft
zu geben das Kolben Ventil zu heben.
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